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Vorwort
Religionspädagogische Beıträge 39/1997/ werden eingeleıtet UrCcC rel Be1-
rage mıiıt akademıschem Anlaß, ämlıch die Antrıttsvorlesungen (ın Iphabe-
tischer Reihenfolge) Vvon Blasberg-Kuhnke, Meier und Scharer
ESs folgen dreı Beıiträge ZUu!T empirischen Religionspädagogık. Der Beıtrag VOoN

en knüpft e1 die Forschungen VON Paul das wissenschaft-
1C Werk des geschätzten verstorbenen ollegen ugen Paul wird im eft
0/1997 bibliographisch dokumentiert und zugleıich die Bibliographie ZUT

Kirchengeschichte fortgeführt werden. Der Beitrag VON Oerlic: legt eıne
Untersuchung ZUT Stufentheorie VO Fowler VO  « In derel der bısherigen
RpB-Beiträge ZUr Entwicklung des atholischen Religionsunterrichts In den
Neuen Bundesländern steht die umfangreiche Untersuchung VON Svoboda
und FYKO. egen dieses Umfangs wurde der Beıtrag bıs auf dıe
Zusammenfassung in einer 13-Pu  te-Schriuft edruckt, die aber ohl noch
gul lesbar ist; desgleichen mußten die komplexen abellen und Talıken dıirekt
übernommen werden mıt Problemen für den Satzspiege Statt aufwendiger
Neubearbeıitung.
Die Beıiträge VON Leimgruber und ESC} richten auf Je eigene Weise
den 1 auf das Kınd, während Spiegel sich mıt Ausdrucksformen
jugendlicher Religiosıtät auseinandersetzt. Ziebertz beschließt mıt einer
Untersuchung ZUT historischen Religionspädagogik das Heft ab

KK  X-

Mıiıt dem Jahrgang 1997 wiırd leider eıne maßvolle Preisanhebung notwendig.
Religionspädagogische Beıträge en den Abonnementspreı1s VON 30,-
(zuzüglıch seIit 1994 für insgesamt re konstant gehalten. Aufgrund
der Preisentwicklung be1 Papıer und Druck SOWIEe ard- und oftware be1l der
Erstellung der Druckvorlagen wird 68 leider unvermeıdlich, den ONne-
mentspre1s auf 33,- anzuheben und die Portokosten ünftig denJeweiligen
Entwicklungen aNZUDASSCH. Wır bıtten die Leserinnen und Leser Verständ-
NIS; vielleicht hılft abeı, daß eiıne Zeitschrıi dieses Umfangs, über einen
Verlag verlegt, mehr als das Doppelte kosten würde. Es darf aber auch 1esmal
erwartet werden, dieser NECUEC Preis länger als eın Jahr gehalten werden
kann.

Kassel, 1Im Julı 199 7/ Herbert Zwergel

QÜWMS
Religionspädagogische Beiträge 9/1997
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INa Blasberg-Kuhnke
Theologie studiıeren als PraxIıs.
Eın Beıtrag ZUr Korrelationsdiskussion'

‚„Wır erinnern uns das, Was WITr brauchen‘‘ Zum
Phänomen alltäglicher Korrelatıon

Teilnehmerorientierte kırchliche Erwachsenenbildung arbeıtet mıiıt einem
Grundsatz, der inzwıschen bereıts den (Charakter einer Beschwörungsformel
aNgCNOMIMECN hat ‚„„Dıie Teilnehmerinnen und Teilnehmer ’da bholen, sıe
stehen’ SO klıscheeha: diese Wendung oft gebraucht wird, eru S1Ie doch
das für dıe Religionspädagog1 des Erwachsenenalters, dıe Agogık, zentrale
anomen alltäglicher Korrelation. Glaubensfragen werden lebensweltlich
oder (lebens-)sıtuationsbezogen verortet und auf diese hın beantworten
gesucht. So rag beispielsweise die inzwıschen über sıebzigjährıge 1SaDe'!
Moltmann-  endel ‚„„Hatte Jesus eine Oma?“2 Diese rage wird ihr erst

eıner, als S1e siıch selbst in dieser vorfindet. ‚„„Ich bın Großmutter‘‘,
beginnt ihr Artıkel, der 1Im Fortgang die relig1öse, kirchlich-theologische und
gesellschaftlıche Sıtuation altgewordener Frauen ausleuchtet. Auf den ‚„‚Man-
gel biblischen Großmüttertraditionen  «3 kommt sS1e 191988 in einer kurzen
Passage sprechen. Es geht eigentlich die ‚‚Oma  C6 die Not und die
Herausforderung, die Altern als gesellschaftlıche, psychische, aber auch
relig1öse Wirklichkeit für dıe betroffenen alten Frauen bedeutet.
An diesem eispiel zeigt sıch: Exıstentielle und biographische Erfahrungen
lassen der CNrıstliıche Referenzrahmen als Deutehorizont den betroffenen
Subjekten überhaupt zugänglıch ist kreativ nach der Wechselbeziehung
zwıischen erlebter, oder Sal erlıttener, Lebenssıiıtuation und dem 1DI1SC.
verbürgten christliıchen Glauben iragen. aDel bedienen sıch dıe, dıe
iragen, eıner orm der ‚didaktischen Reduktion Sanz eigener Art Aus der

der jüdısch-christlichen Tradıtion oder aus der christlichen Glaubensge-
schıichte werden jene Sıtuationen, Teıltradıtionen, Personen und Erzählzusam-
menhänge aufgenommen, die hıer und jetzt ‚„passen‘‘, dıe, WIE auch immer,
helfen, die eigene als deutungsbedürftig erfahrene Lebenswirklichkeit ZL

erhellen ıne solche Umgangsweise beschränkt sich el nıcht auf indıvi-
duelle und biographische oder sozlale Lebenssıtuationen; S1e findet sıch, WIeE
ich in einer Untersuchung über relig1öses Lernen ın den sozıalen
ewegungen festgestellt habe,4 häufig auch be1ı der uC nach der Bewälti-

Der olgende ext stellt die überarbeitete Fassung der Antrıttsvorlesung als Professorin
für Praktische Theologıe ” nNstıtut für Katholische eologie der Uniıiversıität Osnabrück
I1 Junı 1996 dar

Moltmann-Wendel, Jesus ine Oma? Von den eutigen Schwierigkeiten und
Freuden, ıne Großmutter se1n, In 1K-FOorum Nr. 6! VOM März 1995

Ebd
Vgl Blasberg-Kuhnke, Erwachsene glauben Voraussetzungen und Bedingungen des

Religionspädagogische Beiträge 9/199 ,



'artına Blasberg-Kuhnke
Sung VOoNn Gegenwartsherausforderungen. Sıe ze1igt sıch dort, nach Wert-
und Verhaltensorientierungen oder nach exemplarıschen Lebensentwürfen
gefragt wiırd, dıe ZU Christsein Im Horizont globaler Krisen ermutigen.
Fulbert Steffensky bezeichnet die Agierenden provozlerend, wenngleıch
miıt großer Sympathıe, als ‚WI Exegeten : „„Wır erinnern uNs das, W ds>

WITr brauchen.
Was 1er passıert, entspricht in der Grundausrichtung, wenngleıich noch nıcht
1im ollsınn, dem, Wäas sıch in der Religionspädagogık als ‚„„Prinzıp der
Korrelation"‘ und, ıhm folgend, als 95  1  al  1 der Korrelatıion““ durchgesetzt
hat An dieser Stelle ist vorerst entscheidend: Fs g1bt offenkundıig Individuen,
Gruppen und Bewegungen, denen 6cs elingt, den Glauben ‚IM Kontext des

1im IC des auDens verstehbarLebens volilzıiehbDar und das en
werden‘“® lassen (Dıe mıt der Religionspädagogık Vertrauten werden
unschwer dıie Kurzformel des Korrelationskonzepts 1im Synodenbeschlu ZU

Religionsunterricht wiedererkannt haben.) Es g1bt sS1e also, denen die ‚„‚Eın-
67/ WICübung ın dıe C nach einem eigenen Stil christlichen aubens

Rudolf Englert N formuliert hat, möglıch ist

Korrelationsdidaktık VOT dem nde
Das ist bemerkenswert, und tröstlich, angesichts der Tatsache, daß
dıese, nach Auffassung des Mitverfassers olfgang Nastainczyk, ‚„„‚Tolgen-
reichste innovatıve Leistung‘“® des Synodenbeschlusses ZU der dıe
katholische Religionspädagogik und Religionsdidaktık seither entscheidend
bestimmt hat, zunehmend deren „Sorgenkın geworden ist So Wäal eIwa

das auf inladung der Kommissıon für Erziehung und Schule der Deutschen
Bischofskonferenz 1mM März 1993 durchgeführte Symposion ‚„„Religionsunter-
richt ZWaNnzlg re nach dem Synodenbeschluß”‘ bestimmt VOoN einem breiten
Konsens der Anwesenden aus der religionspädagogischen Theoriıie und Praxıs,
‚„‚daß eın didaktiıscher Tradierungswechsel stattfinden muß angesichts des

apıden Relevanzverlusts des christlıchen aubens und der ihm fehlenden
A  nüpfungspunkte 1m en der me1ılsten Schülerinnen und chüler‘“?. Er

Glaubens und Glaubenlernens Erwachsener im Horizont globaler Krisen, St Ottilıen 1992,
286237272
I: ejjensKy, Wır erinnern uns AIl das, Wäas WIr brauchen, In Bahr, 'ahlke,

Olle, Steffensky, Franzıskus in orleben. Protest für dıe chöpfung, Frankfurt 1991,
59-61
6 Synodenbeschluß der ‚‚Gemeinsamen yn der Bistümer in der Bundesrepublık
Deutschlan ‘6 Der Religionsunterricht in der Schule 2.4 reiburg 1976, 136
7 Englert, Die Korrelationsdidaktık Ausgang ıhrer Epoche. ädoyer für eınen
ehrenhaften Abgang, in ılger, Reılly (Hg.), Religionsunterricht 1Im SEe1Its Das
Spannungsfeld Jugend Schule Religion, München 1993, 1er 101
4 Nastainczyk, Der Synodenbeschluß ZUm Religionsunterricht Geschichte und V
Ku! Sekretarıat der DBK Hg.) Religionsunterricht ZWanzıg re ach dem
Synodenbeschluß. Dokumentatıon des Symposı1ons VOM DE März 1993 in Eerg1IsSC
Gladbach/Bensberg (Arbeitshilfen IT1 Bonn 1993, 13-28, l1er



Theologıe studieren als Praxıis

verbindet sıch mıt der skeptisch-pessimistischen Einschätzung, die Gottiried
Bıtter und Hans- Wıllı ınden zusammenfassend wliedergeben, diese rage
insınulere ‚„‚das Ende der 1Im Synodenbeschlu: grundgelegten korrelatıven
idaktık, WEn sS1e denn überhaupt 1Im Unterricht tatsächlıc ZUT Geltung

610gekommen se1
Unübersehbar rfährt dıe Korrelationsdidaktık gegenwärtig also nfragen und
Krıtık und dies auch vonseıten derjenıgen, dıe S1E mitentwickelt und vOLTaNSC-
trıeben en Allenthalben schwındet der Optim1ismus, die zentralen Gehalte
der 1DI1SC bezeugten jüdisch-christlichen Tradıtion leßen sıch auch NUT

einigermaßen zusammenhängend, wWenn nıcht Sal ‚„„unverkürzt‘‘, In eine
korrelatıve Wechselbeziehung ZUT Lebenswirklichkel VOIN Kındern und Ju-
gendlichen bringen Belassen WITr 6S vorläufig be1l diesen Schlaglıchtern; soll
CS hıer doch einmal nıcht Zzuerst die Schülerinnen und chüler,
Erwachsene ın Gemeinden, den Kontext VON Erwachsenenbildung oder
Altenarbeı gehen, sondern Theologiestudierende und das Theologiestudi1-

Verschiedentlic ist ämlıch in der angeschnittenen Dıskussion Ende
oder Zukunftsfähigkeit des Korrelationskonzepts der erdac geäußert WOI -

den, ‚„‚daß der Religionsunterricht eın Problem die Vermittlung VON Glaube
und rfahrung — ]lösen soll, WAas den Reliıgionslehrerinnen und -lehrern In ıhrem
eigenen en zunehmend weniger elinge und das Von der Theologıe bıslang
unzureichend beleuchtet worden S!  ei“12- Rudoltf Englert geht in seinem .„Plä-
oyer für einen eNnrennatiten Abgang der Korrelationsdidaktik noch
einen chriıtt weilter: ‚„„‚Daß Religionslehrer/Innen andere schwerlıch lehren
können, WasSs sS1e nıcht elernt aben, trıfft die gesamte unıversıitäre Theolo-
genschaft. Diese hat sıch, De1l en sicherlich vorhandenen Ansätzen,
nıcht entschıeden der Aufgabe gestellt, Theologıie korrelatıv lehren
Wıe aber sollen Relıgionslehrer/Innen und Schüler/Innen 'korrelationsfähig"
werden, WENN dıe roße Theologie hier nıcht Spuren legt und Schneisen
chlägt, WEeNn das tudıum der Theologıe (als Ganzes!) nıcht auch ınübung
In eine solche orm raum-zeıtlich und biographisc geerdeten Theolog1isierens
ist?“13
Damıt landet der ‚„„‚Schwarze Peter  6 be1 den die Theologie Lehrenden,
zumındest auch be1l ihnen: denn die anderen Faktoren, die De1l den Institutionen
Schule und Kırche, be1l den Schülerinnen und CAhulern und ihrer Lebenswelt
lıegen, und viele andere mehr, sollen keineswegs als quantıte negligeable
angesehen werden, WENN N hier 1m folgenden diese Dımension der

Bıltter, H.- inden, Diskussionsschwerpunkte des Arbeıtskreises ‚„„‚Von der korre-
atıven ZUT Oommunıkatıiven ıdak in DBK, Relıgionsunterricht, OS 1er 103
1 () Ebd

Vgl Blasberg-Kuhnke, Lebensweltliche Kommunikatıon aQus Glauben Zur kOo1no0-
nıschen Struktur des Religionsunterrichts der Zukunft, in DBK, Relıgionsunterricht,
103-129, jer 108
12 Bitter, inden, Diskussionsschwerpunkte, 103
13 Englert, Korrelationsdidaktık 101



artına Blasberg-Kuhnke
Korrelationsproblematı geht Sıe ist auch eıne und Ss1e ist zudem eine, der

gearbeitet werden kann und muß Es geht das Ziel, eologıe studieren
als Praxıs einer persönlich-biographisch verantworteien christlichen Existenz

den gesellschaftlichen und kirchlichen Bedingungen der Gegenwart und
ım Zugehen auf eine religionspädagogische Berufsrolle erJanrbar werden
lassen.

Zur Notwendigkeıt, Theologıe korrelatıv lehren
Der Anspruch die Lehrenden der Theologıe trıtt eutiic hervor: Sıch der

Aufgabe stellen, Theologıe korrelatıv lehren Theologische Lernprozesse
selbst mussen sich den Beteiligten als eiıne korrelatıve Vermittiung VON Alltags-
und Gegenwartserfahrung und chrıstlicher Glaubenshoffnung erschlieben
Denn auch für Theologiestudierende gıilt zunehmend, WäasSs siıch als Grundpro-
blem eINes korrelatıven Unterrichts ze1gt: Hs kann nıcht mehr einfachhın davon
auU:  N werden, daß Junge Erwachsene, dıe sıch ZU  - Theologiestudium
entscheıiden, einen ezug einer Praxıs gelebten auDens mitbringen, In
der korrelatıv jenes Frage-Antwort-Geschehen zwischen überliefertem Jau-
ben und lebensweltlicher rfahrung und gelebtem Glauben heute greift. ‘
IDEN Problem spitzt sich A  9 WE danach eiragt wird, wIie bedeutsam eine

Glaubensgemeinschaft eine Gemeinde oder eın Jugendverban etiwa für
die Möglichkeıt kommunikatıv vermittelten Einübens darın, Was c el In
dieser Zeıt, In dieser Gesellscha: und in dieser Kırche Christin oder Christ

se1n, ist In meinen praktisch-theologischen Semiminaren eKunde eın
beachtlicher Teıl der Studierenden, keıine eigene Erfahrungen mıt Gemeinde,
einem Jugendverband, einer Tupp oder irgendeiner Glaubensgemeıin-
SC VOon Christen aben Manche bedauern dies ausdrücklich und
egründen die Wahl des Theologiestudiums und den unsch, Religionsleh-
rerin oder -lehrer werden, gerade damıt, für sıch einen suchen,
dem ihr en und ihr Glaube thematisch werden können
Und selbst WE immer noch eıne ehrner ihre Motivatıon, Theologıe
studieren und eligıon als Unterrichtsfac wählen, Aus den positıven
Erfahrungen als Gruppenleıiterıin, als Meß%ßdiener, als Pfarrgemeinderatsmit-
glied, als Firmkatechetin oder iıches egründet, suspendiert das gerade
nıcht VON der Aufgabe, Theologie korrelatıv lehren Studierende AUS noch
recht homogenen katholischen Regionen, In denen fast noch VON einem
katholischen ılıeu, das dıe wesentlichen Lebensbereiche bestimmt, SCSPIO-
chen werden kann, verlassen mıt dem FEintrıitt 1NSs tudium diıese selbstverständ-
iıch christlich-katholische Welt Sıe stehen, womöglıch wenig vorbereıitet, VOT

der Notwendigkeıt, den Sınn einer bisher erlebten und miıtgelebten Prax1ıs
reflektieren müssen, deren Sınn außerhalb längst nıcht mehr geteilt wird.
Ihre Situation ist ehesten vergleichbar der der Generatıon der heute en;

14 Vgl Bıtter, Was ist Korrelation? Versuch eiıner Bestimmung, in Katechetische Blätter
(1981), 343-345, 1er 344
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dıe in ıhrer Bıographie den Umbruch Von eiıner noch relatıv homogenen
christentümlıch gepräagten Gesellschaft hın einer modernen dıfferenzlerten
Gesellschaft miıtvollziehen mußten. Für S1e müßte das Theologiestudium Raum
ZUr Reflexion erlebten und gelebten auDens se1n, der ıhnen ermöglıcht, einen
persönlıchen, exıistentiell verbürgten Glauben entwıckeln, der sıch auch

veränderten gesellschaftlıchen und kırchliıchen Bedingungen als tragfä-
hıg erwelst. Für alle Studierenden der Theologıe, die sıch aut das schwierige
Unterfangen einlassen wollen, künftig Religionsunterricht korrelatıv erte1-
len, ist entscheidend, daß S1e Korrelation eben nıcht DUr als eın dıiıdaktısches
Konzept mıßverstehen, sondern sıch einüben In eın theologısches Selbstver-
ständnıs und Selbstbewußtseın, das den reflektierten persönlıchen Glauben und
die kirchlich verbürgte bıblısche Tradıtion gleichermaßen ernstzunehmen
ewillt und ähıg ist ‚„‚Korrelatıon steht für eine Grundhaltung, der dıe
Relevanz des aubDens ebenso wichtig ist WIeE dessen Identität, und dıe deshalb
alle schöpferische Anstrengung In den Versuch investiert, Glaube und Erfah-
rTung zusammenzubringen.  <615 An dieser Grundhaltung, WwIe Günter ange s1e

ecC nenn(t, arbeıten, S1E interaktıv miteinander erarbeıten, kristal-
lısıert sıch damıt als Aufgabe korrelatıv verstandenen Theologietreibens
heraus.
Wiıe kann dieser rundhaltung gearbeıtet werden? eliche /Zugänge für eın
korrelatıves Theologietreiben können beschrıtten werden? Bevor iıch miıch
diesen Fragen zuwende, ist vorab dıe theologıische Legıtımität korrelatıven
Theologietreibens klären

Christlicher Glaube als Praxıs. Zur theologıschen Legitimität
korrelatıven Theologietreibens

Wenn Von APTAaXIiS- 1mM Kontext des Theologiestudiums dıie Rede ist, in
er ege 1m 1C auf die antızıplerte Berufsrolle der Studierenden, Relıg1-
onslehrerın oder -lehrer werden und dann „1N der Praxıs stehen‘‘. der
auch dann, WENN 65 dıie ersten Praxiserfahrungen 1Im Feld ‚„‚Schule**,
die ersten Hospitationen und Unterrichtsversuche 1m fachdidaktischen Sem1i1-
Nar oder 1im mehrwöchigen Schulpraktiıkum geht (Jerade das zuletztgenannte
Fachpraktikum bedeutet für viele Studierende 1ın der zweiıten Hälfte ihres
tudıums tatsaächlıc einen Motivationsschub, sich in der verbleibenden eıt
möglıchst gul auf den ScChulischen Alltag und die Herausforderung, elıgıon

unterrıichten, vorzubereıten.
Iso hıe Theologiestudium als Theorie dort SChAUuliıscher Religionsunterricht
als Praxıs? uch 1n der relig1onspädagogischen Literatur trıfft INan och
immer auf dieses Modell, wobeı der Relıgionspädagog1k dann die Aufgabe
ZutTallen soll, ‚‚den fehlenden Praxısbezug ın der universitären Ausbildung
verringern. Sıe eıstet Brückenbauarbeiten zwıschen religionspädagogischer
15 Lange, Zwischenbilanz ZUum Korrelationsprinzı1p, in Katechetische Blätter 105 (1980),
[D34:155:; 1jer 153
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Theorıie und Praxıs, damıt nıcht Theorie SIdUu bleıibt und Praxıs grausamnı
wird‘‘}©
iıne solche Verhältnisbestimmung Von Theoriıe und Praxıs und der der
Praktıschen Theologıe, besonders der Religionspädagogik ın ihr, muß in
mehrfacher Hinsıcht qals problematisch angesehen werden. Sıe entspricht in
keiner Weise dem neuzeitlichen Praxisbegriff. Diesem geht CS, WIEe Helmut
Peukert herausgestellt hat, eın intersubjektives Handeln, das dıie Verände-
LUNs VOIN Strukturen, dıe dıie Selbstfindung VON Subjekten verhindern, impl1-
ziert. */ Um das Gesagte veranschaulichen: IC SS Studierende das

Mal VOIL die Klasse treften, ist Praxıs. Das Bemühen eiıner Semınargruppe
eine exegetisch verantwortete Begegnung zwischen bıblıscher Tradıtion

und Gegenwart ist ebenfalls Praxıs. Denn, WIEe ttmar uC betont, gerade
‚„dI1l Vorbild Jesu omMm! jede gegenwärtige Praxıs in dıe Krise der Metano1lna
und Umkehr, sofern mıt seinen Handlungsgeschichten und mıiıt allen, dıe ıhm
nachfolgen (innerbiblisch und 1ın der Kirchengeschichte) eıne spannungsreiche
Kommuntikatıon aufgenommen wird‘‘18 Eben darum geht N ıIn unıver-
sıtären Lernprozessen, womöglıch intens1ıver als anderen Orten WwIe der
Schule S1ıe, WwIıe auch dıe Hochschule, waren daraufhın efragen, ob S1Ee
eben jenes intersubjektive Handeln ermöglıchen, oder aber verhindern, das
der Selbstfindung der ubjekte 1enlich ist
em wırd der Praktischen Theologie, die mühsam ihr Selbstverständnıiıs
als Handlungswissenschaft gerungen hat und sıch mıt Norbert als
‚„ Theorie der Praxis  619 begreift, leichtfertig wıederum dıe eiıner Anwen-

dungswissenschaft zugewlesen, die dıe ‚, ZTAaU| Theorie‘‘ in das 95  unte chul-
en  .. transferiert. Vor em Aaus theologischen Gründen muß eın olcher
Praxisbegriff zurückgewılesen werden. Um CS noch einmal mıt Peukert

‚„Der Glaube ist in sıch selbst eiıne Praxıs, dıe als Praxıs, also 1im
konkreten kommunikatıven Handeln, Gott für die anderen behauptet und diese
Behauptung 1mM Handeln ewähren versucht. Der Gilaube die uler-
weckung Jesu ist Glaube als aktısc. auf das eıl für die anderen und damıt
für dıe eigene Exıstenz vorgreifendes kommuniıkatıves Handeln Als praktı-
sche Solıdarıtä: mıit den anderen bedeutet O1 die Behauptung der Wirklichkeıit
‚ottes für S1e und für dıe eigene Exıstenz. 6 A

16 Jendorff, Fachpraktikum Religion Eın ıtTaden den Praxisschock, München-
Stuttgart 1994,
17 Vgl Peukert, Was ist ıne praktische Wissenschaft?, in UCNS He.) Theologie
und Handeln, Düsseldorf 1984, 64-79 1er
18 UCNS, Die Praktische Theologıe Paradıgma biblisch-kritischer Handlungswissen-
cschaft Praxıis der Befreiung, Ders., Theologıe, 1er 236
19 Vgl immer noch grundlegend Mette, Theorie der PraxIis. Wissenschaftsgeschichtliche
und methodologische Untersuchungen ZUTr Theorie-Praxis-Problematik nnerhalb der Prak-
ıschen Theologıie, Düsseldorf 1978, passım.
20 Peukert, Wissenschaftstheorie — Handlungstheorie — Fundamentale Theologie, Frank-

1978, 3721
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In dieser Hınsıcht hat sıch alle Theologie als Praktische Theologıe, als Theorıie
dieser qualifizierten Praxıs, begreifen. Norbert Mette formulıert die
Einheıt und 1e der theologischen iszıplınen diıeser Perspektive:
‚‚Während die Aufgabe der biblisch-historischen Theologie darın besteht,
christliches Handeln In seinem Ursprung und in seiner Wirkungsgeschichte
kritisch erinnern, dıe systematische Theologie N VOT dem zeiıtgenössischen
Verstehenshorizont ın seiner edeutung zugänglıch machen hat, hat dıe
Praktische Theologıe den ursprünglıchen und bleibenden ezug theologischer
Reflexion auf die PraxIis des auDens gewährleısten, indem sS1e erhebt und
prüft, wIe dıie anrhneı des christliıchen Zeugnisses sich ın die gegenwärtige
alltäglıche LebenspraxI1s hınein konkret auslegt. Sıe reflektiert, WIEe diese
beiden Bezugsgrößen (Wahrheıt des aubDbens gegenwärtige Lebensprax1Ss)

zusammenkommen können, dalßß eın Sich-Einlassen auf dıe Nachfolge Jesu
als für eute und MOTSCH bedeutsam erfahren, elernt und gelebt werden
kann. «21

Wiırd die Grundstru. des christlichen aubDens als Praxıs ernstgenommen,
ist korrelatives Theologietreiben nıcht NUur legıtim, sondern gefordert. FAr
gleich stellt sich dringliıch die rage nach ugängen einem korrelatıven
Theologietreiben 1im uniıversıtären Feld, das dıie Studierenden ihr Theologıie-
studıum als Praxıs rfahren äaßt

Korrelation als rundhaltung. Z/Zugänge einer Praxis
korrelatıven Theologietreibens

DIie Zielperspektive se1 noch einmal erinnert: Theologıe studieren soll als
Praxıs einer persönlich-biographisch verantworteten christlıchen ExIistenz

den gesellschaftlıchen und kirchlichen Bedingungen der Gegenwart und
der antizıplerbaren Zukunft und 1im Zugehen auf eine relıgionspädagogische
Berufsrolle erfahren werden. Damıt bileten sıch verschiedene, mıteinander
vermittelnde, Theori1ekonzepte als Zugänge einer olchen Praxıis korrelatı-
ven Theologietreibens
Y Identität, Entwicklung und Gesellschaft. Theoretische Zugänge
Die Anforderung Studierende, einer persönlich und biographisc
verant  teten und theologisc geklärten christlichen Existenz arbeıten,
äßt ZU einen nach ident1täts-, SOWIE entwicklungs- und stufentheoretischen
Konzepten iragen. ESs geht die rage nach der lebensgeschichtlichen und
relig1ösen Sıtuation junger Erwachsener und der edeutung des auDens „„beı
der Bearbeitung der lebensgeschichtlichen Grundkonflıikte“22.

elle, Praktische Theologie, in Bıtter, ıller He.) Handbuch rel1ıg10nspäd-
agogischer Grundbegriffe, and Z München 19806, 552-560, 1er 556
Pn Vgl azu die Arbeıten VON Werbick, Glaube 1Im Kontext Prolegomena und Skizzen

einer elementaren Theologıie, Zürich 1983, und ders. , Glaubenlernen AdUus Erfahrung.
Grundbegriffe einer des aubens, München 1989
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Entwicklungstheoretisch ist auf dıe psychosoziale Ich-Entwicklung und dıie
Entwicklung des auDens 1Im Jungen Erwachsenenalter schauen. Kann das
Theologiestudium eın entwicklungsförderlicher aum se1in und eın 1ma
schaffen, das Studierende anregt, sich den Entwicklungsaufgaben und krit1-
schen Lebensereignissen in dieser biographıischen ase stellen? 1äßt sıch
darın christlıcher Glaube als identitätsbezogenes und -verbürgendes Wıssen
erfahren?
Die Anforderung, einen reflektierten (Glauben 1m Zugehen auf eine rel1g10nNS-
pädagogische Berufsrolle den gesellschaftlichen und kiırchlichen edıin-

SUuNgcCHh der Gegenwart und der antizıpıerbaren Zukunft entwiıckeln, ordert
ZU anderen einen sozilalisatıons- und gesellschaftstheoretischen /ugang Was
bedeutet der gesellschaftliche Kontext der entfalteten Moderne, angedeutet In
Charakterisierungen als Rısıko- oder Erlebnisgesellschaft, und dıie Sıtuation
der eligıon und der Kirchen in iıhr für Theologiestudierende, dıe sıch aqauf dıe

als Religionslehrerinnen oder -lehrer vorbereıten? eute Theologie
studieren er Bewußtsein für die gesellschaftliche und kirchliche Sıtuation
der Gegenwart und, soweiıt schon absehbar, für die der Zukunft entwickeln

mussen Wiıe tellen sıch gegenwärtig Lebens- und Glaubenswirklichkeit
junger Erwachsener dar, der Generation also, die dıe nähere gesellschaftliıche
und kirchliche Zukunft unmıittelbar miıtbestimmen Wwird, gerade darın, daß S1e
dıe nachfolgende Generatıon erzieht? elche relıg1ösen, theologischen und
sozialen Kompetenzen in Theorıie und Praxıs unıversitärer Bildung sind
angesichts der Gegenwartssituation geforde723
S Glaube als identitätsbezogenes Wıssen. Korrelieren lernen Im Kontext

Von Identitätsbildung und Entwicklung
Das eT‘ Zugangsfe tellt, vereinfachend zusammengefaßt, also die rage
Wer sınd die Studierenden, mıiıt denen WITr als ehrende tun bekommen? ESs
sınd in der enrhnel Junge Erwachsene zwischen etwa und 35 Jahren Und
selbstverständlich gilt, daß mıt jeder jungen Tau eine unverwechselbare
andere begegnet, mıt jedem Jungen Mann eın einmalıger anderer. Die wan-

Z1g- bis Fünfunddreißigjährigen g1Dt 6S nıcht Diese ebenso banale WwI1e
wichtige Aussage se1l ausdrücklich vorangestellt, WEeNnNn 1Im folgenden gleich-
ohl der Versuch un!  men wird, der Lebenswirklichkeı und Glaubensst1-
tuatıon Studierender näherzukommen.
5F ‚„„Zweifel der Richtigkeit der bisher getroffenen Entscheidungen‘”.

Die Krise dreißig
e1 ist das Junge Erwachsenenalter zuerst als eigenständiıge Entwicklungs-
phase 1Im Lebenslauf ernstzunehmen, die sıch urc spezifische Entwicklungs-
aufgaben und -krisen auszeichnet. Entwicklung meınt Ja jenen lebenslangen
23 Vgl diesem Themenkreis Blasberg-Kuhnke, Lebenswirklichkeit und Glaubenssti-
atıonJunger Erwachsener als Herausforderung praktisch-theologische Ausbıildung und
pastorale PraxIıs, in Schifferle (Heg.), Verantwortung und reiheit, rıbourg 1990,
413-4728
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Prozeß, iın dem das Indıyıduum sıch Je NCU, Rückgriff auf bereıts
erworbene und erprobte Handlungs- und Verhaltensmöglichkeiten, mıt seiner
Umwelt, den anderen Menschen und ihren Anforderungen interaktiv ause1n-
andersetzt.
Dıe spezifische Entwicklungsaufgabe und -krise des jungen Erwachsenenalters
äßt sıch mıt arl Ernst N1pkow als „Zweifel der Richtigkeit der bısher
getroffenen Entscheidungen  <cZ4 bestimmen. Die Befragung und nıcht selten
auch Revision Jebenspraktischer Entscheidungen, die in der Adoleszenz
getroffen werden mußten und getroffen worden sınd, beziehen sıch auf alle
Lebensbereıiche, dıe iıdentitätsstiftende und -siıchernde edeutung für Men-
schen aben Sıe betreffen gerade auch dıe Wahl des Studıums, verbunden mıt
der Entscheidung für den Beruf, dıe Wahl Von Partnerinnen und Partnern, oft
schon die des Lebenspartners oder der Lebenspartnerin oder die Entscheidung,
alleın en und dıe VOI em Von Frauen nıcht selten als schwier1g oder
gal nıcht Ösendes Dılemma empfundene rage nach eru und Kındern
Diese Überprüfung der bısher getroffenen Lebensentscheidungen bedeutet
schlıeBlıic. eıne Überprüfung der eigenen Sinnorientierung und des aubens
Diıe Krise zwıschen ZWanzlg und dreißig bereıtet die eigenständıge 4ase des
notwendigen ‚„‚Seßhaftwerdens‘‘ VO  _ 1nma: getroffene Entscheidungen mMUuUS-
SCI1 entweder bestätigt und für die Zukunft aNgENOMMEC oder spatestens jetzt
revidiert werden. Für Studierende diese Entwicklungskrise in die eıt
ihres tudiums
Y ‚‚Intımität VEeTrTSUuS Isolation““. Zur psycho-sozialen Entwicklung im jungen

Erwachsenenalter
Legt IMNan diese Grundsıtuation junger Erwachsener die funktionelle
fentheorie der psycho-sozlialen Ich-Entwicklung Erık Eriksons

Rkristalliısıiert s1ie siıch als für die Identitätsbildung bedeutsame ase heraus.
Erikson hat bekanntlıc iın einer thematıschen Analyse die Persönlichkeitsent-
wicklung während des Lebenslaufs beschrı  en, indem DE sS1e in acht
Entwicklungsphasen einteilt, VoNn der jede ‚„„ihre eigene, dem jeweıligen
Entwicklungsabschnitt an  NC Auseinandersetzung zwischen pSyChody-
namıiıscher rebung und sozlaler Bindung  <<26 fordert.?/ Ihm folgend, Läßt sıch
Entwicklung 1mM Lebenslauf als qualitativ Je NEeUu akzentulerter Vorgang der
Identitätsbildung verstehen, „„als eıne geregelte Abfolge VonNn Beziehungs- und

24 1DKOW, Grundfragen der Religionspädagogik. Band GemeıiLnsam en und
glauben lernen. Gütersloh 1982, 114, und ders. , Erwachsenwerden ohne otteser-
fahrung im Lebenslauf, München 1987,
25 Aus den Schriften FEriksons vgl bes Identität und Lebenszyklus, Frankfurt 1980,

und ders. , Der vollständige Lebenszyklus, Frankfurt 1988, 85{f1.
26 Cı Die Entwicklung der Persönlichkeit im menschlichen Lebenslauf, 1n

Verter, Montada, Entwicklungspsychologie, München-Wien-Baltimore 1982, 102
27 Vgl zusammenfassend ZUT Theorie Eriıksons Blasberg-Kuhnke, Gerontologie und
praktısche Theologie, Düsseldorf 1985, 35{f.
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Reıifungskrisen, die das Indıyıduum VOT die Aufgabe stellen, seIın Selbst auf

4328.einem höheren, jetzt erst erreichbaren Nıveau integrieren
DiIie 4ase des jJungen Erwachsenenalters kennzeıichnet Erikson mıt dem

‘29polaren Begriffspaar ‚„Intimität und Dıstanziıerung Selbstbezogenheit
30oder anderer Stelle mıt ‚‚Intimität VEeISUS Isolatıon und stellt damıt die

zentrale Herausforderung dıe Ich-Entwicklung heraus, ähıg Intimität
und 1e€ werden: ‚„Junge Erwachsene, dıe eben dıe eıt der adoleszenten
Cnach einem Identitätsgefühl hınter sich aben, können sehr egier1g und
bereıt se1n, hre Identitäten ın wechselseitigen Intimiıitäten verschmelzen und
sSIe mıt olchen Menschen teilen, die sich in Arbeıt, Sexualıtät und
Freundschaft als komplementär erwelsen «31  versprechen. unge rwach-
SCIIC sınd mıthın mıt der Aufnahme verbindlıicher, exklusıver Beziıehungen
befaßt, mMussen Verantwortung für den oder dıe andere, dıe anderen, überneh-
INeN können, gleichzeitig aber die ähıgkeıt ZUT Dıstanziıerung, ZUT ahrung
des eigenen Ichs, entwiıckeln; ein Scheitern dieser Reifungskrise mündet In
Isolatıon, dıe Unfähigkeıt wechselseıtigen und verbindlichen Beziıehungen.
Intimität wiırd damıt durchgängıg als normatıver Begriff gefüllt: “ Sıe umfalß
Gegenseitigkeit und Teılen, die Wahrnehmung der Bedürfnisse des oder der
anderen, Sensı1bilität und körperliche Nähe, el und Verzicht auf eine
Verteidigungshaltung dem oder der anderen gegenüber, die Bereıitscha:
Beständıigkeıt, Verbindlichkeit und Treue, ZUT Arbeiıt der Beziehung, ZUT

Aufgabe alscher Erwartungen, ZUT Aufrechterhaltung bedeutungsvoller und
sınnhaltıger Kommunikatıon und ZUT zeptanz der Entwicklung der Identität
des oder der anderen.
Miıt den Stichwörtern Beruf, Beziehungen und Freundscha: verweilst Eriksons
Bestimmung zugleic auf die zentralen Bereiche der Erwachsenensozlialisa-
t1on, die als ‚„‚wesentlıche Konfrontationsobjekte 1im en eines Erwachse-

enu34 anzusehen Sind.
Y  u ‚„Erwählung und rlösung‘  . Glaube als identitätsbezogenes Wissen 1m

Jungen Erwachsenenalter
unge Erwachsene sınd also tatsächlıc mıt einer Qualität ihrer Identität
und Entwicklung befaßt, der CS 1mM Kern schöpferische 1ebe, die für die
28 Werbick, Glaubenlernen,
29 Erikson, Identität, 114

Ders., Lebenszyklus,
31 Ebd

Vgl die Z/Zusammenfassung des Forschungsstandes beı Whıtebourne, Weıin-
SLOCH Dıie mıttlere Lebensspanne. Entwicklungspsychologie des Lebensalters, München-
Wiıen-Baltimore 1982, 160-163 Vgl uch Erikson, ındhe1l und Gesellschaft,
Stuttgart 1961, und Rogers, Becoming riners. Marrıage and ıts alternatiıves, New
ork 1972
33 Vgl Blasberg-Kuhnke, Erwachsene, 2300-3923

Griese, Erwachsenensozlalısatıon, München 1976, Vgl auch Blasberg-Kuhnke,
Erwachsene,
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anderen da ist, geht und die im Idealfall auf die selbstvergessene Hiıngabe
eın schöpferisches Werk zugeht, Del Erikson als ‚‚.Generativıtät‘“ des

mıiıttleren Erwachsenenalters beschrieben Das Junge FErwachsenenalter ze1gt
sich als anspruchsvolle biographische ase, die Urc die Grunı  ematık des
Erwachsenendaseıns ‚„„lıeben und arbeıten"“ charakterisiert WwIrd. In dieser
Lebensphase mıt Theologiestudierenden der Grundhaltung der Korrelation

arbeıten el die Bedeutung des aubens für diese NECUEC Qualität der
Identitätsbildung erschlieben und den Glauben als identıtätsbezogenes und
-verbürgendes Wiıssen, als verheißungsvolle Alternatıve, ZUT Geltung
bringen Vor em Jürgen Werbick hat sich dieser Aufgabe gestellt und betont
Der Glaube ‚„„bringt (Gjott als jene Wiırklichkeit ZUr Sprache, auf die hın der
Heranwachsende iın den Reifungskrisen seiner physısch-psychisch-kommuni-
katıven Entwicklung unterwegs ist, und CT markıert die Reifungskrisen als
Stationen auf diesem Weg, denen eweıls eıne 1ICUEC Oorm der Gottesbezie-
hung als heilsame Alternative einer spezıfiıschen Entiremdungserfahrung
entdeckt werden kann  <<36 Dıe entwicklungslogischen Herausforderungen
können entsprechend als ‚„‚Stationen menschlıcher Freiheitsgeschichte  637 be-
rıffen werden.
Dıie ymbolı der Erwählung und die der rlösung hält Werbick für Junge
kErwachsene für zentral, die Alternative des auDens korrelatıv ZUT Geltung

bringen Wenn Selbstfindung und Selbsthingabe 1im Rıngen Identität
VEeISUS Isolatiıon Entwıcklungsthemen sınd, macht der Glaube die Alternative
zwischen ideologischer Selbstermächtigung und der Berufung ZU Zeugnıis
geltend: „Der euge unterscheıdet aber das Bezeugte. das In Jesus Chrıistus
Wiırklichkeit Gewordene und Von ıhm her alle Wırklıiıchkeit verändernde
Verhalten (jottes ZU eıl der Menschen: Dıiıe Gottesherrschaft — VOIN Zeugnıis

dem Iun der Menschen... So geht den Glaubenden hier die schlechthin
entscheidende Alternative auf zwischen dem, Was der ensch VEIMAS, und

‘38dem, Was alleın Gott VEIMAaS.
Im Zugehen auf Generativiıtät, auf schöpferische Verantwortung und Fürsorge
für Personen, ınge und een, mussen Junge Erwachsene sıch VOoN anderen
in Anspruch nehmen lassen und die Selbstbehauptung andere überwın-
den ‚„‚Die ymbolı der rlösung‘“‘, Werbick, ‚„„‚den Glaubenden, sıch
dieser Aufgabe tellen Sıe symbolisiert jenes Ereignis der Befreiung,
aufgrun dessen der Mensch sıch vVvon der Selbstbehauptung lösen kann und
für den as Andere(n) en wiırd, iıhn (es) freı auf sich zukommen 1äßt ın
der Gewiıßheıit, im Anderen, das ihn über sıch selbst hinausruft, komme

39letztlich Gott selbst —der transzendente, schlechthinnig Andere auf ıhn

35 ach S1igmund Freud, hier z1ıt. ach: Erikson, Lebenszyklus, 92, und Ölle, Lieben
und arbeıten. Eıne Theologıe der Schöpfung, Stuttgart 1985, passım.
36 Werbick, Glaubenlernen,
37 Vgl ebd.,
38 Ebd., 1067
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kın olcher Glaube als identitätsbezogenes Wiıssen befreıt eıner Beziıehungs-
willigkeıit und -fähigkeıt ıIn ‚„„dorge für ınge und Menschen  „40. DDiese orge
für inge und Menschen WarTr bereıts mıt ‚„„l1eben und arbeıten‘“ benannt
worden. 1ıeben und Arbeiten erwelisen sıch als CN mıt der Sınnkonstitution
handlungsfähiger Erwachsener verbunden. Schöpfungstheologisch interpre-
tıert, WwWIe Dorothee N in ihrem betitelten Buch tut, handelt CS sıch
zugleıc Grundmuster des Christlichen, LIeben und Arbeıten der
verheißungsvollen Alternatıve des auDens praktiziert werden. Im Lieben
und Arbeıten onnen Junge Erwachsene erfahren lernen, Was CS e1 als
Gottes Ebenbilder geschaffen und berufen se1in. 1ıeben und Arbeıten
können aber Menschen immer auch als höchst ublıme Miıttel ZUr

Entfremdung und Unterwerfung mılßbraucht werden.
Diıese Unterscheidung lernen und praktızıeren, also dıe Glaubenspraxıs
1Im Lieben und Arbeıten 1Im Nahbereich WIe auch 1m globalen Kontext en
und sıch dem Mißbrauch wıdersetzen, macht demnach die bleibende
Herausforderung für erwachsene Chrısten Au  N

Theologiestudium und Glaubensentwicklung. Korrelieren lernen als
intergenerationelle Praxıs

unge Erwachsene, die in ıhrem Theologiestudium aum erhalten, hre
Lebensthematiken in dieser Weılse korrelatıv mıt Ursprung, Wiırkungsge-
schichte und zeitgenössischem Verstehenshorizont der Wahrheit des auDens

vermitteln, en ZU einen und vorrangıg für sich ugle1ic
ist damıt Wesentliches für dıe Vorbereıitung auf die Berufsrolle als Religions-
lehrerın oder -lehrer geschehen. FExeler hat in seinem seinerzeıt bahn-

4’2brechenden Beıtrag ‚„„‚Der Relıgjionslehrer als euge auf diese unersetzliche
edeutung der Zeugenschaft der Religionslehrerinnen und -lehrer aufmerksam
emacht. Es geht dıe Entwicklungschancen VON Frauen und Männern, die
eligıon unterrichten werden und mıt ıhrer Person, ihrer Lebens- und Jau-
bensgeschichte ihren Schülerinnen und CAulern ‚Rechenschaft über die
offnung‘ etr geben bereıt und ähıg SInd. Diese Perspektive NeCUu

ZUr Geltung bringen el nıcht, der alten Vorbildpädagogik NeCUu das Wort
reden wollen ingegen geht 6S eıne 1C auf relıg1öse Lernprozesse,
die arl Ernst Nıpkow gal als Paradigmenwechsel in der Religionspädagogık
qualifizie sehen 11l Von der christliıchen Erziehung hın ZUuU gemeInsamen
Glaubenlernen zwischen den Generationen.  43 Das Theologiestudium selbst ist

intergeneratiqnelle Praxıs, insofern Erwachsene In den verschıiedenen Phasen

Ebd., 108
40 Vgl Erikson, Identität, 1E

Vgl Blasberg-Kuhnke, etlte, Erwachsene Frauen und Männer, in Religionspäd-
agogık seı1it 1945 1l1anz und Perspektiven. ahrbuch der Religionspädagogik and 1
Neukirchen-Vluyn 1996, 137
42 A eler, Der Religionslehrer als ‚euge, in Katechetische Blätter 106 (1981), 4314
43 1DKOW, Grundfragen, Des 3()-43
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des Erwachsenenalters Studierende in der eben beschriebenen Entwıcklungs-
situation, ehnrende 1m muiıttleren Erwachsenenalter mıt den spezifischen
Anforderungen hre Generativıtät sıch theologıschen Fragestellungen
zuwenden. Gerade WEeNnNn der Theori:erahmen der strukturgenetischen Theorıe
James Fowlers ZUT Entwicklung des auDens 1mM Lebenslauf“* angelegt
wird, wırd dıe Chance für dıe relıg1öse Entwicklung er Beteilıgten interge-
nerationeller unıversıtärer Lernprozesse offenkundıg. Fowler übernimmt
VON Erikson das Interesse der Lebensgeschichte Von Menschen: geht
6S darum verstehen, ‚„„WI1e Erfahrungen und Beziıehungen irgendeinem
Zeıtpunkt des 1Lebens sowohl den Inhalt als auch dıe Strukturierung des
aubens eines Menschen beeinflussen können‘ 45 Zu dıesen Erfahrungen und
Beziehungen, dıe dem Übergang komplexeren tadıen des auDens
förderlich SINd, ehören gerade intergenerationelle Begegnungen mıt reiferen
Erwachsenen.*  6 In den intergenerationellen Lernprozessen, für dıe WIT als
enrende verantwortlich sınd, besonders In Seminaren, dürften nach Fowler
VOT em Zzwel Glaubensstadiıen aufeinandertreffen: Der indıyıduatıv-reflekti-

Glaube, den Fowler und se1ın eam gerade auch be1 Collegestudierenden
festgemacht aben, und der konjunktiıve Glaube, der VOT dem mıttleren
Erwachsenenalter nıcht erwartbar iet 4 Der indıviduativ-reflektive Glaube,
Fowlers ulfe vier, O1g dem synthetisch-Konventionellen der Adoleszenz,
der Urc den 995  amp die ynthese einer Identität $48 gekennzeıichnet ist
Auf ule vier äng die Selbstreflexion ingegen nıcht mehr sehr VOonNn

anderen ab, sondern VON dem Dıalog zwıschen den Vorstellungen des Selbst
und denen der anderen. Dıe Fragen nach dem wahren Selbst, WIe nach der
anrheı VON Wertvorstellungen und Ansıchten tıreten hervor, WwIe auch die
Aufgabe der Wahl und des Ausschlusses Von Glaubensoptionen. DiIie /ugehö-
igkeıt einer Gemeinschaft wiırd bewußt gewählt.
Demgegenüber stellt der konjunktiıve Glaube der Stufe fünf, der nach Fowlers
empimrischen tudiıen normalerweise 1m er über fünfunddreißig“” erst CI-
reicht wiırd, eıne NECUEC Qualität der Glaubensdynamiık 1m Lebenslauf dar Sıe
zeichnet sıch AUus Urc eın Bewußtsein für Polarıtäten, Doppeldeutig-
keıten 1im Selbst und Im en und das Verwiıschen der klaren Vorstellungen
des Selbst und der Ansıchten, die sıch 1Im Jungen Erwachsenenalter herausge-
hıldet en Die frühen Wahrheiten werden erneut erarbeıtet, auch revıdıiert.
‚„„‚Dieses Stadıum , Fowler, „repräsentiert einen krıtischen Schriutt be1l der

Vgl grundlegend Fowler, en des Glaubens, Gütersloh 1991
45 Ders., 1heologie und Psychologie in der Erforschung der Glaubensentwicklung, in
Concilium 18 (1982), 444-447, 1er
46 Vgl Bruning, Stokes, The Hypotheses aper, In Stokes He.) al
Development in the ıfe ycle, New ork 1982, 54-57
47 Zur Bestimmung der Stufen vgl Fowler, Theologie, 44{ff., und ders. , ges of Faıth
and Adults ıfe Cycles, ıIn Stokes, ıfe ycle, 178-207
48 Fowler, Theologıie,
49 Ebd
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Relatıvierung des Selbst als zentralen Ort der Sınngebung auf dıie rgänzung

51mıiıt dem Sein in welcher dıe radıkale orge für andere möglıch ist
Fowlers Beschreibung der ‚„Stages of faıt ezieht sıch allgemeın auf
‚„„Vorstellungen der Letztgültigkeıt in uUNseTCeIN Leben‘‘, die sıch auf ‚‚Ursa-
chen, Personen oder jele konzentrieren, die versprechen, uUNsSeTICIHN en

51Sınn, Sicherheit oder ur verleihen In den christlıchen Referenz-
rahmen eingetragen, fordert der individuativ-reflektive Glaube Junger Hr-
wachsener vorrang1g dem heraus, Was Rudolf Englert als eine VO dre1ı
religionspädagogischen Grundaufgaben beschrieben hat, ämlıch die ‚‚Anıma-
t1on Fragen nach der Vernunft des Glaubens  u52. An früherer Stelle WarTr

schon davon dıe Rede, relig1Öös und sozlalısıerte Theologiestu-
dierende gerade UrcC. das Studium notwendig mıt der Erfahrung konfrontiert
werden, daß ‚‚eıne in den nfängen der glaubensgeschichtlichen Entwicklung
zustandegekommene Identifikation mıt christlicher Lebens- und Glaubenspra-
X18  .. dıe INan mıt Englert „‚als präreflexive Orm des aubDens bezeichnen
könnte  n53 den gesellschaftlichen Bedingungen der entfalteten Moderne
auf Dauer nıcht lebensfähıg ist Individuativ-reflektiver Glaube geht Urc dıe
Plausibilitätskrise, In deren Verlauf „Fragen nach der theoretischen Vernunft

654des auDens und nach der praktiıschen Vernunft der Kırche gestellt
werden, 1INdUTrC.
Theologıische Lernprozesse sSınd entsprechend anzulegen, daß Ss1e Studie-
renden dıe Chance geben, diese Fragen nıcht NUur als solche VON theologischen
Denkern kennenzulernen, sondern ıhre eigenen Fragen, Zweifel und TUN!
des auDens in ıhnen thematisieren und bearbeıten. el sınd dıe
bıblıschen, theologischen und theologiegeschichtliıchen ngebote als ılfrei-
che Interventionen einzubringen und erschlıieben Theologielehrende hätten
miıthın eiıne religionspädagogische Funktion ın dıe Wahrnehmung ıhrer och-
schullehrerinnen- und -lehrerrolle integrieren: Dıe Begleitung des glaubens-
geschichtlichen Prozesses Junger Erwachsener in dieser ase des Rıngens
dıe Plausıbilıtät des aubens, iıhres aubens elıngen theologısche ern-

dieser Perspektive, ist eın wichtiger chrıtt für dıe Entwicklung
VOoN Korrelatıon als Grundhaltung getan.  99

E
Englert, ädoyer für „religıonspädagogische Pünktlichkeit‘‘ Zum Verhältnıs VO  —

Glaubensgeschichte, Lebensgeschichte und Bıldungsprozeß, in Katechetische Blätter 113
(1988) 159-169, hier: 166
53 167
54
55 Die Konferenz der nordrhein-westfälischen Pastoraltheologinnen und Pastoraltheologen
wird 1m November 1997 dazu ıne Studientagung dem ema ‚‚Wer sınd SE TE

Theologiestudierenden und Was edeute': ihre Sıtuation für das Theologietreiben?*‘ durch-
führen
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Theologietreiben als korrelatıve Praxıs
Theologiestudierende, dıe fragen und reflektieren elernt aben,
en den wechselseıtigen Konstitutionszusammenhang VON Glauben und
Bıldung verstehen elernt und werden ihre Praxıs relig1öser Erziıehung und
Bıldung in der Schule VO dort her 6  inspirieren. endies aber meınt
‚„‚korrelieren‘‘ im Kern ‚‚Korrelatıon steht für den Versuch..., relız1öse
Bildungsbemühungen anzulegen, daß diese sowohl den Sınn des christliıchen
auDens als auch gleichzeıtig das Selbst der in diesen Lernprozessen inter-
agierenden ubjekte erschlıeben helfen, in der einer Synchronisierung VoNn

Sınn-, (Welt-) und Selbsterschließung.  6657 Das verlangt VON den beteiligten
Lehrenden allerdings eiıne rezıproke Eınbindung in dıe unıversıtären ern- und
Bıldungsprozesse. ehnrende sınd gefordert, sıch mıt ihrem Selbst, das nach
dem Sınn des christlıchen auDens für dıe Welt- und Selbsterschließung ragt,

erkennen geben Als Erwachsene des mittleren Erwachsenenalters hätten
S1E In die gemeinsamen Bildungsbemühungen womöglıch dıe Einsıiıcht des
konjunktiven auDens einzubringen, ‚„‚daß INan die Wahrheit AUus verschie-
enen Rıchtungen und Blickwıi  ein herangehen muß“58. Verbindender lau-
be zeichnet sıch nach Fowler nämlıch gerade Urc dıe Bereitscha und
Fähigkeıit auUS, sıch mıt den ‚dialektischen Dimensionen der Erfahrung und
mıiıt offensıchtlıchen Paradoxa auseinanderzusetzen: (jott ist immanent und
transzendent:;: Gott ist eın allmächtiger und sich selbst begrenzender Gott; (jott
ist der Herr der Geschichte und zugle1c der Fleischgewordene und (Gekreu-
zigte.  59 Konjunktiver Glaube entspricht für Fowler weıthın dem, Was Paul
Rıcoeur als „„Zzweıte Naivität  <<60 bezeichnet hat; INan könnte, vielleicht wenıger
mißverständlıich, auch Von ‚„‚zweıter Unmiuittelbarkeıit‘‘ sprechen. Verbindender
Glaube ist bereıit, „1N den reichen Sınnraum einzutreten, den Gleichnıis,
Liturgie und wahre 5Symbole bieten  u61‘ ugle1ic macht I: besonders bereıt,
in einen Dıalog mıt Tradıtionen, der eigenen und fremder, treten und eıne
‚„‚vertiefte und korrigierte Wahrnehmung der Wahrheiten se1iner eigenen

£62Überlieferung gewınnen.
Wenn Cr dies ist, Was ehnrende anderem in die gemeinsamen Lernpro-

einzubringen aben, dann ist zugleı1c. dıe ıdaktısche Leitlinie‘‘ der
‚„„Plus-Eins-Konvention” denken. ®
56 Vgl Bıtter, Englert, Religionspädagogık, in MÜ (Hg.), Katholische
Theologie eute Eıne Einführung, ürzburg 1990, 351-363, hler: 156
7 Ebd
58 Fowler, Glaubensentwicklung. Perspektiven für deelsorge und kirchliche ıldungs-
arbeıt, München 1989, 103
59 Ebd

Ricoeur, l1er zıt ach Fowler, Glaubensentwicklung,
Ebd

62 Ebd., 105
63 Vgl Öser, Althof, Moralısche Selbstbestimmung. Modelle der Erziehung und
Entwicklung Im Wertebereich Fın ehrbuc. uttga 1992, 104
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Das bedeutet, daß für Studierende auf der Stufe des individuatıv-reflektiven
aubDens die stärksten Lerneffekte dort verzeichnen sınd, S1e mıt dieser
nächsthöheren uife des aubens konfrontiert werden. Korrelatıon und
intergenerationelles Theologietreiben öffnen, diesen Bedingungen, einen
entwicklungsförderlichen aum
Die Entwicklung VON Theologiestudierenden geschieht Lehrerausbildungs-
tatten auch und gerade zugunsten der Schülerinnen und chüler, mıt denen
s1e 6c8S 1mM Religionsunterricht iun bekommen werden. So möchte ich
schließen mıt einem Wort artmut VON Hentigs ‚‚Erwachsensein ıst keın
irgendwann und irgendwie erreichter Zustand, 6S ist eine Pfliıcht gegenüber
denen, die 65 noch nıcht sind . ““°

Von entig, Die enschen stärken. dıe Sachen klären, Stuttgart 1985, 122



{ JtO Meıer
ber CGlauben und ichtung und anrneı
Autobiographieforschung In der Religionspädagogik und die
rhebungz des SCHSUS fidelium'

Ihr könnt Ja alle der eıhe nach prophetisch reden,
damıt alle lernen und alle ermahnt werden.

(1 Kor

7T wel Autobiographien dıvergente Er ngen ZUTr ewigen
Strafe

‚„‚Den eigentlichen Bruch meiner frühen Kinderwelt bedeutete für mich, 3
nıcht der Schuleintritt, sondern der Übergang In das zweite Schuljahr. Und
ZWar geschah UrCi den Religionsunterricht des Kaplan Lang Von jetzt
War Ja eın regelmäßhiger Religionsunterricht über UNnS verhängt, und dıiente
dazu, UNS ZUM Bewußtsein bringen, e nıcht HUr einen Gott 2AD, der
in fremd erhabener OÖhe thronte, sondern daß mıt sStirengen, unabdingbaren
Forderungen UNSN herantrat. es, Wa früher eın fröhliches, kindliches
DIE: und ein vertrauensvolles Geschehenlassen WAGr, wurde Hun zZum harten
unerbittlichen Muß
Der 1e€ Vater ım Hımmel zeigte plötzlıch eıne SanzZ andere Seıite Er tuhr
mıt einerelVO Geboten auf, dıe jeden, der SI1E nıcht beachtete, ZU Sünder
machten und der Strafe überlieferten. Keıiner Strafe, WIEe 11a SIE in der Schule

gewärtigen hatte, dıe INan bbüßte und dıe dann vorüber Wäl, sondern einer
ewıgen Strafe, deren Ausmaße Ian Sal nıcht kannte
Gebote e hatte SIE bısher nıcht gegeben, und hatte, gläubig dıie (rüte
des Daseıins hingegeben, nıchts Von ihnen gewußt Ja, damals WAar das en
noch ein en gewesen! Jetzt aber wurde A plötzlıch ZUHM Gefängnis. &2

‚‚Ehe iıch Aur eine Ahnung VO: wahren, lebendigen (rott erhalten konnte, Wr

MLr dieses despotische und nach meinem Verstande gnadenlose Gottesbild
eingeprägt worden, das mich dıie Jugend INAdUNC. verfolgte, und
dem ich miıch rieh. Meın Verhältnis ZUT höchsten Güte undle: Wr vergiftet
und Immer wuhte ich Im Hintergrunde meines Daseins diesen
Despoten lauern, der mich ZUH Sünder machte und verdammte. Jetzt ersit

1m Beıichtunterricht!) wurde der Gebots- und Sündenkodex Vor

mMır ausgebreıtet, und ich erstarrte Vor dem, WAdS es Sünde Wd.  ä Wıe
ahnungslos hatte ıch bısher gelebt!(...) Daß (rott sıch vielfältig und
differenziert UNC. harmloses ubendasein beleidigen ließ Dieser
Grott aber Wr mir fremd, kalt und unheimlich, Jedem Wesen konnte eher
vertrauen als iıhm A

Antrıttsvorlesung unı 1996, Katholische Universıtä: 1C.
2 Arthur Maxımuiliıan ıller, Das Haus meiner ındheıt, Memmıingen 1972, 116

Ebd K
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Mıt diıesem kleinen Auszug AUSs der Autobiographie des schwäbıschen Diıchters
rthur Maxımıiılıan Miller“, den ich selbst noch kennenlernen durfte, und den
ich In seinem er als zutiefst fifrommen und lıebenswert heıteren Katholıken
er  r, mıt dieser Autobiographie möchte ich meın ema eröffnen, das der
rage nachgehen will, inwıiefern Lebensreflexionen In Gestalt VON Autobio-
graphien theologisc. und religionspädagog1sc als legıtıme Bezeugungsinstan-
ZCI des aubens werden onnen
Es scheıint hıer be1l Miılllier also eine frühe r1gorose moralısche
Erzıehung mıt der nıcht unerheblichen efahr verbunden Ist, daß eın vertrau-
ensvoller tragfähiger Gottesglaube schwer behıindert, WE nıcht al VEeIUIN-

möglıcht wird.?
der doch niıcht? oren WIT in eın anderes Lebenszeugnis hineımn:
‚‚ Ich SASE mMLr äufig ESs 1st ein Glaubenssatz, daß e den Himmel gibt für dıie
(juten und die für die Bösen Es Ist Glaubenssatz, daß die Strafen der

ewi£ s$ind. Es 1st Glaubenssatz, daß eine einzige Odsunde genügt,
eine eele verdammen, enn dıe OdSUnde hedeutet eine unendliche Bosheıt,
weıl UNC. SE einen unendlichen Gott beleidigt. Diese Grundsätze stehen
absolut fest. 56 Der Verfasser dieser Überzeugung sıeht sich schon seIit
Kındesbeinen mıt dieser Glaubenswahrhe1 der ew1igen Verdammnıis konfron-
tıert, dıe ıhm dann auch für sein weiıteres en ZUT zentralen Motivatıon wird:
‚„‚Der Gedanke dıie Öglichkei ewigen ngZLücKs begann miıch schon Vo.  S

Lebensjahr äußerst lebhaft beschäftigen. Ich hatte ihn sehr
lebendig Vor MIr, ıImmer stärker, und mıt Gottes [l ich ihn niemals
vergeSSsecn. Dieser Gedanke 1St Triebfeder und Ansporn meines Eıfers für dıe

ARettung der Seelen

Geb 1901 In Mindelheım, gest 1992 in Oberstdorf.
Man ist jer versucht, Kardınal atzınger bsolut rechtzugeben, der VOL nıcht wenigen

ahren schrieb ‚„Der katastrophale Miıßerfolg der modernen Katechese ist Zu offenkun-
dig Nur das Ineinander einer in sıch schlüssıgen Wahrheıt mıiıt ihrer Bewährung iIm Leben
dieser anrneı| kann jene eigene Evıdenz des aubDbens aufleuchten lassen, auf welche das
menschliche Herz wartel; 191988 UrCc diese Tür T1! der Heilıge e1Is In die Welt e1in. 66 1e
Ratzınger, Joseph, Auf Christus schauen. Einübung In Glaube, offnung, jebe, reiburg

1989, hler: Allerdings bezieht atzınger diese ng auf dıe Katechese der
egenwart. Inwiefern uch vergangelnC Zeıten unter dieses Verdikt fallen, könnte vielleicht
ine Glaubensgeschichtsschreibung VON unte: erhellen.
6 Antonio Marıa Claret, Autobiographie, (orıg1nal: San Antonio Marıa Claret, Autobio-
orafia), Übersetzt VoNn Berthold Lipp und olfgang Deiminger. Herausgegeben 1m Auftrag
der deutschen Provınz der Claretiner VON olfgang Deiminger. ürzburg 1988, Daß
diese extireme Form der Satisfaktionstheorie des Anselm VON Canterbury (1033-1 109)
eute uch VON Kardınal Joseph atzınger kritisch gesehen wird, se1 91088 margınal erwähnt,
WeNnNn chreı1bt, 59l  daß das perfekt logisierte göttlich-menschliche Rechtssystem, das
NseiIm aufgerichtet hat, dıe Perspektiven verzerrıt und mıt seiner ehernen Logık das
Gottesbild in eın unheimlıches 1C tauchen annn  wx (vgl Katzınger, Joseph, Einführung
In das Chıstentum, Vorlesungen ber das Apostolısche Glaubensbekenntnis, München,

Aufl 1968, 189
Ebd 15f.
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Diese Überzeugung Von der klaren Faktıizıtät gerade auch der ewıigen Ver-
dammnıs schon in der Jugend bleıibt wegweisend für das Lebenswerk dieses
Gläubigen, rte keinerle!] Verunsicherung: ‚„Diese Vorstellung 1St A

auch, die mich mehr als es andere dıe Arbeıt trıeb Sie treıbt mich auch
Jetzt noch, und SIC wırd mich meın eDen lang antreiben, auf dıe Bekehrung
der Sünder hinzuarbeiten, auf der Kanzel, ImM Beichtstu: mıit Büchern, Bıldern

8und Flugblättern (3 UN  =
Miıt diesem Zeugnis aUus der Autobiographie des Erzbischofs Anton1io Marıa
Claret, als Gründer des Claretiner-Ordens bekannt, den die Kırche 950)
heiliggesprochen hat (er starb tellen sich NUunNn 1Im Vergleich ur
Maxımilıan Miıller eıne el VOoON Fragen:
arum wird eınmal auf eın Gottesbild, das den Rıchter In den
Mittelpunkt stellt wird einmal mıt einem Vertrauensentzug reaglert
Miller: ‚„Dieser Gott WAar mir fremd!), ein andermal mıt glühendem Missı-
onseifer eım eilıgen are! Lassen sich alsSOo Erfahrungen mıt auDens-

nıcht verallgemeıinern?
ubDüiLler zeigt sıch folgender Eınwand Sind diese Erfahrungszeugnisse denn
auch WITKIIC die Posıtionen der beiden Knaben, oder Rückprojektionen des
späteren Volksmissionars, DZW des schwäbischen Diıchters, der Ende
seiINes Lebens einen Katholizıismus vertrat, der besonders die erletzbarkeıt
des Kındes vertrat? TIahren WITr be1 Miıller über den chüler

Miıller oder etwa Sal über den die ındnhe1r wertenden phılosophiıerenden
Schriftsteller Miıller? Entsprechen be1 Antonı1o Claret Spricht hiıer
der Bischof oder der Knabe?
Und kann und soll diese Retrospektive Grundlegung oder Korrektiv für eine
relıg1öse Erziehung seın? der Sal für Glaubensinhalte? Die also
abschaffen? Sınd das nıcht subjektive, nıcht subjektivistische
Erfahrungen, dıe hıer aufscheinen, ob sS1e 1UN 1m Gewand der DOSILIV erfah-

Führung des Lebensweges (Gott hın ausgebreitet werden oder 1Im
zerrissenen el derer, die sich Urc Kirche und Glaubenshinführung
verwundet sehen .? Dieser Problematı muß INan sıch ohl bewußt se1n, WEeNnNn
der ‚„biographische Faktor‘‘ ernstgenommen sein ll
Und große Lebensweggeschichten 1m Zeıtalter der Postmoderne? Hıer wiıird
agnostische Skepsi1s abwınken! 10

IC zuletzt wırd INnan fragen können: Kommt die Beschäftigung mıiıt Auto-
bıographien nıcht immer spät, SUZUSascCHh DOSL Festum?

Ebd
Vgl Jürgen Werbick, Bılder sınd Wege Eıine Gotteslehre München 1992, 1er Kapitel
ott verstehen lernen in meıner Geschichte Zur biıographischen Struktur konkreten

GlaubensA Dıie kritische Sıcht ZUT Verwendung autobiographischer Dokumente
findet sıch 31
10 Literaturwissenschaftlich untersche1ıde: 90680| zwıischen ‚ ZUu 1e] renden Autobiogra-
phien  C6 und gleichsam permanent en selbstreflektierenden Formen; dıe eizteren können
als Manıifestationen der Moderne gelten.
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Dıesen hiıer 1910808 angerissenen Fragen wollen dıe 1UN folgenden systematısche-
ıcn Überlegungen nachgehen, indem

dıe theologische und rel1ıgionspädagogische Notwendigkeıt einer ahrneh-
INUNg des subjektiven Faktors begründen versucht wiırd (  dıe re
VO ‚, dENSUS Tıdelıum
schlieBblic. die pädagogısche respektive relıg1onspädagogische kriutsche
Diskussion einer Autobiographieforschung skız7ziert wırd (inclusıve herme-
neutischer und phılosophischer Anfragen), und schlıeblic
eine produktıve Begründung für dıe Verwendung VO Autobiographien in
Relıgionspädagogık und Theologıe versucht wırd.

16 last hut nol east, sondern hetween sollen vorsichtige kleiıne Neuvermes-
SUNSCH gewagtl werden, auf welchen religıonspädagogischen Feldern Neu-Eiın-
schätzungen geboten seın könnten und welche theologischen Orte sıch dieser
Fragen annehmen ollten
Beginnen WITr mıt der rage, CS überhaupt Sınn macht, derartıg
subjektive Zeugnisse als theologiscı und religionspäda20o2isc. bedeutsame
Quellen wahrzunehmen.

Die re VO SEeNSUSs 1deli1um Eıine Grundlegung für
Autobiographieforschung

a) Die Geschichte des gelebten AUDeEeNS Kernbestan katholische
Tradıtion

Das Sammeln VON Lebens- und Glaubenszeugnissen  11 ist eıne mıt Begınn der
Verfolgung der ersten Chriısten In den ersten Jahrhunderten anzutreffende
Tatsache: Die Märtyrerakten sınd eredte Beıispiele afür, auch der en
Kırche die subjektiven Frliebnisse ihrer Glaubenszeugen nıcht gleichgültig

Das bıs heute unvollendete Werk der ‚„Acta sanctorum  .. (begonnen
Jean Bolland se1it der Heılıgen-Akten, macht eutlıic. daß die

Kırche immer schon Wert egte auf die Wahrnehmung des gelebten und
reziplerten aubens, der bekanntlıch in der katholische Hochschätzung der
Heılıgen-Verehrung, also WC INan ıll der ‚„‚Menschwerdung des
Dogmas und der chrift‘‘ seilne sınnenfällıge Gestalt fand SO konnte z.B
schon die frühe Kırche 1INDI1IC nehmen, WIE etwa dıe 202 Chr
hingerichtete 22jährıge Perpetua ihr en resümtlert, ämlıch mıt dem Dank

den Gott ‚‚CULUS beneficia experta eram:‘‘“ (von dem ich viele
Wohltaten rfahren habe) *, eın OpOoSs, den ich SahZ hnlıch bel dem VON mır
bearbeıteten Chrıstoph Von Schmid 1ın dessen ‚„‚Erinnerungen‘‘ VO 853
fand 13

Vgl die Übersicht be1ı Benrath, (JuStaV 0 ‚‚Autobiographie“‘ In IRFE
(Theologische Realenzyklopädie) 4, Berlın/New ork 1979, 772-789
12 Zitiert nach Benrath a‚a,0 7714
13 Christoph VonNn Schmid, Erinnerungen AUSs meınem en Erstes Bän_gichen: Jugendjahre.
ugsburg 1853, 1er ‚‚Der gütige oltt hat für mıich, meıine lıehben Altern uUuNnSsere SUNZE
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Natürlıch stehen diese Zeugnisse über dıe Erfahrungen mıt dem Glauben
dem katechetischen Verwendungs- Vorzeichen des ‚„„‚Glaubensvorbildes  ..
Miıt dem Ende der Verfolgungszeıt kommen dann auch ‚„Glaubensweg-Erfah-
rungen“ In dıe kıiırchliche Gemeıinschaft, dıe wenıger Bekenntnisse 1Im Ange-
sıcht der äußeren Bedrohung sınd, sondern als Betrachtungen des langen
Stufenweges des aubens oder der ekehrung (Giott sıch verstehen.
Unüberboten und geradezu als Grundmuster für alle späteren relıg1ösen
Autobiographien stehen hıer Augustinus’ „Cönfessiones“ selne Bekenntnis-

aUus dem Tre 97/7/398, in denen der große Heılıge und enker eın
Jahrzehnt nach seiner ekehrung eine schonungslose Selbstinventur ohne
ngs VOTF Entblößung sıich abrıngt. Alleın der 1fe g1bt das Programm wieder:
Confessiones, also heichtende Bekenntnisse und das wırd bıisweilen überse-
hen Preisungen, Preisungen des Gottes, der ıhn unwıderstehlic gerufen und

sıch selbst führt, das ist dıe zweiıfache ahnrheı über diese Berufung AUus

dem en des bıs in ehrgeizigen Rhetoriıkprofessors und Lebemannes.
Diesem Erkenntnisweg fühlen sıch spater nıcht wenıge Chriısten verpflichtet,
und nıcht wenige greifen bıs hın ZU  - 11e auf dieses Grundmuster einer
geistlichen Identitätsfindung zurück:

Rückbesinnung auf den Weg der Irrungen, bis hın ZU  = Verlust des Selbst,
Eıngreifen Gottes in einem oft spontanen Akt der Wahrheıitsfindung über
sıch,
ehr  c und das Einmünden in das NEUEC en der Gegenwart der
Erzählzeıit

Dem berühmten „Unruhig ISst Herz, 3LS ruht In Dir“l4, dieser
Grundfigur des confessorischen Erzählens VOI Gott, mıt der Augustinus seıne
Confessiones einleıtet, folgten nıcht wenige nach: Ausdrücklich Petrus anı-
SIUS 15

> Jean Jaques Rousseau  16  9 John enry Newman“  Dn  s Ja hıs In die Gegenwart
hineın TIThomas Merton“; aber auch noch scheıinbar gottesferne Autoren
WIe Brıigıitte Schwaiger, die ıhre Autobiographie ‚„„Der Hımmel ist süß*‘ mıt
dem Untertitel ‚„„‚Eıne Beichte‘‘ (1984) als Confessionsliteratur kennzeıichnet.
Allerdings ist hre Wahrheitsfindung eine krıtisch-befreiende Retrospektive.
Doch dazu später mehr.

auf ıhn vertrauende Familıie augenscheinlich gesorgl. e (ıim Vorwort, IV); vgl Christoph
Schmids Autobiographie: Uto Meıer, istoph VvVon Katechese zwıschen
Aufklärung und Bıedermier, St. Ottilıen 1991
14 Aurelius Augustinus, Confessiones, eingeleıtet, uDerse': und erläutert VON Joseph
Bernhart, München 4/1980 (erstmalıg 1er
15 Petrus Canıtsıus, Confessiones, 1570; die Jesuiten hatten dıe Pflicht, die Geschichte ihrer
Berufung aufzuzeıichnen.
16 Jean Jaques ROousseau, les confess10ns, 1782;
I John Henry Newman, Apologıa DIO ıta SUuada, 18  ®
18 Thomas Merton, Der Berg der sıeben en Die Autobiographie eines engaglierten
Christen. 51990, erstmalıg nter dem ıte The TE mountaın, New ork 1948
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Versucht INan die Funktion dieser Augustinus orientierten ] _ ıteratur
beschreıiben, hat s1e für die Kırche (nıcht für den Autor!) dıie Funktion des
Belegs und der rbauung. Soweiıt ich sehe, tradıerte dıe Geschichte der
christliıchen Erziehung19 VOI em diese Zeugnisse, insofern s1e Dokumente,
Erfahrungsquellen und Belege für die gelingende Christwerdung sind .“
Machen WITr die TO! 1C. weniıge uns In diesem Hörsaal kennen die
Stelle der ekehrung des HI Augustinus Ende des achten Buches,“'
COI die Kınderstimme hört, dıie ıhm sagt ‚„„‚.Nımm und les!*‘ und Augustinus
dann seine Berufung 1n der Schrift erfährt ber kennen WITr auch den Begınn
des siebten Buches, ein meılne ich zentrales Moment dieser
faszıniıerend zögernden Glaubensgeschichte ungeschützt ZU USdruC
kommt? Augustinus blickt auf se1in bıs 1INs Erwachsenenalter hineinreichendes
Gottesverständnis zurück und ß ekennt freimütig: ‚ Je mehr iıch In die re
kam, beschämender Wr meın Unvermögen, elwWAasS Wirkliches anders

denken, als Sich muit diesen ugen sehen läßt. 2 Und für seıinen Glauben
hıeß das ‚„ Wohl dachte ich Dich, meın (Gott, nıcht In Menschengestalt, seıtdem
ich einiges Von Philosophie ernNONME: hatte, aber WIe anders ich dich
denken sollte, das wollte mır nicht kommen. 3 So Augustinus VOIN 1ppoO,
Bıschof, Kirchenlehrer und eılıger. ollten Sle, meılne heben enten, auch
manchmal mıt einem rein geistigen Gottesverständnıs TroDleme aben, Sıe
sınd In bester Gesellschaft
Es scheınt, daß ahrnehmen erfolgsorientiert ist, das Ende ansıeht, dıe
Vollendung 1ın den 16 nımmt, wenıger den mühselıgen Prozeß der schmerz-
haften Selbst- und Christwerdung mıt Achtsamkeır bedenkt
Dieses eisplie‘ könnte einen Zugang ZUT Heiligenverehrung eröffnen,

eiıner Heilıigenverehrung, die nıcht mıiıt manchmal erschlagenden Idealısıe-
arbeitet, sondern den und die Heıilıge in ihrem W achstumsproze miıt

al] ihren/seinen Umwegen in den eigenen geistlichen Weg aufnımmt
Es bleibt festzuhalten: Dıe Kırche hat immer schon dıe Selbstzeugnisse ıhrer
Glaubenszeugen festgehalten, wenngleich in der Katechese mıt verstärktem

19 Vgl azu ugen Paul, Geschichte der chrıistlichen Erziehung, Band (Freiburg
und and 29 reiburg 1995, uch Benrath 1979 ubnote 11)

Nur eın konkretes eispie der NECUETEN eıt se1 genanntl: ‘arl Zuckmayer, der nicht
unbedeutende Dramatıker des Jahrhunderts (‚„„Hauptmann VON Köpenick‘‘, ‚„Des
Teufels eneral*“‘ u.a.m.), dessen Geburtstag WIr dieses Jahr feiern, schre1: ın seiner
Autobiographie ‚„„Als wär’s ein Stück VON MIr  66 ‚ga daß se1ın Religionslehrer,
als in kritischer Diıstanz ZUuT ‚„lehrenden‘‘ Kırche War F  UC| wır In
UNSerem humanıstischen Entwicklungsjahren, eDellen Dogmen und (G(Glaubenssätze,
dıe UNSs plötzlich NIC mehr begrifflich und überaltert erschienen. Ebd 180) und In einer
Religionsstunde Nietzsches ‚„‚Gott Ist tot!“* TEC| die alie geschrieben atte, ihm ben
keine 'alie gab Er gab mir, statt eıner Strafe, dıe ’Bekenntnisse’ des Augustinus, die
SONST In der Schule NIC: gelesen wurden. ‘‘ (ebd 181)
21 Augustinus, Confess1iones, Hgg VOon ernnart, aa 0 Fulnote 14) 415
22 El 2301
23
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1Cc auf die gelungene Gottfindung.““ Ob auch die andere Seıite der ]au-
bensgeschichte, dıe Krıse, der mweg, der Wiıderstand relevant für Pädagogik
oder gal Theologıe se1ın Mag, das soll dıe nächste Überlegung ventilieren.

D) Die explizite re VO:  S SECeNSUS fidelium
rag INan den oder In uUunNnseIerI Fakultät dıe Dogmatikerin, W ds diesbezüglıch
einmalıg in Deutschlan ist woher denn der cNrıstlıche und katholische
Glaube seıne inhaltlıchen Überzeugungen hernimmt, erfährt Man, ein
redlicher oll eın suchender Mensch ist, der

hinhört auf dıe Heılıge chrift
dıe Tradıtion des gelebten und gele  en aubens nımmt
das Lehramt In selinen verschledenen Gestalten respektiert
die wissenschaftlıche Theologie als uslegungsorgan wahrnımmt
und schlußendlic den Glaubenssinn der Gläubigen, den SCNsSUS fidelium,
mıt einbezıeht.

SO efira Kurten und mıt iıhr alle Verftfasser eiıner ınführung In die auDens-
re der Kirche.“?
Was ist NUunNn dieser Glaubenssinn?
In der Jüngsten großen ogmatı Von olfgang Beinert?® habe ich dazu eın
schönes eispie gefunden, das vielleicht besser als eıne abstrakte Definıition
dıe Kategorie des Glaubenssinns verdeutlıicht: Eın Kunstwerk enken WIT
vielleicht aMatthäuspassıon kann einen Betrachter zumnerst anrüh-
ren, ihn begeistern, erschüttern, beglücken, kurz kann ıhm seine innerste
ahrheı und chonnel enthüllen, ohne daß dieser Betrachter und Hörer
Professor für Musıkgeschichte se1ın muß, auch ohne daß CI (übrıgens
Wittgenstein und se1ın Sprachgrenzentheorem!) aliur egriffe hat und ein
sinnvolles hermeneutisches Analyseınstrumentar besıtzt. Damlıt sıch allerdings
eın Werk durchsetzen kann und soll, braucht 6S natürlich den Konsens vieler
und ohl auch die Reflexion derer, dıe Bewertungskriterien für den Diıskurs
ausbilden können; doch dıe ursprünglıch Zustimmung oder eh-
NUunNng ist Urc nıchts
Das gılt auch für den Glaubenssinn, Beinert: ‚Da ZUT Gemeinschaft der
Gläubigen alle Getauften gehören, gehö der Konsens der Amtsträger, der
Theologen und er anderen Gläubigen ZU realen Zie]l der Kırche Anders

628könnte sS1e nıcht das Anwesen der ahrhe1 bleiben

D4 Die Ausbildung und Tradierung der Heiligenlegenden als idealtypısche ‚„‚Muster hne
Krise‘‘ können 1er als Beispiel herangezogen werden.
25 olfgang Beinert, Glaubenszugänge. Lehrbuch der katholischen ogmatık. Herausge-
geben Vvon Band 1 Paderborn/München/Wien/Zürich 1995, jer Kap D eolog1-
sche Erkenntnislehre,
26 Ebd 16 /1. das Analogiebeispiel ZUT Erfassung eines Kunstwerkes
DE Ausführlich azu Scharr, eler, (Consensus fidel1um Zur Unfehlbarkei der Kırche AUS

der Perspektive eiıner Konsenstheorie der Wahrheıt ürzburg 19972
28 Beinert 1995, a.a.0 169
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So eben auch beim Glaubenssinn Br ist, und 1Un erlauben Sıe eine korrekte
Definıtion „„eIn en Kırchengliedern zukommendes freies Charısma der
inneren Übereinstimmung mıt dem Gegenstand des aubens., Fdessen dıie
Kırche In ihrer Gesamtheıt, dıe sıch iIm Glaubenskonsens ausspricht, den
Gegenstand des auDens erkennt und in Übereinstimmung mıt dem Lehramt

u29.und der wıissenschaftlichen Theologie bekennt
Und dies hat mannigfache bıblısche Grundlagen,  30 WIE auch historische
Ausformungen?  1  9 sehr entschieden etwa VO Cyprian in einem TIEeE
Priester und Dıakone formulıiert: ‚„„‚Nıchts ohne Rat und des Volkes
Zustimmung.  632 Und als schönstes eispie können die etzten Dogmen der
Katholischen Kırche herangezogen werden: 1950 dogmatisierte 1US X I1 die
leibliche uinahme arıens In den Hımmel; hler o1bt 6S NUur eine sehr leise
bıblısche Tradıtionslinie und auch keıin Crescendo eiıner stetigen ITradıtion,
ohl aber gab c Z7wWwel Jahrhunderte eiıne räftige Zustimmung der Gläubigen
und deren Glaubenspraxıs. Lex orandı lex credendl, Die Norm des Betens ist
die Norm des aubens, Iautet eıne alte theologische Maxıme.
So nımmt N keın under, daß diese theologısche TO explızıt Eıngang in
das I1. Vatiıkanısche ONZ1 hat, VON dem AUusSs die Kıirche siıch in der
Moderne her selbst versteht: Klassısch wurde diese theologische en! Von
arl Rahner zuende edacht, der dıe anthropologische ende, die en! ZU

Subjekt, WIEe S1IEe seıt Immanuel Kant enken bestimmt, In das enken
über den Menschen und selne Gottverwiesenheit transformierte *®
Schlaglıichtartig Nun eine knappe Beleuchtung der Erkenntnisqualität des
Glaubenssinnes iIm Onzıl, die ich In Anlehung Stephanıe Klein“* dıe
‚„‚Dignität des konkreten Menschen möchte®°>:
29 Ebd 169

Exemplarısch se1 191088 der folgenreiche eschlu Apostelkonzıl erusalem ber das
Verhältnis Von Jüdischem ese'! und Heidenmission genannt: Hier 1e5 INan, daß die
‚„Apostel und die esten mıiıt der Geme1inde beschlossen  e6 (Apg ’  s
oder INan denke 1IUT die Pfingstpredigt des Petrus In Apg 29 16-18, ebr 8, und

Kor 2,16 Mehr der Begründung des Glaubenssinnes dUus dem be1i Schillebeeckx,
Edward, Die Lehrautorität er Besinnung auf dıe tur des Neuen JTestaments In
Concilıuum 21 (1985), 2472-7249 Eine Zusammenfassung findet sıch De1l Beinert, a.a.0
171f und Beinert 1994, 77-79 (vgl Fußnote 31)
31 Vgl ausführlich dazu Beinert, olfgang, Der Glaubenssinn in Theologie- und Dog-
mengeschichte. Eıin Überblick. In Der Glaubenssinn des ottesvolkes Konkurrent der
Partner des hramtes Tgg.V 1eirıc Wiederkehr Quaestiones disputatae ST}
reiburg 1994, (dort 1'
372 ach Beinert 1995, a.a.0 174
33 Schon 1967 chrıeb Rahner, daß natürlich der Gegenstand der Theologie ;ott ist, ber
‚„sobald der ensch begriffen wird als das Wesen der absoluten Iranszendenz auf ott
hın, sind ’Anthropozentrik’ und ”Theozentrik’ der Theologie keine Gegensätze, sondern
streng eın und dasselbe VoN wel Seıiten Au gesag In Rahner, Karl, Theologie und
Anthropologie, In Schriften ZUT Theologie, and VUIL, Einsiedeln, 1967, 43-65, 1er

€eIn, Stephanie, Theologıe und empirische Bıographieforschung. Methodische Zugänge
ens- und laubensgeschichte und ihre Bedeutung für Ine erfahrungsbezogene

Theologie. Stuttgart 1994
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1im Dekret über das Laıenapostolat (  AA) wırd jedem Getauften dıe Ur‘
zugesprochen, für Christus Zeugnis geben (AA Das Apostolat des
einzelnen ‚„„‚Kann UrCc nıchts ersetzt werden‘‘ (AA 16), damıt wird jedes
gelebte Glaubenszeugni1s scheınt MI1r bedeutsam, 1mM 1C auf meıne
Fragestellung äßt sıch VO daher esehen keine Autobiographie 4USSOOIl-

dern, eitwa weıl SIE eigenwillıge und krıtische Erfahrungen mıt Kırche
wiedergibt.36
in der irchenkonstitution umen Gentium (  LG) wırd die fundamentale
Gleichheıit der ur er Getauften betont (LG 32 273 und 343 Die
en des Geistes sollen eingebracht werden, und ZW äal gerade dem
Aspekt der Unverfügbarkeıt, die der Gelst ottes bringt. (AA
Das CGewı1issen wırd als oberste Handlungsinstanz anerkannt, das
irrende Gew1issen verhert seiıne ur nıcht (sSO die Pastoralkonstitution
Gaudium ef Spes auch damıt wiırd der Ur des konkreten
Subjektes echnung
1C| zuletzt formulhıert ZU erstenmal die Kırche das ‚„„‚Dialogprinzıp  .6
der Kırche ausS, WE sS1e ın Nr 43 den ‚‚offenen Dıalog" fordert, weiıl

be1ı gewissenhafter rüfung nıemand die Autorität der Kırche für sich
reklamieren kann.
Schließlic: münden dıe Ansätze eiıner Subjekt OrJıentierten Glaubensbe-
gründung in dıe explizıte re VO Sensus 1del1ium in

‚„Die Gesamtheit der Gläubigen kannn Im Glauben nıcht Irren Und diese
hre hesondere Eigenschaft macht SIe TE den übernatürlichen Glaubenssinn
des Zanzen Volkes 'ann kund, Wenn SIe Von den Bischöfen 3is den etzten
gläubigen Laıen‘ Ahre allgemeine Übereinstimmung In Sachen des AauDens
und der Sıtten äußert. UFE Jenen Glaubenssinn nämlich hält das
Gottesvolk ] den einmal den eiligen übergebenen Glauben unverlierbar
fest. uUrcı ıhn dringt e muıt rechtem el Immer tiefer INn den Glauben ein
und wendet ihn ıIm en voller
Bedeutende Theologen en diese berühmte Stelle kommentiert:
Heinrich Fries  39 spricht Von einer ‚‚Wahrheıitsfindung Von unten‘‘  9 dıe ZWal

35 Ebd
£10) Vgl azu ausführlich Chrofner, FIC. Die urde des Laien iıne Existenzfrage der
Kırche In Zeugnis und Dıalog. Die katholische Kırche in der neuzeitlichen Welt und das
{{ Vatıiıkanische ONZ1. für aus Wiıttstadt), hrgg Von olfgang Weıß, ürzburg
1996, 362-3 CANroriner verweist uch aufdie notwendige ıtısche Ompetenz der Laien,
die in egründe lıegt. Von hier her (LG 33 Onnte uch die geprüfte Lebensrevision
(vieler!) Autobiographien als dogmatisch relevant erkannt werden (ebd 368)
37 Lumen Gentium A d1e (dıe Laien, U.M este (Christus, U.M deshalb
Zeugen und ruste! S1IE miıt dem Glaubenssinn und der Naı des es aus  ..
38 Nr ‚‚Oftmals wird gerade ine christliıche au der inge ihnen (SC. den Laıien,

iıne bestimmte Lösung in einer konkreten Situation nahelegen. ber andere Christen
werden vielleicht, WI1e äufiger, und legıtım, der Fall ist, be1l gleicher Gewissenhaftigkeit
In der gleichen rage einem anderen Urteil kommen. Immer ber sollen s1ie In einem
offenen Dıalog sıch gegenseılt1g Klärung der rage helfen suchen; *
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nıcht mıt der Normativıtät des Faktischen verwechselt werden darf, aber doch
als Normativıtät geprüfter Glaubensüberzeugung verstanden werden kann
Er resümltlert: Dıie gesamte Kırche ist dıe lernende und Örende Kır-
che  «42 arl Rahner merkt dl daß 6S „ZUET! und zuletzt auf den im konkreten
Chrısten wirklıch vollzogenen Glauben ankommt, armselıg und fragmen-

6 43tarısch G} auch se1in May ankommt Im NSCHIU| Karl Rahner
formulıert Herbert Vorgrimler: ‚„„‚Das Lehramt hat, as Wort ottes
behüten und auszulegen, 6S hat aber auch auf das Volk’ und dessen auDens-

C 44erfahrungen oren
eftiger argumentiert ann Baptist Metz®>- Br beklagt die tıefe Gespalten-

S46heıit zwıschen ‚„„‚theologıischem System und relıg1öser rfahrung 9 pricht
VON der „immer mehr ZUr objektivistischen verkümmerten Lehre‘“*” } die
‚„„‚Berührungsangst VOI dem unbegriffenen Leben‘“® habe Metz lädıerter
für eine „lebensgeschichtliche Theologie  u49’ die ‚‚den Menschen 1n seiner
relıg1ösen Lebens- und Erfahrungsgeschichte ZU ema der Dogmatik‘ <IU
macht Diese geforderte lebensgeschichtliche Theologıe wırd dıe „relıg1öse
Alltags- und Durchschnittserfahrung, geradezu dıe kollektive Durschnittser-
fahrung des Katholıken buchstabieren  “51 Dazu gehö aber auch eine euDe-
siınnung auf dıe dazu gehörige Sprache, weıl eben ‚„ T’heologie die völlıge
theoretische Achtung der Unmittelbarkeıit, der Naivıtät gelebter Überzeugung
oder überzeugten Lebens SIC. nıcht) eısten könnte, ohne iıhre Identität
preiszugeben665

30 Fries, Heinrich, 1bt eın hramı der Gläubigen? In Concılıuum 21 (1985), 288-293
und Fries, Heinrich, Sensus idelium Der eologe zwıschen dem hramı der Hierarchie
und dem ‚hramı der Gläubigen. In Theologische erıiıchte VIL eologe und Hıerarch,
hrgg Auftrag der Theologischen Hochschule hur VON 0Se ammater und der
theologischen Fakultät Luzern. /Zürich 1988, Y 7T

Fries 1988, 74f.
MB gemeinsamen Hören und Tun der Offenbarung siıch faktisch herausbıildende

(Fries 1988, ebd.)
42 Fries 1988, 75
43 arl Rahner, Offizijelle Glaubenslehr: der Kırche und faktısche Gläubigkeit des Volkes,
In arl Rahner, Schriften Theologıe AÄVI, Einsiedeln 1984, DaT- 230, ler 223

Vorgrimler, erbert, Vom ‚ SCHSUS fide1‘“ Zum ‚‚Consensus 1delium  : In Concıliıum Z
(1985), 237-242, l1er 740
45 In einer udatıo auf arl Rahner, vgl nächste Fußnote
46 Metz, nn B Theologıe als Biographie. Eıne ese und eın Paradıgma. In
Conciliıuum (1976) 311-315 Jer 311
47
48
49 312

Metz 1976, a.a.0 3135 Neuere NSa WIE eifier Scharr versuchen Kriıterien
formulıeren, WIe der Sensus fidelium legitim ZUm CONSENSUS fidelium sich entfalten kann
(Peter C  FF: Consensus fidelium 7Zur Unfehlbarkeit der Kırche aus der Perspektive eiıner



Autobiographieforschung In der Religionspädagogik
Selbstkritisch ll hiıer eın jJunger Theologieprofessor bekennen und me1ıne
Studentinnen und Studenten WwI1Issen das dQUusSs meınen Veranstaltungen MI1r
immer mehr Skepsı1s Bewußtsein kommt über eiıne Theologıe und ihre
Vermittlung, deren Sprache sıch nıcht heilenden erzählten und erzählende
Wort orientlert, und einer Religionspädagogık, dıe in immer stärkerem Maße
sich der Sprachwelt anderer Wissenschaften orlentiert, denen N aber nNUun

mal nicht die Heıilung und Heılıgung des Menschen geht Wer einmal eine
normale In der and hatte, rag sich vielleicht, ob .„„‚Lernzielkon-
trolle  o und ‚„‚Methodenvarılanz’”, ‚„‚Sozialkompetenz‘” und ‚„„‚Kontingenzbewäl-
tigung ‘ nıcht Erfahrungen mittransportieren, die gul und ın einem
andbDuc. für Hundedressur stehen mOögen, doch dem ütigen Zugehen ottes
auf den Menschen sprachlich wohl ferner stehen. och estehe ich, da
ich keıne Lösung für dıe Spannung zwıischen notwendıger präzıser Begriffs-
ıldung und authentischer Sprachbildung sehe
iıne lebensgeschichtlich orjentierte Theologıe fordert also Metz, oder
ollten WIr besser eıne Theologie „gelebter Geschichten‘‘ oder 3C
schehenen Lebens‘“?
Direttissima, verehrtes Auditorium, scheıine ich nun In meıne argumentatıve
Zielgerade einzulaufen, die jetzt heißen könnte Studieren und lesen WIT doch
die VOoN getauften und gefirmten Gläubigen verfaßten Autobiographien und
en WITr den eılıgen ral des Sensus ı1dellum efunden, WITr wIissen, WIEe
Glaubenswahrheiten ankommen und \LATS Glaubenserziehung wirkt
Ich all esS mıt nen Zz7wel Beispielen /uerst eıne verletzte

(weibliche Stimme, 1929 53  geboren:
‚‚Die eligıon hatte In meıiner indhel einen wichtigen Stellenwert, weıl ich
UNrCı SIE mıt meiner Multter In ENSE Berührung kam Mır hedeutete SIeE, Arlıch

gesagtl, kaum elwas, enn ich hatte weder die anrun, Von Glauben, noch
VonN Nal gemacht. Und doch weıiß Grott alleın, WIE sehr ich gebetet, wWwıe sehr
ich ihn angefleht habe, mich diesem Manna teilhaben lassen. Es hältte
meine Unruhe und meın Schuldbewußtsein eruhigt. Bel den Meditatio-
nen, denen Man mich W (ich 2in auf eine katholische Schule, und
meine Multter praktizierte Ja auch sehr ausgiebig), langweıilte ich mich
entsetzlich. Ich konnte mich einfach nıcht konzentrieren. Ganz Im Ernst
Iıtt ich darunter, daß ich nıcht dıe Kraft hatte, olchen Zerstreuungen auUus dem

Weg gehen Da ich hundertprozentig sıcher WAar, das Paradıes und dıe

rlösung HFE (rott AUr über 'pjer, Leid, ühsal und FMU. erreichen

olgerte ich OZLSCH, daß ich schnurstracks In die käüäme Und daß
In diesem Augenblick (Grottvater höchstpersönlich dıie Stirn runzelte und Kum-
mertranen über mich ver20oß In SOLC: trostlosem Zustand endete für miıch

Konsenstheorie der ahrheıt Würzburg 1992
53 Marıe ardenal, Schattenmund Koman einer Analyse Reinbek 1979 (erstmalıg Parıs

1er 66f.
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meine Gewissenserforschung: Ich hatte Gott verletzt, (rott, den mMmeine Multer
liebte, dem IC es opferte Eın unentwirrbares Geflecht.

ine posıtıve rfahrung NUunNn VOonNn einem (männlıchen Autor, 1930 eboren:
‚„‚Mein Elternhaus WAdr, Wenn ıch mıt einem atz darf, katholisch,
aber gleichzeitig ıberal -{ el Elternteile nahmen ihren Glauben, hre
eligi0n auch dıe Praktizierung der eligion. Die katholische Kırche
war für SIe dıe schützende und gleichzeitig schöpferische €, die Olttver-
Irauen undLebenstüchtigkeıit, Gelassenheit undBeharrlichkeit vermuttelte. Vor
allem für meine Multter Wr ihr (Glaube Mittelpunkt iIhres Daseins. Sıe kannte
sıch nicht ANUur In der auUusS, sondern Aauch IM en der eiligen, dıe IC
JE nach Bedarf und Zuständigkeit anrıef; SIe 2in2 regelmäßhig beichten und übhte
die vorgeschriebenen Rıten sorgfältig und gewissenhaft AU.  Dn Abher SIE al 08

ohne Anmaßung, mıt schlichter Selbstverständlichkeit, ohne sıch deshalb
hbesser dünken als diejenigen, dıe nıcht Dem entsprach dıie religiöse
Toleranz. Ihre (der Eltern, U.M.) Wertskala Wr eindeuti2 christlich
hestimmt. .. Meine Filitern en mMır vorgelebt, WIie sıch ichtbewußtsein
und Fröhlichkeit des erzens vereinbaren lassen, WIe der Ekinsatz für andere
das eigene en reicher macht. Und dafür hın ich meinen Eltern dankbar. °
Be1ıl beıden Zeugnissen wırd das Verhältnıis VON famılıärer religiöser Erziehung
und eigener späterer relıg1öser Identität angesprochen, wobel der Glaube
besser dıie Glaubenspraxis der Mutter wegweisend wurde. Allerdings Sınd
als Ergebnisse diametral andere Glaubensidentitäten konstatieren: Die
französische Schriftstellerin Marıe ardena arbeıtet in ıhrer Autobiographie
‚„„‚Schattenmun den schmerzvollen Prozel) ihrer analytıschen Befreiungsge-
schichte auf ıhr Werk rag die bezeichnende Wıdmung ‚„Für den Doktor,
der mir half eboren werden.‘), einer Befreiungsgeschichte, die VOT em
Angstbewältigung eısten muß, die be1ı iıhr ganz entschieden mıt dem erfahre-
NCN Gottesbild ihrer Multter und ihrer relıg1ösen Erziehung {un hatte, WIE
eıne Kernstelle ze1igt: ‚„ Ich sündigte, sündigte, sündıgte ununterbrochen! Alle
meine Freuden VonNn un getrübt Ich mißtraute mMLr selbst, und dieses
Mißtrauen Wr schwer Ich durfte keine Sünderin sein, Wenn ıch
meiner Multter gefallen wollte Aber iIch Wr Nun einmal eine, und WAadS Jür
eine!166
ingegen lernen WITr be1 Helmut Kohl, unNnserem Bundeskanzler, Von dem das
zweiıte Zeugni1s stamm(t, eine völlig unproblematische Übernahme relig1öser
Grunderfahrungen kennen, dıe eine tabıle katholische Persönlichkeit hervor-
brachte, dıe bekanntlıch auch nıcht urc rupulanz sich auszeıchnet.

54 Ebd 661.
55 elmut Oohl (deutscher Bundeskanzler), Katholisch, ıberal, patrıotisch. In Meın
Elternhaus Eın deutsches Famıilienalbum, hrgg Rudolf Pörtner, Düsseldorf 5/1996
(erstmalıg 358-364, 1er 363
56 Aardenal, Schattenmund, a.a.O.,
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Dieses Beispiel-Paar zeigt also, da eiıne einfache lebensgeschichtlich Orlen-
tierte Theologıe leicht nıcht schreiben ist, denn findet sıch eıne

‚„‚kollektive Durchschnittserfahrung ‘‘ des Katholıken,; WwIe s1e Metz fOr-
dert? Der Glaubenssinn 1eg also nıcht infach auf der autobiographischen
raße
An diesem, der gleichen Generatıon angehörıgen, aar lassen sich meıline
ich recht anschaulıc. renzen und Chancen einer pädagogischen bZw

religionspädagogischen Autobiographieforschung gemäß dem derzeitigen WIS-
senschaftlıchen Problemstan! skizzenhaft nachzeichnen.

Grenzen und Chancen der Autobiographieforschung AQus

pädagogischer 16
Grenzen der Autobiographieforschung

Differenziert InNan WIE Theodor chulze begrifflich ‚‚Lebenslauf““ und

„Lebensgeschichte  „57 erhält INa eın Unterscheidungskriteriıum für
einen religionspädagog1sc relevanten Begriff Von ‚‚Autobiographie‘‘, denn
hlier geht esS nıcht Lebensbeschreibungen, dıe etiwa 1im IC auf ewer-

bungen oder andere erwartete Rollen/Laufbahnen/Karrıeren geschrieben WeI-

den, sondern Autobiographie, dıe hler gemeınt ist, 111 ganzZ bewußt die eigene
Lebensgeschichte konzıpieren. Ich el einen sehr Autobio-
graphie-Begrift, weiıl iıch 1m ekurs auf Poppers il1 der vermeınt-
lıchen Objektivıtät der Forschung bereıts eın autobiographisches Interview

wofür etiwa St eın votiert”® als einen entscheidenden ingr1 In dıe freıe
Konzeption der eigenen Lebensgeschichte betrachte.
Im Folgenden selen dıe Einwände ZuN Pädagogik, Psychologıe, Sozlalwıssen-
schaft und Literaturwissenschaft nap summarisch zusammengestellt, aDel
auf die schong| Autobiographien ezug nehmend:”
Dl Schulze, Theodor, enslau:und Lebensgeschichte. Zwel unterschiedliche Sichtweisen
und Gestaltungsprinzipien biographischer Prozesse. In Baacke, D./Schulze IR Heg)
Pädagogische Biographieforschung, Weinheim und ase 1985, 79-63
58 ein, Stephanıe, Theologıie und empirische Biographieforschung. Methodische /ugänge

eNSs- und Glaubensgeschichte und ihre edeutung für ine erfahrungsbezogene
Theologıie. gar' 1994, St eın plädiert für ıne empirische Biographieforschung als

Rezeptionschance relig1öser Sozialısatıon, abe1 das autobiographisch-narrative Interview
verwendend. (vgl und die empirische Fallstudie ın eıl 1)
50 Vor em inter, 'elmut, Der Aussagewert VonNn Selbstbiographien. Heıdelberg 1985;
vgl azu Reuter, AaUS, Lebensgeschichte und relig1öse Sozialisatıion. spekte der

Subjektivıtät in Arbeiterbiographien aus der Zeıt der Industrialisıerung bıs 1914 Frankfurt
1991, 1er 54-60; Szczpanskt, Jan, Die biographische eth« In andbDuc: der

empirıschen Sozialforschung and omplexe Forschungsansätze. Stuttgart 1974, 7726-
Za und Schulze, Theodor, Thesen wissenschaftlıc) Erschließung autobiographischer
Quellen für pädagogische Erkenntnis, In Neue Sammlung 18 (1978), 324-332 Schulze,
Theodor, Autobiographie und Lebensgeschichte, In AaaCKEe, Dieter/Schulze, Theodor
(Hg), Aus Geschichten lernen. 7Zur inübung pädagogischen Verstehens München 1979,
51-98 Luther, Henning, 1)as unruhıige Herz. Über implizite usammenhänge zwıschen
Autobiographie, Subjektivıtät und Religion. In parn, Walter (Hg), Wer chreıbt meıne
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Unter dem Aspekt Wahrheıitsbezug finden siıch olgende nIragen:
Der Einwand der mangelnden Faktizıtät: Im Vergleich mıiıt anderen eit-
zeugnissen zeigen Autobiographien durchaus Lücken, Fe  en, die eıne
Irrıtation bezüglıch der Objektivıtät zurücklassen Be1l unNnserem e1ispie
ware dıe rage denkbar, ob be1 rthur Max Miıller WITKI1IC der düstere
Kaplan Langer alleın dıie 1eDI0se Sündenkasulstı In das endes späteren
Diıchters eingebracht oder ob hıer nıcht Rückprojektionen vorliegen?
Schwerer wiegt der übergeordnete Einwand der selektiven Wahrnehmung.
Aus meılner Beschäftigung mıt dem Saıler-Schüler Chrıstoph VON Schmid
(relıg1öser Jugendschriftsteller und Bestseller-Autor des 19.J  rhunderts)
wurde MIr klar, dessen Lebensrückblick nıcht unbedeutende 1Tieren-
ZCI etwa seinen synchronen Briıefzeugnissen aufweilst: ehlten im
Rückblick seiner Autobiographie dıe Krisıs-Erfahrungen als Priesteramts-
andıda| (er WäalLr heftig verliebt)öo, dıe In den Briefen sich zeigten. Die
Autobiographie darf also nıcht als Fotografie des Lebens mißverstanden
werden. Aus Gründen staatsbürgerlichen Respekts iragen WITr er nıcht,
WalUumn Helmut ohl gewIlsse Themen in seinem autobiographischen T1
weglıeß
Nachde  ıch muß der Eınwand des Konstruktiviısmus stimmen. SeIit
Goethes Autobiographie ‚„Dıichtung und ahrheıt  <. 1ST mit diıesem ıte dıe
pannung der rage ‚„„Fıktionen oder Fakten“ 1im Bewußtseıin verankert.
Der Autor ıst eben nıcht infach der eld Marie Cardenal schreıbt dıe
Geschichte ihrer Befrejung VOIN ngs und Fremdbestimmung; und dies als
Erwachsene. die befreienden Einschätzungen, die Wertungen diıeser
Autorin 1mM er dıe Empfindungen des Kındes wiedergeben, ist keines-
WCBS klar Interessant ware Z B, ob eine Autorıin einer Autobiographie ihr
eigenes en 10 Tre späater wlieder schreıben würde Miıt uNnseTrTemM

e1ispie‘ gesprochen: ur Marıe aradına. nach ihrer „Neugeburt‘‘
wlieder ihre Mutter, die relig1öse Erziehung, die strenge soOzlale Kontrolle
ihrer chicht schildern? (jJanz erheblich spielt €e1 die Sprache dıe
bewußtseinssteuernde olle, denn die Wahrnehmung des Rückblickenden
strukturiert die autobiographische rzählung, und ohl weniger das unmıit-
elbare Erleben des Kındes oder Jugendliéhen.“ Radıkal sıeht dies eıne

Lebensgeschichte”? Biographie, Autobiographie, Hagiographie und ihre Entstehungszu-
sammenhänge. Gütersloh 19  S 360-385 Marquard, Odo, Identität Autobiographie
Verantwortung In arquard, zerle, (He), ent1! (Poetık und Hermeneutik

München 1979, 690-699 stertai IN, Dıe Mythologisierung des enslau-
fes Zur Problematık des Erinnerns, In ın Baethge/Wolfgang Eßbach He) S0O71010-
gle Entdeckungen 1Im Alltägliıchen (FS Hans Paul Bahrdt) Frankfurt aM 1983, 279-290

Vgl Uto Meiter, istop! Von Katechese zwıischen u  ärung und Biıeder-
meier. Konzeption, Verwirklichung und Rezeption. Eın Beitrag ZUT Umsetzung der
katechetischen Theorie ann Michael Saılers St. Ottilien 1991, 69-72 Dort dıe entspre-
chende T1eT- bzw Autobiographie-Belege.
61 Wenn Identıität aus Geschichte erwächst, wırd INan das Verhältnis VON ‚„„Rückblicksper-
spektive des Autobiographie-Autors”‘ und authentischer ‚„Jugenderfahrung‘‘ als dialektisc
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literaturwissenschaftliche Posıtion, dıe Autobiographien 1910808 noch als
Sprachkunstwerke betrachtet .° ark Twaıin hat das Phänomen Autobio-
raphıe als Konstrukt unnacC  mlıch In die iıronıische Formel gebracht:
‚„Vielleicht WAarTr c S vielleicht War 6S nıcht S  9 aber 65 hätte se1ın
onnen
1C weniger zentral ist die kritische Anfrage ZUr implıizıten er auch
explizıten teleologischen Tendenz des Rückblicks Ist nıcht jede Autobilo-
raphıe eiıner Intention geschrieben, die das jetzt agıerende Ich
erklären wiıll, das eben wurde, WwIe 6S ist, weiıl CS darauf hinauslaufen
ollte? Kurz Autobiographien werden geschrieben, eiıne Identität 1mM
e{z herzustellen. Be1l Helmut ohl ist dies spürbar, WE 0 seinen
autobiographischen 1FE eendet mıt einer Pfliıchtethıik, dıie eben einem
verantwortlichen Polıtiker WIEe ıhm zukommt: „Noch WAar in meiınem
Elternhaus lernen: dıie Bereıtschaft, zuzufassen, se1ıne Pflicht ohne große
Worte erfüllen. “* Die philosophische Reflexion führt diese teleolog1-
sche Ausrichtung auft ZWEeIl Wurzeln zurück, die hıer die autobiographische
Außerung veranlassen: FErstens auf das Motiv der Rechtfertigung der
Identität bZzw zweıtens auf dıe Stiftung VON und die uCcC nach Identität. °

Unter dem Aspekt der pädagogischen Operationalisierung wird ferner aNSC-
ragt,

OoMmM! Autobiographieforschung nıcht immer Spät, SOZUSASCH pOSL
festum, WE dıe erkannten Zusammenhänge und Ergebnisse bereıits Ge-

sehen mussen: denn uch lebendige Erinnerung wiırkt.
62 Aichinger, Ingrid, ‚„‚Selbstbiographie ‘‘ In Reallexikon der deutschen Literaturge-
schıichte, Band 1L, Berlin/New York, 1977 hg Von Kohlschmidt und er
801-819:; uch: 12gl, Günter Heg) Die Autobiographie. Zu Form und Geschichte einer
lıterarıschen Gattung Wege der Forschung 565) armsta: Wiss.Buchges. 1989, 1er
1-17; 18g faßt 1ın diesem Sammel banı die wichtigsten lıteraturwissenschaftlıchen Posıi-
tionen Autobiographieforschung ZUSaMNMUNMNCH, vgl AaZu uch die Habilitationsschrift VOoN

Jürgen Lehman, Bekennen Tzahlen Berichten Studien ZUr Theorie und Geschichte
der Autobiographie übıngen 1988 Hıer wırd das autobiographische Erzählen als
Sprechakt erteLl, der in den Te1I verschiedenen Formen des Bekennens, Tzahlens und
Berichtens unterschiedliche nsprüche und Selbstverpflichtungen des Autors gegenüber
seinem Publikum aufbaut
63 Zıitiert ach Beise, Karl-Walter, Autobiographie. Hıstorıische Pädagogık und das Subjekt
der Geschichte Berlin (Diss.) 1987, hler
64 Helmut Kohl, a.a.0
65 arquard, Odo, Autobiographie Identität Verantwortung. In ıteraftur AUSs dem
Leben Autobiographische Tendenzen In der deutschsprachigen Gegenwartslıteratur, hrgg
VoOoNn Herbert Heckmann, München/Wiıen 1984, 58-67 .„Die Identitätspräsentation UrcC.
Geschichten ist dıe bekräftigende der resignierte 1Nna:Je uUunNnseTeET personalen, soz1lalen
Identität, ZWäl, daß INa zugleich die einzige Freiheit sich nımmt, dıe el bleıibt: sıch
in verschiedenen Geschichten erzählen; Iso ‚Wäal sıch NIC andern, wohl ber sıch
umerzählen können. ‘‘ (ebd 66) Vgl ZUT ‚„„‚Wurzel der Rechtfertigung‘‘ In der Autoblo-
graphie die Studie VON Fuhrmann, Manfred, Rechtfertigung Uurc ent1! Über ine
urzel des Autobiographischen, 1n Marquard, Odo.  Jerle, (Hg), Identität. (Poetik
und Hermeneutik München 1979, 685-690
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schichte sınd? Im eispiel: Was und W  3 NUTZz! dıe Erkenntnis, daß eiıne
Bußkatechese, WIeE SIE Miıller rfahren hat, dıe prımär dıe ewige
Verdammnıis In den 1C nahm, einen tragfähigen CGlauben (beinahe)
zerstoört hat? Die einstigen Umstände können für das eutfe nıcht mehr
TUC  ar emacht werden.
Fernerhin, steht die eben Ur die Autobiographie auszeichnende Darstel-
lung des einmalıg indıvıduellen Lebensweges nıcht eiıner — der Wiıssenschaft
eigenen Verallgemeinerbarkeıt entgegen? Also Wenn Erzıiehungskon-

aufgrund autobiographischer Zeugnisse neugestaltet würden, ware
dies für völlıg andere Indıyiduen brauchbar?
Schließlich, sınd Autobiographien repräsentatıv? ()der sprechen hier 191088

hypersensıible Betrachter, dıie nıcht NUr sıch, sondern auch hre Welt 1Ur

im us der Problematı sehen können? Sınd alsSoO Autoren VO  — Autobio-
graphien bereıits vorselektierte Lebensgeschichten?

Zusammenfassend: Hat also Paul alery recht, der apodiktisc urteilt: 97QUI
confesse ment  <<66 Wer sıch selbst darstellt, Jlügt!) oder sollte doch der Spur

Wılhelm 1.  eys nachgegangen werden, der formulıierte, dıe Autobiographie
se1 .„dıe Öchste und meıisten instruktive Form, In welcher uns das

u?67Verstehen des Lebens entgegentritt
Grundsätzliche Chancen der Autobiographieforschung

Meıne Posıtion ist nıcht ganzZ emphatısch, ich möchte mı1 für dıe
Wahrnehmung der Autobiographie als Ouelle für Glaubensanei2nung, für
Glaubenssuche und für Glaubensverlust werben:
Drei Aspekte, dıe ich sowohl theologisc WI1Ie soziologisch®® egründen will,
scheinen mMI1r letztlich doch für eine produktiıve Arbeiıt mıt Autobiographien
sprechen:
a) Der Aspekt: Autobiographieforschung nımmt das en In den
IC und ergäanzt reduktionistische Tendenzen. Denn 191088 der BANZC
Mensch ist das en! ottes

Es ist nämlıch legıtim, eın Mensch In seinem en selbst die Motive und
Rhythmen Papıer bringt, die ihm aus den unendliıchen elodiıen seiıner
Lebenssymphonie geblieben S1nd. Die Subjektivıtät der autobiographischen
Darstellung (ın Selektion und Konstruktion) ist gerade hre Chance, diıe WIT
ıIn der Forschung akzeptieren sollten, und ZWAarTr In der Theologie insonderheıt
In Würdıigung der Ebenbildlichkeit Je des einen einmalıgen Menschen, der In
der Autobiographie selbst seıinen Weg In einem ‚„„Unbedingten-zu-siıch-kom-
men  .. schreıbt (vielle1ic auch in einem ‚‚ Zum-Unbedingten-Kommen‘”?);
66 ‚‚Wer sıch selbst darstellt, lügt  ex Zitiert ach Lejeune ılıppe, L’autobiographie
France, Parıs LO 23I

Wılhelm Dilthey, Der ufbau der geschichtlichen Welt in den Geisteswissenschaften,
In esammelte Schriften, VIIL, hg.vV B.Groethuyse, Leipzig 192/7, 1er 233
68 ınT rwartungen ıne Sozlologie des Lebenslaufes, in artın D
Sozilologie des Lebenslaufes, arms 1978, 9-31
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niemand anders hat das eCcC den ureigenen Weg erzählen, berichten
oder bekennen Hıer ist dıe Ur des ubjekts 1im Spiel.°”
So können, WIe beı Miıller, ange (Glaubens-) Wege verfolgt werden, dıe der
kurzfristigen ertung überlegen sSiınd. Fın düsterer Katechet führt hıer eben
nıcht notwendig ZU Verlust der offnung, ohl aber nNgs und Zweiıfel
Was ist adurch ZSCEWONNCN: Be1i em Respekt VOTL der empirischen
Sozialforschung, wırd ın standardısıerten Befragungen der Proband nıcht
selten olange hın- und herbeifragt, bıs das Spezıifische se1nes Menschseıns
dıe freie Selbstverfügung und die jeweılıg erfahrene Vernetzung VON Ich und
Geschichte und CGjott ın das bınäre chmale Prokrustes-Bett der zählbaren
Antwortreduktionen gepreßt wird, dıe zudem ohl das eute, selten aber
langfrıistige und tiefschichtige TOZESSeE klären helfen können.

araus o1g Dıiıe Eigenperspektive ird als Gegengewicht scheinbar
allein objektiven Theorien und einoden geselzt.

kın eispiel: Hs ware sehr reizvoll — und ich meıne notwendig ob die derzeıit
hoch gehandelten Theorien über rel1g1öse Entwicklung iıch 19(>30101> 191088 Frıtz
Öser, James Fowler und Gabriel Moran) VOTL den tatsächlıchen Lebens- und
Glaubensgeschichten wirklicher Menschen Bestand en TreNC Je weıter
und komplexer Selbstaussagen zugelassen werden, uUMMSo schwieriger wiırd C:  9
are Faktorenanalysen durchzuführen und Aussagen bestimmten /7Zusam-
menhängen gewıinnen, CLiWAa, weshalb eine Glaubensgeschichte DOSILLV Oder
negatıv beeinflußt wird. Doch NUT S}  y im Akzeptieren der selbstgewählten und
erfahrenen Lebensgeschichte aben WITr Zugang ZU freien Subjekt, ZU

SECeNSUS fidel, der diesen Namen verdient. Lothar uld hat dies In seiıner
faszınıerenden Habilitationsschrift unt!  men, dıe In diesem Jahr veröf-
fentlicht WITrd70

Schließlic wırd gerade in der Autobiographieforschung die zeitliche und
historische Dimension Von Menschsein berücksichtigt, die In nıcht wenigen
systematıschen nNnsatfzen vernachlässigt wird.

Aus theologıscher1 ist Glauben und auch Glaubensverlust immer Glauben
in Kırche; und diese ist immer Kırche in der eıt Daher ist Autobiographie-

69 Vgl dazu auch Wıederkehr, zetrıcı SENSUS VOT (Consensus auf dem Weg einem
partizıpatıven (Glauben Reflexionen einer Wahrheitspolitik. In Der Glaubenssinn des
ottesvolkes rren! der Partner des hramtes rgg. V 1efTr1C Wiıederkehr
Quaestiones dısputatae 151) reiburg 1994, 182-206, Des dıe Reflexion auf 9  ahrheıts-
gestalten‘‘: 1er nNeNnN! Wiederkehr Kontextualıtät, aktiv-freiheitliche Aneıgnung,, bevorzu-
gende und auslassende Selektion, menschlich-ganzheitliche Erfahrungswahrheit, aAauUDeNnS-
reflexion, Glaubenssprache und '’ahrheitsinteresse (ebd 184-189). Dies Sınd cheınt
mir allesamı! sinnvolle Kriterien für ine (glaubens-)prozeßorientierte Autobiographiefor-
schung, die jer als plurale Wahrheitsformen des Glaubenssinnes angesprochen Ssind.
Autobiographien eıisten gerade 1es für dıe Erforschung des geschichtlichen SenNsus
fidelium.

Kuld, Lothar, (Glaube in Lebensgeschichten. Eın Beıitrag ZUT theologıschen Autobiogra-
phieforschung. Stuttgart/Berlin/Köln 1997
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forschung der demokratıischen ‚„„‚Mitgliıederbefragung ‘‘ überlegen, da diese 11UT

kurzfristig und oft vordergründig(e? Meıinungen erhebt
Nach dieser grundsätzlıchen Befürwortung der Autobiographieforschung 1U

Konkretes

Konstru  1ve Möglıchkeiten der relıg1onspädagogischen
Autobiographieforschung. Exemplarısche Einblicke In dıe
Glaubenswege katholischer Y1sten

In Antwort auf dıe obıgen Fiınwände soll 1UN eiıne konstruktive und
naturgegeben In diesem Rahmen beispielhafte Begründung für elne relig1-
onspädagogische Beschäftigung mıt Autobiographien formulıert se1In.
Diıe selektive Wahrnehmung darf als Chance begriffen werden, denn in ihr
sınd eben gerade bedeutsame Erfahrungen aufgehoben; bekanntlıc merkt INan

sıch das, Was prägend Wäal. eher:
FEın posıtıves eispiel: Der Augsburger Domkapıtular Chrıstoph Schmid
erinnert mıt Jahren seiıne Erfahrungen mıt bıblıschen Erzählungen:
Der Vater, eın Mann, der den Kındern dıe Bergpredigt in Alltagskonflıkten
vorlebte, erzählte ıhnen Ooft bıblıische Geschichten, W dsS Schmid kommentiert:
‚„Die Freundlichkeit Gottes, der muıt den ersten Menschen WwWIe eın Vater mıiıt
seinen Kındern umgıng, War mMI1r mehr Herzen SCH, als die gelehrten
egriffe, die In der olge mMIr meıine Religionslehrer mMIr, In ohen, für Kınder
nıcht geeigneten Worten beizubringen suchten.c Im übrıgen scheut siıch der
alterswelise Chrıstoph VON Schmid nıcht, Was für einen derart oyalen Kırchen-
119 des 19.Jahrhunderts nıcht verwunderlıch wäre, das anerkannte Medium
Katechismus krıtisıeren, VON dem iıhm nıchts mehr 1e obwohl ST BaNZC

auswendig lernen mußte. ® Ahnlich übrigens der Anton1ı1o Marıa
Claret.)“ Um wieviel er muß dieses Zeugnıiıs,werden, WEeNnNn hier
der Vater, nıcht NUr einmal, als tiıfter für eın en aus dem Evangelıum
genannt wird, dıe Instanzen Schule und Gemeinde jedoch kaum erwähnt
werden?
Gerade auch dıe krıitische Betonung erfahrener relıg1öser Erziehung scheıint
mir hıer eın erheDBlıcher Lernort für dıie Kırche se1n, WITr vielleicht

71 Vgl ersten Ansätzen eıner Forschungsstrategie In der Autobiographieforschung:
17 Peter, Der biographische Ansatz in der Religionspädagogik, In Grözinger L  T
Luther He) Relıgion und Biographie, München 1987, 272-296

Christoph VonNn Schmid, Erinnerungen aus meinem Leben, Band L Jugendjahre, Augsburg
1853,
73 (: Schmid, Erinnerungen E Q 160
4 4AM CIArel: a.a.0 ‚‚Was me1ıne Eltern und me1ine rer mMIr erzählten und
erklärten, verstand ich es ganz NaU, obwohl ich och eın kleines ınd War 1
verstehen onnte ich ingegen dıe Fragen und Nntworten des Katechismus iIch konnte SIE,
WIE gesagl, sehr gul aufsagen, ber WIE eın Papageı  D Allerdings C'laret den
Katechismus als Methode NIC. ab, weil später /ugang den Glaubenswahrheiten fand,
für die eben früh schon ine er eben ange unverständlıche Sprachformel gefunden
hatte
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Spuren nachzeichnen können, dıe ollten S1E als generelle Strukturen in der
Glaubensaneignung festmachbar se1in die Geschichte eines Menschen mıt der

/usage ottes behindern
Stellvertretend für nıcht weniıge Zeugnisse mißlungener Bußkatechese möchte
ich den Münchner Psychotherapeuten olfgang Schmi  auer zıtıeren, der in
der en Nac  riegszeıt seine Beıichte erfuhr ewWwl 1eg der 3C
des JTherapeuten stärker auf Feldern neurotischer Triebsublimierung oder
Traumaverarbeıitung, aber der konkrete Wirklichkeitsgehalt seiıner Erstbeichte
kann deswegen nıcht als fıktıv demontiert werden. oren WITr also in sein

75Lebenszeugnıi1s hineın:
‚„Erst ollten wır lernen, UNSere Sünden heichten. Das Wr nıcht einfach,
enn wer erinner! sıch seine Sünden? er nahmen WIFr Gebot für

UNC. s gab eine Liste VON nützlichen Fragen, eine Sündengliederung.
War durfte MAan niıcht viele und schwere en Aber Sar keine Wr

sicher auch nıcht richtig. Das wWAare hoffärtig QEWESEN. chon das
gab Matertial: ‚„„Habe ich das orgen-, end- und Tischgebet verrichtet

D Natürlich hatte ich dıe Gebete vergesSsen. )War iıch In Heimsuchun-
gen und Widerwärtigkeiten kleinmütig ? * Hıer hatte ich ein reines (Jewissen.
Ich wußte nicht, WAaS kleinmütig WAdr. Andrerseıits erleichterte e auch meın
(jewissen, wWenn ich einen Überblick darüber ZeWaNN, WdS iıch noch es hätte
anstellen können ZUM eispiel: ‚„‚Habe ich meine Fltern 2ar mißhandelt,
ihnen der Tod gewünscht? War iıch dıie geistliche Oder weltliche
Obrigkeit widerspenstig Nein, iıch AUr nicht ıImmer gehorcht. Das
sechste und neunfle Wr In eiInes zusammengefaßt. Da 2ing ıImmer
AUr eines: Unkeuschheıit. ES Wr ein magisches Wort. Ich wußte nıcht

WdS$ gemeint WAGr, hätte mır aber eher dıe unge abgebissen, als
Erklärungen einzuholen 'abe ich unkeusche Gedanken gehabt mıt '"ohl-
gefalien In mır unterhalten(...) ? 'abe ich Unkeusches muıt Wohlgefallen
geredet, angehört,» gelesen?(...) abe ich gesündig UrC. unkeu-
sche Blıicke, unkeusche Berührungen ?(. L1ele Gedanken schwiırrten UNCI
meinen Kopf. War unkeusch, sıch ans Bıpfi zu fassen Es WAdr. Aber WAar

doch unausweichlich hbeim Bieseln Wıe der 'apSs das wohl machte?
Vielleicht verdeutlichen diese Zzwel Beispiele, welchen Erkenntnisgewiınn eine
Phänomenologıie glaubensbiographisch bedeutsamer Sıtuationen eıisten kÖöNN-

ruch- wıe Brückenerfahrungen können gesammelt werden und auf hre
eventuell strukturellen Ursachen 1im Vergleich mıt anderen Autobiographien

der gleichen eıt eprüft werden. Für eispie ware erkennen
Sowohl kirchliche Sprache Ww1Ie Intention des Bußsakramentes gingen ohl
aneben
olfgang Schmi  auer hatte nıcht alle Sünden gebeichtet. Damıt kam CT In
eine alle, dıe leider immer wieder in der autobiographischen ] .ıteratur
anzutreffen ist Be1 Marıe ardenal, beı Brigitte Schwalger, be1 Miıller

I olfgang Schmi  auer, FKıne Kindheıt in Niederbayern, Reinbek 1987, 1er 195-197
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Die ngs VOT der nıcht gebeıichteten ünde, die als Odsunde mıt der Gefahr
ewiger Verdammung aufgenommen wird, S1E beschäftigtef beschäftigt?)
Kınder mehr, als 6S im öffentlıchen Bewußtseıin gewahr wiıird. Hıer ist
theologischer Handlungsbedarf5 wiıll Nan Kındern mıt dem ubsa-
krament den Weg ZU vergebenden Gott Jesu Christı Urc ngs nıcht
verbauen. Und diese Erfahrung VON ngs und Glaube ist leider keine
vereıinzelte. Friedrich Heer, der große Kulturgeschichtsforscher eröffnet
seinen autobiographischen T1 ‚„„‚Dıie ngs VOT dem lıeben (Gott®“ mıiıt den
en ‚„‚Meın lıeber (‚ott Wäal c  ar Ich habe miıch heute, in meınem

76sechzıgsten Lebensjahr, noch nıcht ganz VoN ihm erholt
Diese Erkenntnischance über Autobijographieforschung möchte ich er die

kathartısche Funktion für die Katechese
(Gjerade die subjektive Seıte der Rezeption VO Glaubenspraktiken (ın

der Katechese) und Glaubensinhalten ist nıcht Von der Theologıie als Offenba-
rungswIissenschaft leisten, sondern eben VO Sensus 1ıdelı1ıum, WwIe auch dıe
gegenwärtige dogmatische und religionspädagogische Diskussion zeigt. '
Trer INan den Einwand auf, Autobiographien selen subjektiv konstrutlerte
Lebensmodelle, kann auch dies konstruktıv esehen werden. Der ange und

schmerzhafte Prozeß, sein en in bestimmten (Rück-)Sichten
erzählen, hat keine Alternative. Gerade weıl hier in der Autobiographie
eın Mensch sich Rechenschaft über seın bısher en g1ibt sSe1 65

Friedrich Heer, Die ngs VOT meinem lıeben Gott, In Katholische iındne1l Literar1ı-
sche Zeugnisse. Hrgg T1IC Jooß und Werner Ross, Freiburg 1988, 82-806, 1er 82;:
daß diese Erfahrung keine vereinzelte ist, sondern für den ben schon angesprochenen
Bereich der Sakramentenvorbereitung durchaus repräsentativ ist, zeigen die großen Samm-
lungen VON Mitterauer, Michael und OSS, eter He) amı! NIC. verloren geht, Wien
1983{f, bisher 17 ande Miıtterauer berichtet für den Ausgang des Jahrhunderts VON

heftigsten ngsterfa  ngen beı der Kommunionvorbereıitung, beispielhaft se1 genannt
‚‚Wochen vorher ekam eppertls Klasse In den fürchterlichsten Farben geschildert, WAaS
denn es ern kann, WeEeNnnNn dıe Beichte NIC: In aller Aufrichtigkeit Vor sıch geht. SO erzählt
der alecne: iımmer wieder, daß hel einer ungebeıichteten Un schon mancher
Kommuniontisch fol umgefallen sel, damıt Jesus NIC: In der (Grestalt einer Oostie In den
sündigen Mund dieses Menschen einzugehen FYaucnfte Weıters, daß ach Verschweigen
VonNn läßlichen Sünden, sıch manchmal das Gesicht des Sünders Chwarz arDbe, am der
Priester welß, In diesen Mund [l das Jesuskındlein NIC: eingehen 7a  = U  = Die Furcht
dererstie2 Von Iag Iag und für ange eit gab hei den Kındern keinen andern
Gesprächsstoff, als WAaS hei einer alschen Beichte es passıeren annn SO Miıtterauer
Aaus der Autobiographie eines Häuslersohns in Oberösterreich, In Mitterauer, Michael,
Religion in lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen, in estric Andreas/Knoch elra
(Hg), Bıographie sozialgeschichtlich, Göttingen 1988, 61-85, 1er 81
77 Vgl Beinert, W., Glaubenszugänge, a.a.0 170f. und Scharr 1992, 21827225 AUSs

dogmatischer 1C| und religionspädagogisch Feıfel, FIC Wiıe TUC sich der Jau-
benssinn der Gläubigen aus? In endige Katechese, Beiheft ‚„„Lebendige dSeelsorge”‘,
18 (1996), S-1  Un ‚„Die vielleicht entscheidende Funktion des Glaubenssinns muß ohl darın
gesehen werden, dalß nleıtet, ach den Motiven, ach den Beweggrüngen iragen,
die Veranlassung geben, ach Veränderungen und amı ach Zielen KrIC  iıcher Reform
Reformen Ausschau halten (ebd 13)
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emanzipatıv befreiend, Krisis-bewältigend, dankbar-rückschauend oder auch
anklagend ist 65 doch eın Zeugnis über das Sanzc eben und seinen Sınn,
und 1rg damıt eın emiıinent relıg1öses Potential. Sollte dieses Potential einer
umfassenden Sınn-, Ziel-, und Selbstsuche keine Quelie dafür se1n, WwI1Ie
vielleicht ın anderer Sprache, mıt anderen etaphern, über andere Wege Gott

esucht wird?
Eın eispiel: In Brigitte Schwaigers Autobiographie ADer Himmel ist suß.““

(von wırd mıiıt ungeheurer uCcC eıne religı1öse Erziıehung demontiert,
die auf alle Lebensfragen eine perfekte katholische meıst im Katechismus
sıtulerte NWO atte, die keıin Fragen mehr en 1eß Originalton
Schwaiger”®:

Und WAaS$ 21D0t Jesus den Aposteln hbeim etzten Abendmahl ?““
„Seiınen eılıgen Leıb und se1in eıilıges 1t“

Und WE  S wıll dieser Heiland auch kommen ?
‚, ZU UuNns
‚‚Und WAaS wollen WIrer tun ?““
‚, Wır wollen UNnS$ hereit machen.
Herr atechet fragt UNns noch einmal, Wd» WLr VonNn der eiligen aufe WISSEN.

Natürlich sınd diese ‚„‚Berichte“‘ VO  —; Brigıitte Schwailger keine Wortprotokolle,
das können SIE angesichts der unendlıchen Dialog-Erinnerungen ıIn Sachen
relıg1Ööser Erziehung nıcht se1InN. Aber diese lıterarısche Konstruktion, die iıch
hıer neNNeEeN mmöchte ‚‚Glauben lernen el zugedec werden mıt Antworten‘“‘‘

diese Konstruktion sollte als Aufgabe VON Religionspädagog1 und auch

ogmatı ernstgenommen werden: Muß nıcht auch die Gegenwart —Jedenfalls
In Gestalt einiger Zeıitgenossen NeUC Sprach-Chıiffren für das Geheimnnıis
ottes suchen?
1eseibe Brigıitte Schwailger, dıe mıt all ihrer Sprachgewalt den 1L ückenbüßer-
Gott der kontrollierenden Autorıtäten zertrümmert‚79 1eselbe Schwaiger
schreıbt edichte über Gott, dıe mehr VO' Geist des Evangelıums als
ıhr Religionsunterricht.
urzum Vielleicht können Autobiographien durchaus als Manıifestationen
eiıner oft kritıschen Transzendenzsuche verstanden werden, dıe
in dieser Gestalt wichtig für die Theologie der Gegenwart se1in mussen Diese
Funktion möchte ich die

Areopag-Funktion
NECNNECI, 1Im Anklang die Missionsrede des Paulus In seiner Areopagre-
de, STr den enern hre Ahnung VO unbekannten (Gott auf seine

78 rigıtte Schwaiger, Der imme. ist süuß FEiıne Beıichte Hamburg 1984, hier: 141

Vgl AaZu das Interview, das Schwaiger im Publik V-Forum (Nr 1 9 Ugus! 1990,
eıte -  d gegeben hat: Hıer el auf dıe rage des Interviewers, ob eın gebrauchter
(jott NIC| Öötze se1 ‚„‚Das habe ıch selbst erfahren, {wa in der Schule, We) VON ott
die ede Waäl, WeO) die natürliıche Autoriıtät NIC. ausreichte, da hieß ott hört euch,
ott S1e. uch ;ott wurde als Lückenbüßer nützt, als Instrument Ich habe keinen
anderen erle! (ebd 24) Vgl uch FA7Z Vom 23:°3.1984):
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rfahrung des In Jesus spürbaren ottes hın auslegt. Der Dıalog mıt Menschen
WIE Brigıitte Schwaiger muß gesucht, nıcht gemieden werden.

Schwieriger ist der Hınweıs, daß das Studium VON Autobiographien DOSL
festum geschieht. aturlıc we1lß ich auch, da gegenwärtiger Religionsun-
terricht me1st) schon ange nıcht mehr wıe be1 Brigıtte Schwaiger bläuft,
doch en WIr iın unseren Gemeılnden mıt vielen Menschen, dıe diese
Katechese erfahren en Insofern ist zumındest das tudium zeıtgenÖSssı1-
scher Autobiographien durchaus noch praxisrelevant, da N die Funktion eiıner

AaAUDeNS- und Kirchengeschichtsschreibung Von

rfüllen Oönnte, dıe sıch als Geschichtsschreibung VON den Subjekten der
Kırche her versteht. Damıt ware auch eine Chance eröffnet, Glaubenserfah-

einer Generatıon auf ihre Brüche® efragen, WIE c beispielhaft
meın Doktorvater ugen Paul mıt Arbeiterautobiographien der Jahrhundert-
wende emacht hat Ebenso könnten aber auch Autobiographien über Brücken
befragt werden, Brücken, die 658 ın der lat gibt:”
Eın Zeugnıs gelungener katholischer Personalısation sSe1 In Gestalt VON Carl
Zuckmayer82 . dem Autor des berühmten Hauptmann VON Öpenick, wieder-
egeben:
‚„Ich WGr katholisch das Wr hei UnNns selbstverständlich, 21O0t wenige
Andersgläubige INn dieser Gegend, und Mmeiıne väterliche Famulıie WAdr, solange

sich erinnern konnte, katholisch SZEWESECN. Aber auch das ich für
einen der Glücksfälle meiner Jugend. Gerade das Selbstverständliche dieser
Zugehörigkeıt einer Religionsgemeinschaft, deren Rıtus In uralten Formen
verwurzelt LST, einer Kırche, In der das Mysteriıum der Menschwerdung, das
under der Iransfiguration n jeder Messe Nei geschieht: aber das ind läuft
In dıe Kırche wWIe INn einen Bäckerladen, I1Sst nıchts pietistisch Würdevolles
oder Griesgrämiges dabeı, Aier riecht nach Warmenm Brot, 'ort nach
sieinkuhlen Weihrauch; das Kniebeugen, Niederknien, Händefalten, Kreuz-
schlagen, das ingeln der Meßglöckchen, das en der Monstranz und das
Klopfen dıie Brust während der tiefen Stille hei der andlung, das es
fügt sich IMS täglicheen eın WIe Schlafengenhn, uJstenn, Anzıehn, Lernen,
Spielen 1Sst der Sonntag, der en gehört, und dem sıch der 1ICKe
schwarze Mann au dem Pfarrhaus In eine Heiligenfigur muit PDPracCı  0  en
Gewändern verwandelt.

$() Paul, ugen, TUC 1Im Glaubensverständnis Im Leben Von Arbeıtern/Arbeiterinnen
In RpB (1987), 81-92
81 Vgl dazu {iwa dıe ammlung positiver Kurzautobiographien: arl €eINnz Schmutt (He),
Meın Glaubensweg. Christen 1m Dienst der Kırche erzählen. München 1985 uch
Lachmann, R./Rupp, He) ensweg und relıg1öse Erziehung. Religionspädagogik
als Autobiographie. ände, Weinheim 1989 1er erzählen eutsche Theologen und
Religionspädagogen ihre indıvıduelle Glaubensgeschichte.
w arl ‚uckmayer, deutscher Dramatıker, geb ez 1896 In Nackenheim/Maıiınz, gest

Januar 1977 ın Vısp (Wallıs, chweı7).
3 arl Zuckmayer, Als wär’s ein uCcC VON MIr Horen der Freundscha Stuttgart U<



Autobiographieforschung In der Religionspädagogıik 41

Hier deutet sıch WIEe auch be1 nıcht wenigen anderen Autobiographien, daß
wenıiger der kognitive Z/ugang über Lehre und mentales Verstehen den
Glauben egründet, sondern entschieden stärker dıe tiefe ymbolı des
Katholizısmus persönlichkeitsprägend wirkte.
oren WITr weiıter über den Einfluß der katholischen Zeichen und Symbole für
ckmayers Glaubensweg 1C) ich andere Religionen für schlechter
hielte Aber das Wdr Aun Adie meine, und IC bot mMIr, In der IndNhel (sıc!) die
rweckung eiInes Inneren Lebens, das Fleisch und Blut durchdrang, zeitweilse
das UCı der unbedingten Gläubigkeit, später, ıIm Heranwachsen, alle
Kämpfe, Zweifel, Geisteskrisen, dıe zumproduktiven Daseıin gehören, hıs ZUum

Abfall, aber niemals hıs ZUr Gleichgültigkeit und schließlich, über alle
Stiegen und Stufen hinweg, das gelassene Wıssen die anrnel des
Kinderglaubens.
Dieser besondere Zauber, der dem Geheimnis der Sakramente innewohnt,
VO Geflüster der ersten Beıchte bis Z,U'  3 Schlucken der Hostie be1 der ersten

Kommunion, auch solche Rıtualıen, diıe 11a1l oft als abergläubisch, gebetsmüh-
len- oder schamanenhaft belächelt, wıe das Eıiıntauchen der Fingerspitzen 1INSs
geweihte Wasser, der Rosenkranz, das wıge 1C. 1ar. üben Sym-

84Ta aus und eschenken das Herz mıiıt einem einfältıgen Vertrauen
Verbunden mıt dieser hıer erkennbaren Prägung ÜUre die M der Symbole
WAar noch eıne innıge Beziehung Zu  3 einfachen, aber überzeugenden
Glauben der Großmutter, der folgenreic für Zuckmayers katholische Identität
wurde: Der Großmutter ‚‚lebensheitere und weitherzige Frömmigkeit, hre
Vertrautheit muıt Kırche und Klerus, muıt Dom und Kapelle, nıchts
Zelotisches Oder Beschränktes, ihre Religiosität Wr eine natürlıche rgän-
ZUNS ZUr Realistik des täglichen Lebens, eine nNalve, unpathetische Bezogenheıt
ZUur Transzendenz, ebenso tolerant und menschenfreundlich WIE golles- und
himmelsnah An iıhr Wr keine Spur Von -üimlıchkeit Oder Vergilbtheit, WIeE

SIE ZeErmn muıt der Vorstellung VonNn frommen Mütterlein verbindet.
Vielleicht kann dıe zugegebenermaßen omplexe Analyse erlebter auC:
erlıttener) Glaubensgeschichte doch einıge omente herausarbeıten, die
über die Individualgeschichte hinaus Strukturen allgemeingültiger rund-
satze In der relıgıösen Erziehung konsistent formulıeren.
Es bleıbt abschließen! noch der Einwand des teleologischen Erzählens
beantworten, also desjeniıgen oments eıner Autobiographie, der dıe
Zielorientierung auf eıne wahrgenommene Entwicklungslıinıe beschreiben
wiıll, se1 N Bekehrung, sel CS Befreiung, se1 6S Selbstfindung. Dieses zielsu-
chende Erzählen hat noch eiıne tiefere edeutung, als irgendeine vorgefertigte
lıterarısche ‚„‚Message‘‘ befördern, dıe ankommen a1ll

1966, 1er 179
4 arl uckmayer, a.a.0 1 79f.
85 Ebd 185



UJto Meıer
Hermann Siller®® hat dazu einen wesentlichen Aspekt des autobiographi-
schen D7  ens herausgearbeıtet, der die Verbindungslinie ZUT ursprünglı-
chen urzel der Confessijonsliteratur aufzeigt: Es ist dies die UC)| nach
unbedingter Anerkennung. Diıiese uCcC nach unbedingter Anerkennung, die
Urc eiıne Korrektur der vielen zugeschrıiebenen Rollen und Erwartungen ın
der Lebensgeschichte sichtbar wird, geht einen Weg, der Sıller eine
transzendenzeröffnende ichtung nımmt: denn autobiographisches Tzahlen
ist vorgängıg D VonNn einem Vorschuß-Vertrauen In das
Verstanden-Werden, das empirisch keinen nha) hat Der oder dıe Autorin
g1bt sıch eıne Ööße, g1bt sıch preı1s, wagtl CS, auch völlıg mıßverstanden
werden. Mıiıt der Deutung dieses jeder Autobiographie vorausliegenden
Vertrauens, das nıcht 1NSs Bodenlose fallen wıll mıt der uC nach (Ganz-Ver-
standen-Werden, mıt dieser Deutung, möchte ich, verehrtes Audıtorium
schlıeßen Ich darf zıtieren:
‚50 kommt 1Im Trzanlen der eigenen Lebensgeschichte nıcht 191088 die uCcC
nach noch ausstehender Anerkennung, sondern noch viel mehr dıie schon
geschehene Anerkennung ZU Ausdruck Die unzerstörbare ur des Men-
schen, dıe ihm VOon dem zukommt, der eın besserer, SCHAUCICT und zugleic

‘87wohlwollender Zuhörer ist, als WITr Er se1in können.
Ich danke nen, meıne Damen und Herren, für das heute praktizierte
wohlwollende Zuhören!

86 Sıller, Pius Hermann, Bıographische emente im kırc  iıchen Handeln, In UCNAS
Ottmar, Theologıe und Handeln eiträge ZUT Fundierung der praktischen Theolgie als
Handlungstheorie. Düsseldorf 1984, 18 7-208 und Siller, ermann F Die Fähigkeit, ıne
Biographie haben In Biographie und Glaube In Dıakonia (1995) eft
(Themaheft), TI  O
87 Sıller 1995, a.a.0



'atthias Scharer
Kommunikatıon MANaASCH OMMUNIO praktizıeren.
Leıten und Kommunizteren In Schule und Gemeinde als theologische
Herausforderung‘
Worum 6S mIır geht
Ich werde In dieser Vorlesung weder die Problematı der Leıtungs- und
KommunikationspraxI1s in der kirchlıchen Bildungsarbeıt ge  ren! würd1-
gCNH, noch den anı der Communiotheologıe umfassend darstellen können
Meın erkenntnisleitendes Interesse geht in dıe Rıchtung, zwel herausfor-
ernden Trends kırchlicher Bildungsprax1s danach forschen, wI1ıe iINan

praktisch- theologısc mıt den schwierigen Nahtstellen zwıschen theologischer
Reflexion und der 0g]1. praktizıerter Kommunikatıon einerseıts und zwıischen
eiıner in der Commun10 der Kırche begründeten Leıitungs- und Kommuni-
kationsprax1s den Bedingungen gesellschaftliıcher Herausforderun-
gcCch andererseıts umgehen kann aDel leıtet miıch folgendes Denk- und
Frageschema:

Dıie ‚„Logik“‘ dieser Communiotheologische
Kommunikationsprax1ls Stimulatıion, Kritik, Integration

Alltägliche Kommunikatıon Communiales
In der kirchlichen Bildung Bildungshandeln

Neue Herausforderungen für das 1fe  ren und
Kommunizlieren in Schule und Gemeinde

Kommunıizieren Erfolgsdruc eine Realıität von Schule und
Gemeinde
‚„Wiıe kann INan erfolgreic kommunizieren?”*‘, rag der Kommunikationstral-
1ICT eITYy Rıchardson daus San Francısco in seiner praktischen ınführung in
dıie Arbeitsweise VOonNn NLP, dem sogenannten ‚„‚Neurolinguistischen Program-
mieren‘‘.  4 Der Autor verspricht: ‚„„‚Wenn Sie das Buch lesen und Sie dıe
beschriebenen Techniıken und Strategien beherrschen, wird 65 ıhnen möglıch
seIn:

Sofort jegliche Situation kontrollıeren.
Vertrauen und Kredit aufzubauen.
DieCder Suggestion einzusetzen, bekommen, WAdS WIZ wollen.

! Antrittsvorlesung der Theologischen Fakultät der Uniıiversıität Innsbruck; der
Vortragscharakter wurde bewußt beibehalten

Rıchardson, Jerry, Erfolgreich kommunizlieren. Kıne pr  ische Einführung die Ar-
beıtswelse VON NLP, deutsch München 1992

Religionspädagogische Beıträge 39/1997
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I_hre Vorschläge auf eine Art zu präsentieren, dıe tatsachlic. unwiderstehlic:
1S[
Widerstände ohne nstrengung, aber erfolgreich überwinden.
7U erreichen, daß nen zustımmlt.
ZU erreichen, andere Sıe verstehen...
7U verhindern, daß Sıe manipulıert...
Rıchardson und mıt ihm viele andere, die einer verbesserten Kommunt-

katıon auch 1mM Bildungsbereich efähıgen wollen, reıfen neueste

Ergebnisse ‚‚der Kommunikatıons- und Überzeugungsforschung‘‘ auf, ın
denen ‚„„‚Entdeckungen aus SOIC verschıiedenen Gebieten WI1IEe Hypnose, Ky-
bernetik, Linguistık, Psychologie und Psychiatrıe WwI1ıe auch erkaufs- und
Management Kommunikatıon zusammengefaßt werden‘“*. Der ufor g1ibt
darüber Auskunft, auf welches Ziel hın die Forschungsergebnisse ausgewertet
werden: ‚„„‚Beim Suchen nach Ösungen für Kommunikationsprobleme Devor-
ZUEC ich das, Was wirkt.  669 Im espräc mıt 1L.P-Vertretern konnte ich
feststellen, inzwıschen auch In diesem nsatz dıe reine Pragmatık
überwunden ist Es geht auch nıcht darum, den Kommunikatıonsansätzen,
welche In der Bildungsprax1s VOIN Schule und Gemeiinde realısıiert werden,6
unterstellen wollen, 91008 qauf eiftfektivere Kommunikatıon abzuzielen;
schl1eHlic. rezıpleren viele Ansätze Habermas’ Theorie des Kommunıikatı-
ven Handelns’ und arbeıten VON er gezlielten Bildungsstrategien
nsgesamt äßt sich aber der geltenden gesellschaftlıchen 0g1 eines
effektiven Marktes entsprechend auch im Bildungsbereich eın ren!| ZU

schnellen Erfolg beobachten npu und Output mMussen ıIn einem kalkulıerbaren
Verhältnıis stehen; oder WIe CS ın der Begri  ichkeıit der Lernzieldidaktıel
Die Qualität der j1ele wird UrCcC iıhre möglıchst empirische Operatıiona-
lısıerbarkeıt und Evaluierbarkeit bestimmt.
Alleın eın IC in dıe Fortbildungsprogramme (Religions-)pädagogischer
Institute ze1gt, WwI1ıe umfangreich und bunt gemischt dıe ngebote wurden,
den Leıtungs- und Kommunikationsbereich besser AI den rıf eKOom-
1981°}  = Je schwierıger die Kommunikationsbedingungen in Schule und Gemein-
de werden und Je oser dıe darın Handelnden agleren, orößer wırd

Rıchardson, kommunizleren, Of.
Richardson, kommunizieren,
Rıchardson, kommunizleren,

Vgl aus der umfangreichen Literatur ZUr Kommunikatıven Pädagogık und
Schaller, Klaus, Pädagogık der Kommunikation, St Augustin 198 7: ders. , Die kritisch-
kommunikative Pädagogik, in Gudjons He.) Erziehungswissenschaftliche Theorien,
Hamburg 1991 el, Rainer, Die kritisch-kommunikative Dıdaktık, in WPR
(1980), 200-204 Bock, I., Kommunikatıon und Erziehung, armsta: 1978 Peukert,
elmut, Praxis unıversaler Solıdarıtät Grenzprobleme Von Erziehungswissenschaft und
eologıie, In Schillebeeckx, Edward Hg.) ystik und Politik, Maınz 1988, 172-185
ermas. Jürgen, Theorie des kommunikatıven Handelns, Bde., Frankfurt 1981
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der verständlıche unsch nach ezepten und chnell anlernbaren „Tlps und

Tricks‘.
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Be1l einem Gespräch der Linzer 1Ö0zesanleitung mıiıt ProfessorInnen der Theologischen
Ausbildung VONN Gemeindeassıistentinnen, fOr-Fakultät bezüglıch einer nebenberuflichen

agnant jene Meınung, dıie in weıtenmulıerte eın prominenter precher der 1Ozese Dr
Bereichen dıie kirchliche Offentlichkeit estimm): .„FÜür dıie theologische Ausbildung soll
die Fakultät Kurse anbıeten und für das, Was dıe SeeIsorgerInnen für dıe Arbeıt in der

Pfarre brauchen, sollen Kommuniıkatıons- und Managementtrainings u.a ZUsSAaMMECNSCS
werden. ü& 6
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Leiten und Kommuniziteren ıIm ‚„„globalen D0’f‘ß Vısıon Ooder Irauma?
In der modernen Schule und Gemeininde steht nıcht LIUT dıe Effektivitätssteige-
TUuNg VON Bıldungsprozessen ZUrTr Debatte; dıe Kommunitkationsmöglichkeiten
und das Kommunikationsausmaß Sınd In eıner epochalen Veränderung begrif-
fen Wır gehen eiıner ‚„„placeless soclety“‘, einer ‚‚ortlosen Gesellschaft  L
9prophezeıt der brıitische Zukunftsforscher Wıllıam NO In seinem

Buch ul  ne LICUC Welt‘‘19 aum und eıt werden keine mehr
spielen; dıe Vernetzung der Informationen dürfte ZU  = abel der Welt werden.
In der ‚kühnen lt“ des IA Jahrhunderts werden sıch Natıonalstaa-
ten, Unternehmen, Gewerkschaften in iıhrer heutigen Orm ebenso auflösen,
WIEe chulen, Religionen und Famıilıen Entfernungen werden unbedeutsam;:
mıt einem Mausklıck kann jederzeıt jede beliıebige Informatıon unkontrolliert
abgerufen Ooder weıtergegeben, jede Ware este. das elektronısche eld
verwaltet werden. Großkonzerne, welche gegenwärtig noch dıe Wiırtschaft
bestimmen, werden zerfallen; quer über den Globus schliıeßen sıch in ‚„„Amö-
benform‘“‘“ kleine Unternehmen und bieten die Leıstungen der
Großen VonNn heute Eın ToOHLie1 der Arbeıt wırd AUuS$s den Betrieben
ausgelagert und VO privaten Netzanschlu aUus erledigen se1n, auch dıe
Bıldung Wiıe einst die Menschen ZUT Schule gıingen, wird In Zukunft die
Informatıon den Menschen kommen. ‚„„‚Daß die 1gur des Lehrers einer
fast mythıschen TO heranwachsen, da selbst die geschmähte Betriebsge-
meıinschaft eın Sehnsuchtsziel werden, daß siıch die Studenten nach dem
persönlichen Unterrichtsgespräc drängen könnten, VOoN dem SIE In den
krzählungen ihrer Eltern gehö aben, ist 1Ur ZuUu wahrscheinlic v<

im ‚„global village‘‘ ist zentrale, klar erkennbare Leitung verpoönt. Bis hın ZUT

Weltregierung wırd 65S keın Zentrum mehr geben; WIe eben auch das Internet
kein Zentrum und keine definıerbare Leitung hat und dennoch funktioniert.
7u den großen Verlierern der Entwicklung werden alle jJene gehören,
weiche nıcht zeitgerecht In die lobale Kommunıiıkatıon einsteigen können, das

? Vel. Problematık digıtaler Kommunikation ranı Stewart, ediala|
omputer, Kommunikation und CUuU«C edien Die Erfindung der ukunft
Reinbeck 1990 Derates, Bıll, Weg nach (0)801 Die Zukunft der
Informationsgesellschaft, Hamburg 1995 Heuser, we Jean, Tausend elten Die
Auflösung der Gesellschaft 1Im 1g1'  en Zeıtalter, Berlın 1996 McLuhan, Marshall, Die
Gutenberg-Galaxis, Bonn 1995 Postman, Neıl, Das echnopo.: Die aC| der
Technologien und die Entmündıgung der Gesellschaft, Frankfurt a.M 1992 Rheingold,
'oward, Virtuelle Gemeininschaft Sozı1ale Beziehungen 1im Zeitalter des Computers, Bonn
1994 OSZı Theodore, Der Verlust des Denkens Über die ythen des Oomputer-
Zeıtalters, München Iurkle, erry, ıfe the Screen entity in the Age of the
nternet, New ork 1995 Wetzstein, Ne0o Datenreisende Diıe ultur der
Computernetze, Opladen 1995

NOKEe, Wıllıam, ühne CUC Welt 1 eben In der ‚„„placeless soclety“‘ des 21 ahrhun-
derts, deutsch Wiıen 1996

TUNWAG olfgang, Vor unNns dıe Cyber-Sintflut, in Der ensch 1Im etz ultur,
Kommerz und a0s in der digitalen Welt, ZEIT Punkte 5/96,
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sınd be1 unNns dıe medialen Analphabeten. 55  mfragen zufolge fürchtet beinahe

jeder zweıte Deutsche, der Medienflut und den Anforderungen des

Computers nıcht gewachsen se1In. ‘12 Wenn schon jetzt dıe TIMU WwE1DI1C!
ist, dann wiırd sıch auch dıe diesbezüglıche Teılung der Gesellscha: weiıterhın
verschärfen: ‚„‚Nur zehn Prozent er Netz-Nutzer sınd, Schätzu zufolge,
weiblich"”, schreıbt Susanne Gaschke Sie hält den ‚„vernetzien Computer”” für

„eIn überschätztes Männerspielzeug  ul3' Die rößten Verlierer werden die
ose nıcht vernetzbaren Arbeitskräfte in den Ländern der sogenannten
drıtten und vierten Welt se1In, deren Potential völlıg unbraucnDar wird.
Dıe Entwicklung In Rıchtung einer globalen, virtuellen Kommunikationsge-
sellschaft wird eine Identitätsveränderung der Menschen bewirken. Wer
die Kommunikationsmedien angeschlossen ist, wırd eıne schier unendlıche
Freiheıit aben, mıt jenen Menschen kommunizleren, weilche die eigenen
Interessen teılen; dies TEe1NC nıcht in unmıttelbaren persönlıchen egegnun-
SCH, sondern als wechselseıtiger Austausch Von Informationen in eiıner Ilu-
sıonaren Gemeinschaft Der Kommunikationstheoretiker Norbert Bolz Essen)
diagnostizlıerte be1ı den 1im Julı dieses Jahres stattgefundenen ”3 Salzburger
Gesprächen‘ als eiıne der Paradoxıen der Medienwelt Aufgrund der
menschlıchen ust nach Kommunikativıtät steigern dıe technischen edien
dıe Kommunikationsaktıivıtäten des Menschen, ohne sıch e1
Zwischenmenschliche, ‚„Tace face  .6 Kommunikatıon wırd auch ın unseren

chulen und Gemeinden zukünftig NUTr mehr 1Im Kontext dieser KOom-

munikationsmöglichkeiten denkbar se1in.

Neue Herausforderungen für die kirchliche Bildung2spraxts
Es geht nıcht darum, dıe Anstrengungen abzuwerten, Leıten und Kommunı-
zieren lernbarer und damıiıt auch effektiver machen.!  4 uch ıll ich die

technologischen Entwicklungen in Riıchtung einer überwiegend dig1-
talısıerten Kommunikatiıon nıcht grundsätzlich verdammen.  15 Gerade aNSC-
sichts dieser Entwicklungen, der sıch ın Menschen kaum völlıg
entziehen können werden, ist nach dem spezıfisch kiırchlichen Bildungsauftrag
IIC iragen. leg GT vorwiegend darın, das methodisch-mediale Know-how
der kirchlichen Kommunikatıon effektiver machen DZW die kirchliche
Vernetzung möglıchst chnell voranzutreıben, den zweifellos fasz1-
nierenden Kommunikationsmöglichkeiten teilhaben können? der

12 Heuser, [/we Jean, Dıe fragmentierte Gesellschaft, in Der eNsC Netz T,
KOommerz und a0S in der digitalen Welt, EIT Punktti  m 5/96,
13 Gaschke, Susanne, Frauen und Technıik, in Der ensch Netz ultur, Kommerz
und a0S in der digitalen Welt, EIT Punkt:  'a 5/96,

Schließlich führe ich nstitut eın Aufbaucurriculum 99  ıtung und Kommunikatıon
ach dem Nsa| der Themenzentrierten Interaktion Co! eın
15 Das Manuskript für diese Vorlesung ist auf dem geschrieben und dıe Vernetzung mıt
den Bıbliotheken der die Nachfragen DZW der Austausch nterne' verschaffen mir ın
kürzester eıt wichtige Informationen. Miıt dem ote-boo. und dem andy kann selbst dıe

noch als effektive Arbeitszeit genutzt werden. ‚
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wırd dıe Option kiırchlichen Bildungshandelns vorrang1g beı den Urc. Kom-
munikationstechnıken nıcht herstellbaren und medial nıcht produzierbaren
Begegnungen VON ensch ZU Mensch jegen? Wırd also darum gehen, dem
Ich, dem Du, dem greifbaren und nıcht dem illusıonären Wır der vernetzten

Welt, den Vorrang geben und ; überschaubaren, geleıteten, intersubjek-
tiven Kommunikationsprozessen verstärkt interessiert seın? Wiıe trıfft INan

theologisch verantwortete Optionen 1m modernen Kommunikationsbereich”

Die Kommunikationslogık kirchlicher BildungspraxIs:
managemen(t- der communiobezogen?

Kirchliche Bildung zwischen ‚„Soft facts “_Produzent und
onlıne .Unternehmen

Wer marktgerecht denkt und dıe kırchliche Bıldung AUuS der Perspektive eiınes
‚„„‚Non-profit Unternehmens‘‘ In der modernen Gesellschaft betrachtet, das 6S

nıcht ın erster Linıe mıiıt den ‚„‚hard facts‘‘ \LTS Gewinnmaximierung U.A:,
sondern mıiıt den ‚„SOft facts®‘ menschlıcher Beziehungen fun hat, könnte
nach der 021 des vermuteten rfolges entscheıiden. Tatsächlic wird 1m
modernen kırchlichen Bildungsmarkt oft nach olchen Kriterien gehandelt. In
der Weise gefällte Entscheidungen stoßen aber schon dort ihre Grenzen,

zukünftige Entwicklungen 1Im Kommunikationsbereich widersprüchlich
eingeschätzt werden.
Einerseıits kann jemand besondere Chancen darın sehen, daß schon in naher
Zukunft Erfahrungen unmiıttelbarer, ohne technısche Vermittlung zustande-
kommender Kommunikatıon, in der Menschen jense1ts VonNn Erfolgs- und
Leistungsdruck einander egegnen und ‚„„ihren Themen‘‘ arbeıten,
Alternativerfahrung werden könnten Andererseits eröffnen die KOom-
munıkationsmedıien derart faszınıerende Möglıichkeıten, Glaubensinformatıion
und mediale Beteiligung kirchlichen Handlungen grenzenlos weltweıt
verbreıten und vielen Menschen, die nıemals ın eın kırchliches Bıldungsge-
chehen involviert werden könnten, einen einfachen Zugang vıa Mausklıck

ermöglıchen. ESs zeigt sıch doch schon heute, mıt welcher Gutgläubigkeıt
nıcht zuletzt traditionalıstisch orlıentierte Kirchenkreise auf den ‚„‚Daten High-
..  Way aufzuspringen versuchen, dort Glaubens1  alte unterzubringen.
Bedenken SIE die Auswirkungen olcher Kommunikationsformen, auf dıe
Beziehungsqualität christlicher Botschaft und tellen s1e dıe Beliebigkeıt des
ugriffs genügen in Rechnung? Ist christlicher Glaube in einem Kommunıi-
katiıonssystem kommunizierbar, das scheinbar keıne Grenzen kennt, In das
jeder eıt jede Informatıon eingespelst werden kann, dem jede/r zugelassen
Ist, das aber letztlich unverbindlıc bleibt und ZUN dem sıch jede/T ohne Folgen
zurückzıehen kann; einer Kommunikatıon, welche der OTr-
tierbarer Informationen letztlich begegnungsleer bleibt?
Das kırchliche Bewußtsein dafür, daß nıcht jeder Glaubensi  lt, jeder
Zeıt, VonNn jedem Menschen abrufbar sein kann, sondern des Intimraumes
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menschlicher Begegnung in definıerbaren Beziehungen VON Familie, TUpp
oder Gemeinde bedarf, jenes Bewußtseın, das VOTL em nfang dıie
kirchliche Glaubenserschließung geleıtet hat, scheıint immer mehr schwın-

den; Ja mMan annn fragen ob nıcht dıe Kırchen HIC ihre Massenkommunika-
tıon schon heute einer postmodern-beliebigen Glaubensrezeption Vorschub
eisten.
Wenn INal geNaUCI hinsıeht, dann zeigen sıch in soölchen, scheinbar NUr

pragmatisch getroffenen Entscheidungen implizite theologische Spuren.
Onnte nıcht jemand behaupten, die unbegrenzte Verbreitung vVvon glaubens-
relevanten nhalten, welche Man in das nterne'! einspeichert, se1 das wichtigste
nlıegen der Glaubenserschließung und sıch aDel auf eine traditionsreiche
kirchliche 0gl berufen? LÄßt sıch eıne solche Argumentationsfigur nıcht
VON der reformatorischen und gegenreformatorischen Katechismusbewegung
bis jenen KirchenvertreterInnen und TheologInnen verfolgen, weilche dıe

authentische Glaubenserschließung ausschließlich den dogmatisch ichtig fOr-

mulıjerten Glaubensinhalten zutrauen?!® eht 6S demnach nıcht gerade heute

die Rückbesinnun: kırchlicher Glaubensvermittlung auf jene überzeitl1-
chen Inhalte des aubens, die Von der systematischen Theologıe als zentral

vorgegeben werden? Und sollte nicht im Formalen das eirı in unserem

Fall dıe Kommunikationsformen und -mıittel weniger Reflexionsaufwand
betrieben werden? ESs 1eg auf der Hand, wıe sehr eıne solche künstliche

Trennung von nha! und Oorm der Glaubenserschließung die theologisch
unbedachte und damıt kritiklose Übernahme VOIN Kommunikationstechnıken
in kirchlichen Vermittlungsprozesse forcıeren ann

Kommunikationsform, Kommunikationsmuittel und Kommunikationsgehalt
sind nıcht voneinander Trennen

ehr denn Je bedarf 65 in eiıner Kommunikationsgesellschaft, welche auf eine
wahl- und grenzenlose Informationsvermittlung ausgerichtet ist, einer eindeu-

tigen kirchlichen Option für das unentflechtbare Ineinander VO Kommunika-
tionsform, Kommunikationsmittel und Kommunikationsgehalt. De  B esS VelI-

andert den jeweıliıgen Glaubensgehalt erheblich, ob 6I in zwischenmenschlı-
chen Begegnun:  n ‚„„‚rüberkommt‘‘, also mıit Habermas gesprochen
‚‚kommunikatıven Handlungen  .t erschlossen,  M über konkrete Menschen,
mıiıt denen ich in lebendiger Beziehung stehe, als Identifikationsmöglichkeıt
angeboten wird mıt der gebotenen Freiheıit, dıe Identifikatiıon verweigern

oder ob mich eine Glaubensinformation Vıa technischem edıiıum erreıicht.
In dieser Hinsıcht steht das ertrauen ZUur Debatte, das die Kırchen VOoNnNn Je her,
entweder mehr in dıe Eindeutigkeıit begrifflicher Vermittlung oder in dıe

16 Vgl Ratzinger, Joseph Kardinal, Die Krise der Katechese und ihre Überwindung.
ede in Frankreiıch, Einsiedeln 1983
17 Zum Zusammenhang VO'  — christlicher Communio0 und kommunikatıvem Handeln iın der

Schule vgl die aufschlußreiche Grundlegung durch Scheidler, Oonıka, Christlıche Com-
MUnN10 und kommunikatıves Handeln Eıne Leltperspektive für die Schule, Altenberge 1993
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Vielsinnigkeıit interpersoneller Begegnungen und Lebenszeugenschaft AUusSs dem
Glauben heraus, gelegt en egriffe kann INan eichter auf hre anrneı
hın überprüfen als menschnhlische Begegnungen.

1IUN mehr der richtige Glaubensinhalt oder dıe Glaubenswahrheıt, dıie sıch
1im Beziehungsgeschehen ze1igt, betont wird, immer muß feststehen, daß keın
Kommunikationsarrangement dıe Erschließung des chrıistlichen auDens ga-
rantieren kann oder darf. Fundamentale theologische Grenzen in der Jau-
benserschließung werden dort überschritten, kommuniıkatıv gehandelt
Ooder der Anscheın aliur gegeben wird, als könnte mıt einem bestimmten
nhalt, mıiıt eıner speziellen Methode oder mıt einem erfolgversprechenden
Medium Glaubenserschließung garantiert werden: vielmehr kann 6S in der
Religionspädagogik immer 191088 dıe richtigeren oder weniger richtı-
SCH Bedingungen für dıe Möglıichkeıt der Glaubenserschließung gehen; die
Glaubenszustimmung muß der freien Verantwortung des Menschen und dem
Geschenk ottes anheimgestellt leıben Im untrennbaren Zusammenspiel VO

Kommunikationsgehalt und Kommunitikationsform stehen also nıcht 1IUT 11C-

thodisch-didaktische Entscheidungen, sondern Gottes-, Menschen- und Kır-
chenbilder ZUT Debatte

eologie als krıtische Hermeneuiik des Kommunikationsgeschehens
Die anstehenden Fragen kiırchlicher Bıldung in einer sogenannten KOommunı-
kationsgesellschaft onnen mıiıt der herkömmlıchen Konzentration der Theo-
ogıe auf die begriffliche anrheı des auDens nıcht mehr gelöst werden.
Es bedarf einer krıitiıschen anthropologisch-theologischen Hermeneutik des

Kommunikationsgeschehens. 1C UMSONST eısten sıch dıe Kırchen
und mıt eCcC auch der Staat eiıne Theologıe. In einer offenen Gesellschaft
aben TheologInnen den Auftrag, ihr 1mM Diskurs jüdisch-christlicher und
kirchlicher Tradıtion mıt den heutigen gesellschaftlıchen Herausforderungen
SEWONNCNECS krıitisches Denk- und Handlungspotential als Entscheidungs-

in konkreten Bildungsfragen en ZUT erfügung tellen Etwas
vereinfacht gesagt geht N den Unterschie: zwıischen einem Wırtschafts-
unternehmen, dem in seinem Management hochqualıfiziertes Personal für
strategische Planungen und Entscheidungen ZUT erfügung steht und der
Kırche, die Uurc ihre dıe Jüdısch-christlichen Ur-kunden und die kırchliche
Tradıtion angebundene Theologıie die 0g1 strategischer Plausıibilitäten
durchbrechen vermag und damıt einer tradıtıonsvergessenen Gesellschaft
heilend-befreiende Impulse für alle Menschen, nıcht NUur für die ChrıstInnen,
anbieten kann

Partizipiefende und kooperierende I’heologInnen
Gleichzeitig steht eın SOIC kritischer Diıskurs der Theologie mıiıt der iırchli-
chen und gesellschaftlichen Alltagspraxı1s in efahr, einem Überbau oder
ga einem Sollensanspruch der es Desser wissenden ExpertInnen
werden, den sıch PraktikerInnen ec wehren. Von der Kommunti-
katıon mıt den PraktikerInnen abgekoppelte, ‚„grunen Tısch““ deduziıerte
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und VOoNn oben era! vermittelte philosophisch-theologische Ihesen onnen
noch richtig se1n, Sie werden die Praxıs nıcht verändern. Nur angemeSSCNC,

jede ber- und Unterordnung Von BerufstheologIinnen und PraktikerIinn!
ausschließende Kommunikationsvorgange, werden auf Dauer PraxIis veran-
dern ESs sınd das Kommunikationsprozesse, In enen die Kompetenz er

efragt ist und in die nıcht lebensfremdes ExpertInnenwissen Von außen
eingespelst, sondern kooperatıv theologisc verantwortbare Praxıs gEerunN-
gCH wird.
Daß eın olcher Anspruch ZUr Herausforderung des theologischen Lehrbetrie-
bes werden mujß3, jeg auf der and Dem glaubwürdıgsten Zeugnis eiınes

partizıpatıven Theologen bın ich In Gutierrez egegnet; ausend Kilometer
nOrdadlıc VO Lıma, in einer communidad der Armen Stadtrand VON

iclayo, in der ich mehrere ochen mitgelebt habe, kannte ıhn fast jeder
Jugendliche aus persönlicher Begegnung.
Ob dıe wechselseitige und wechselseitig kritische Kommunikatıon zwıischen
explizıten theologischen Anschauungen und der Prax1is in Schule und Gemein-
de elingt, oder ob 1im Gegensatz dazu aus der Theologie abgeleıitet oder
theologievergessen praktizıert wird, ist nıcht 101088 ein außeres Kommunikatı-
onsproblem der Nahtstelle Von Theologıe und Bildungspraxis.  18 1ec
zuletzt als rgebnis UuUNnsSeTES immer noch weıthın auf Deduktion ausgerichteten
geisteswissenschaftlichen Studienbetriebes en manche Menschen diese
Strukturen verinnerlicht, daß S1e nıcht fähig sınd, für NEeEUEC Sıtuationen einen
adäquaten theologischen Ausdruck finden So mır eıne Theologın,
die 15 re in der Praxıs steht und 1mM Alltag sehr ohl ıhre Trau tellt, daß
s1e CS bıs heute kaum WäaRC, eine eigenständıge theologische Aussage
reffen Immer verfolge s$1e el das efül s1e WISSe viel wen1g.
Miıt diesen rfahrungen 1mM Hintergrund rage ich nach jenen anthropologisch-
theologischen Kriterien der Kommunikatıon, dıe mıt den Kommunika-
tionsherausforderungen 1m kirchlichen Bildungsbereich kritisch 1Ns pIe
gebrac werden können

18 bringt für die Schnittstelle zwischen theologischer und humanwissenschaftlı-
her Argumentation den Begriff ‚‚Konverglerender Optionen“‘ 1Ns p1Ie Er Tag aufunseI

Problem bezogen danach, und wIe iıne humanwissenschaftlıch orlentierte und ıne
anthroplogisch-theologisch begründete Argumentatiıon Kommunikationsproblematık
miteinander konvergieren und welche ptionen sıch daraus für das praktische Handeln
ergeben; vgl elte, 'orbert, Religionspädagogik, Düsseldorf 1994 Jochen Hılberath und
ich suchen ach dieser Konvergenz bei unseren Versuchen lebendigen Theologisierens in
ruppen Vvon PraktikerIinnen, im Zusammenspiel implizıter theologischer Spuren, WwWIe s1ie
sıch en oder verborgen in der ruppe zeigen, mıt expliziter theologischer Argumenta-
tion. Meiner Ansıcht geht uch dem Fundamentaltheologen Werbick ähnlıiches,
WC danach Tagt, Was die 1DE| und die kirchliche Tradition bzw WIT eute ‚„„mıt Gott
zusammenbringen‘‘ und WwIe sıch dadurch das Gottes- und Menschenbild verändert.
'erbick, Jürgen, Bılder sınd Wege FEine Gotteslehre,e
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Anthropologisch-theologische ‚„Spuren“ der Kommunikatıon
Der ensch, ein kommunizierendes Subjekt

‚„„Wıe ıimmer INan CS auch versuchen mag’u der Mensch kannn „Nnıcht nıcht
kommunizleren“‘ behauptet bekanntlıch der Sozlalpsychologe atzla-
wıck in seinem ersten Axıom ZUT menschlichen Kommunikatıon; dies enft-

pricht auch uUuNseIeCI alltäglichen rfahrung. Tatsächlic ist jeder Mensch e1n,
VO egınn des Lebens auf Kommunikation hın angelegtes und VO  —

gelingender menschlıcher Kommunikatıon zutiefst abhängiges esen; dies
auch dann noch, WenNnn s1e/er In der Abgeschiedenheit eines kontemplatıven
Ordens enund die erbale Kommunikatıon mıiıt Menschen auf eın inımum
einschränken würde Gerade eın SOIC relıg1öser Kontext erweiıtert den KOm-
munikationsbegriff; denn dıe nonverbale Kommunikation untereinander und
die Kommunikatıon 1mM und mıt dem geheimnısvoll verborgenen und dem
Menschen dennoch unendlıch nahen Du, dıe WITr eien NCNNECI, wird Vermut-
ıch auch das Personsein dieses Menschen bestimmen. Menschlıiche Kommu-
nıkatıon ist für uns entscheidend, daß frühe Kommunikationsstörungen oder
-verweigerungen schweren seelıschen und körperlichen Schädiıgungen, Ja
ZU Tod VON Menschen ren können

Intersubjektivität VO.  S Beginn des Lebens
Entwicklungs- und Sozialpsychologien en für die pränatalen und Tühkınd-
lıchen Lebensphasen ange eıt eine weitgehend einseltige Kommunikatıon
der Mutter und anderer er Bezugspersonen mıt dem OÖtus DZW mıt dem
äugling oder €e1  1n angeNOMMECN. Demgegenüber behaupten NEUECIC

Forschungen bereıts für dıe frühesten Lebensphasen eıne wechselseıtige
Kommunikation.“  1 Die Mutltter und andere frühe Bezugspersonen beeinflussen
nıcht NUTr das Kıind, N gılt auch umgekehrt: schon das ınd 1m Mutterle1ıb
kommunizliert in der Weise mıt der Mutter und über S1e mıt der Umwelt, daß
CS darauf aktıven Eıinfluß nehmen kann elche schwangere rau we1ß nıcht,
WwWI1Ie sehr ihr 1ınd das en bestimmen kann Kıinder sind VON der lıebenden
/Zuwendung ihrer en Bezugspersonen abhängıg. Es gilt aber auch, dal s1e
in der ‚‚Kommunikatıon zwıischen den Generationen‘‘, weilche mıt der KOom-
munıkatıon zwischen Mutter und ınd in der Schwangerschaft beginnt und
das ZaNzZC en fortdauert, nıcht ınfach dıe gelıebten, verwöhnten, vernach-
lässıgten, mißbrauchten Objekte Erwachsener Sind; dıe Subjekthaftigkeıit und
Intersubjektivıtät auch schon des sehr Jungen Kındes, Ja des Embryos, wiırd
ın der neUeTeN Pädagogık mıt ec antiızıplerend vorTWERSCNOMMECN. Für

Watzlawıck, P! Menschliche Kommunikatıon: Formen, törungen, Paradoxıen, Bern
(1969) 1990, 51
20 Vgl D1lZ, Rene An Vom Säugling ZUIIN Kleinkınd Naturgeschichte der utter-
Kind-Beziehung ersten Lebensjahr, deutsch Stuttgart 1989 FYIKSON, FK Y Kindheit
und sellscha: deutsch ‚gar! 198 /

Vgl Benjamın, Jessica, Die Fesseln der 1e€ Psychoanalyse, Feminismus und
das Problem der aC (1988) dt Frankfurt 1993
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menschlıche Kommunikatıon gılt insofern S1e menschenwürdıg ist
immer Menschen Menscheneg Menschliche Kommunikatıon ist eiıne

.„„Ich Du“‘ DZW eine ‚„„Ich Wiır“‘ Beziehung.
erunterscheidet, WE 68 Begegnung geht, die ‚‚Grundworte ‘ „Ich

Du‘ und ‚„„Ich ES“ ‚„„Wer Du spricht, hat keıin wWwas Gegenstand.
Denn Was ist, ist anderes Wwas, jedes Esg andere Es, Es ist
NUur dadurch, daß esS andere gr' Wo aber Du gesprochen wird, ist eın
was Du nıcht Wer Du spricht, hat keıin wWas, hat nichts ber CT

steht in der Beziehung.  <c22 Keın Mensch darf also in der menschlıiıchen
Kommunikatıon ZU ‚„‚Etwas‘“‘, ZU) Objekt des anderen emacht werden,
WEeNNn Begegnung gelıngen soll ‚„Pädagogisc ruchtbar ist nıcht dıe pädago-
gische Absıcht, sondern die pädagogische Begegnung‘“, sagtl er
Der französisch-litauische Philosoph Levınas radikalisıiert in Auseıinan-
dersetzung mıt er dıe Perspektive der Intersubjektivıtät. Für ıhn ist
das ‚„Antlıtz““ des Menschen dıie zentrale etapher für den anderen. In der
radikalen Hinwendung ZU  - Antlıtz des anderen ist letztendliıc. Transzendenz-
-erTahru: möglich Die Begegnung mıt dem anderen bleıbt nıcht auf die Ich

Du Beziehung beschränkt Wenn der andere des anderen in den 1C) kommt,
wiıird dıie eigene Freiheit in rage gestellt; Fragen der Gerechtigkeıit und

Barmherzigkeıt brechen auf. Levınas faßt den erngedanken seiner 110-

sophie des anderen ın folgender Weise
‚„‚Dia-Konie VOT jedem Dia-log. Ich analysiıere die zwischen-menschlıiche
Beziehung S! als ware ın der Nähe ZU  = Anderen jense1ts des Bıldes, das
ich mIr VO anderen Menschen mache se1in Antlıtz, der Ausdruck des
Anderen (und in diesem Sınn ist mehr oder weniger der SanzZc menschlıche

23
Örper ntlıtz), das, Was mIır befiehlt, ıhm dienen.

Levıinas unterstreicht also, über die Reziprozıtät und Symmetrıe in der

Begegnung, wıe s1e er vertritt, hinausgehend, die Ungleichheıt, dıe

Disymmetrie. Die Ungleichheıit esteht aber nicht in klassıschen äng1g-
keitsverhältnıssen Ww1e dem der Kınder Von den Eltern, dem der SchülerInnen
VO  >; den LehrerIinnen, dem der Armen VON den Reichen us  z 6S erhält sich

geradezu umgekehrt: Das Ich wird VO Du in den Dienst In
diesem Sınn bın ich verantwortlich für den Anderen, ohne Gegenseitigkeıt
erwarten, und WE esS mich das Leben kosten würde. Gerade ın dem Maße,
In dem dıe Beziehung zwıischen dem Anderen und MIr nıcht gegenseltig ist,

24bın ich dem Anderen gegenüber unterwortfen.

22 uber, IN, Ich und Du, Heidelberg 111983
23 Levinas, Emmanuel, und Unendliches. Gespräche mıt Phılıppe Nemo, Graz-Wiıen
1986, ntgegen der üblıchen Schreibweise wird be1i Levinas ‚„der andere‘‘ groß
geschrieben.
24 Levinas,
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Kommunizieren ChristInnen anders
COomMunlopraxXis eine Gottesanalogıie
Theologisc gesprochen 1ST Kommunıikatıon elementarer Ausdruck menschlı-
cher Geschöpflichkeit und Gottebenbildlichkeit Denn äßt sıch iragen
gılt Watzlawıcks Axıom VO Menschen welcher WIC T CT N auch
versuchen May, nıcht nıcht OMMUNIZIEreEN kann der a1sO gerade dann W

CT DanZ be1ı sich 1Sst auf e1in IDDu und Wır hingeordne bleıbt analoger Weıse
nıcht auch Von Gott? Bekennen Christinnen nıcht den und dreieinıgen
(Gott den Vater den Sohn und den Geist als den beziehungsreichen Gott?
Und 1St nıcht dıe Kirche sehr ihr esen auch verstellt SCIMN Mag, weiıl SIC

nıcht NUuUr heilıge sondern auch ündıge Kırche ISt als koinon1a/commuUnNI1O
one des trinıtarıschen Gottes??
Ich rage als praktischer eologe, der WIC jeder eologe zwıschen
Tradıtion und Sıtuation steht dessen besondere Aufmerksamkeır aber auf dıe
Menschen hre Beziehungen und auf dıe Gesellscha gerichtet SC1IMN muß
WIC und INan der modernen Kommunikatıon erkennen kann ob das
‚„„‚Wır Gottes‘‘ ple. st? Welches Wır 1Sst gemeınt WE WIL nach der
OMMUN1OPTaXIS Bildungsgeschehen fragen? Ist 65 das effizıente Wır
straff geleiteten rngruppe die möglichst produktiv arbeıtet? Ist 6S das
schıer unendlicher Imöglıchkeıt sıch tändıg IICU konstitulerende und
wieder verändernde Wır Internetkonferenz? Ist esS das Wır rıvalı-
sıierenden Schulklasse der es drunter under ge. Ist 658 das Wır
interaktionslos VOT sich hinsıngenden und -betenden Eucharistiegemeinde? Ist
6S das Wır Jugendgruppe die gerade CIMn Umweltprojekt plant?
Wenn 6585 das Wır geht das one des und dreijeinıgen Gottes SCIN

oll dann verbietet siıch jeder vVvorscnnelle Ausschluß Vielleicht helfen der
Ermutigung, die ‚„„Wır Dimens1ion““ der Irınıtät verankerten Commu-
NIO weiıft halten nıcht NUTr streng theologische, sondern auch poetische
Texte WIC der olgende VOoN Martı eıter

‚„„Am Anfang also Beziehung
Am Anfang ythmus
Am Anfang Geselligkeit

weıl Geselligkeit Wort

Z In der Koimonia Communio Ekklesiologıie, deren Spuren das Neuen JTestament
und 11  - die alte Kırche zurückreichen dıe Vatıkanum aufgegriffen und spezlell den
Dokumenten der Außerordentlichen Römischen Bischofssynode 1985 entfaltet wurde ISt
dıe Kırche als COMMUNIO die ‚„IKone‘‘ des trinıtarıschen Gottes ‚50 WIC der T1NıCa) dıe
Dreiheit der Person dıe Einheıit der atur weder aufhebt noch TSt hervorbringt sondern
vielmehr deren konkrete Daseinsweise ISt daß dıe 1NC göttliche atır 1UT elatıon
zwischen ater, Sohn und Geist exIistle: gılt analog vVvon der Kırche, daß SIC 910808 und
aus den Ortskirchen existiert. Die Kırche 1st gerade als COMMUNIO one der Trın
(Kasper, 'alter, Kiırche als Communio. UÜberlegungen ekklesiologischen itidee des
I1 Vatikanıschen Konzıls In Theologıe und Kırche, Maınz 1987
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Und Im Werk, das IC SCHUJ,
suchte dıe gesellige Gottheit sıch
Neutc Geselligkeiten.
er Berührungsängste
noch hierarchische Attıtüden.
Fine Gottheıit, dıie vibrıert
Vor Lust, Vor Leben
Dıiıe überspringen wıll
aufalles,
aufalle

Kurt Marti  26

Sıind alsO renzen dem trinıtarıschen (Gott zuwider? Gewährleistet nıcht gerade
dıe weltweıte Vernetzung erstmals in der Geschichte eın interkulturelles,
interrel1g1Ööses, universelles Wir, das keine renzen mehr kennt und
einem evolutionären chriıtt iın der enschwerdung des trinitarıschen es
werden könnte? Und muß nıcht bıs diesem quantitativen DTru universeller
Vernetzung der Menschheıit es werden, möglıchst eiItfeKtivV den
trinitarıschen Gott vermitteln? Es scheınt dıe eıt sgekommen, in der dıe
‚‚hard facts‘‘ der 1SS10N und Volkskirche den Erfolg nıcht mehr garantieren.
ollten in der Glaubensvermittlung nıcht alle ‚„soft facts®‘ der Kommunikatı-
onstechnıken eingesetzt werden? ätten nıcht gerade S1e den Vorteıl, 1Im
1NnDIliCc. auf das Chrıistentum stimmiger se1n, als die alten Missionierungs-
methoden und volkskirchlichen Praktiken der Glaubensweitergabe?

Im (kritischen) Wechselspiel VON Communiotheologıe
und praxIs: dem ..  ‚„WIFr aufhelfen

Das geschenkte Wır
Besinnen WITr uns auf dıe rage, Von woher und WaTumMm ChristInnen VoNn der
Communi10 dem Sakrament des ‚„„Wır Gottes in der lt“ sprechen. 16
weil s1e 65 herstellen, machen, produzıieren, ManNnagcCch mussen, sondern weiıl
CS ıhnen im einen und dreieinıgen Gott gesche ist Die ZanZc Kirche, nıcht
das Amt oder das Pastoralmanagement für sıch, ist Sakrament des en
Menschen geschenkten Wır ottes Was eı das für dıe Kommunikatıon 1m
kirchlichen Bildungsbereich?
Das ertrauen auf das geschenkte Wır befreıt zunächst VO Druck, esS UrC.
effizıenten methodisch didaktischen Einsatz herstellen mussen, dem
viele LehrerInnen, SeelsorgerInnen und ErwachsenenbildnerInnen leiden
Wenn der Erfolgsdruck geringer ist, wiırd mehr Aufmerksamkeır frei für das,
Was zunächst ohne besondere Absıcht alltäglich geschieht. Ich ein

26 'artıl, Kurt, Die gesellige Gottheit Eın Dıskurs, Stuttgart 19



145 Scharer

eispie für eine geschenkte Begegnung, die sıch in der Famlıilıe, 1Im Kınder-
garten oder in den ersten Schulklassen ereignen kann
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Mıt dem Gameboy In der and und dem Kindergott dem Arm
es 1ınd egegnet, ‚„„‚den Kındergott dem Arm  * dem ‚„‚Kırchen-
gott‘‘.  66 27 Mıt diıesem Bıld beschreıbt dıe amerıkanısche Religionspsychologin

Rizzutto die kaum planbare Begegnung der Kınder mıt spezıfısch
istlıchen DZW kırchlichen Gottesvorstellungen. Wo immer dıe TU Be-
SCRNUNS zwıschen dem kındlıchen Gott und dem ‚„‚Kırchengott" stattfindet.
s$1e ist als eine bıographischer Inkulturation begreıfen, für dıe ahnlıche

Rizzuto, Annemarıa, The bırth f lıving god, Chicagzo 1979



Kommunikatıon COmmunlio praktızleren
Bedingungen gelten, wI1e für die nkulturation des Christentums 1ın andere
Kulturen Wıe CX für Inkulturationsprozesse kennzeichnend ist, gehen auch
aus dieser en Begegnung weder dıe kindlıchen Gottesanschauungen, noch
der kirchlich vermuittelte Gottesglaube, noch jene, dıe ihn repräsentieren,
unverändert hervor Wenn dıe biographische nkulturatıon zwischen dem
Kındergott und dem Kirchengott theologisc ichtig VON tatten geht, dann
wird S1E nıcht aufgedrängt oder hergestellt, sondern: 1ıst in der Begegnung
zwischen Kındern und Erwachsenen eschenkt, WIEe das Leben des Kındes
Deshalb geschieht S1e InF und Respekt VOI der Überzeugung des
eweıls anderen, wobel mıt Levınas sprechen Kınder den
‚„Auftraggebern‘‘ für dıe Erwachsenen werden.
I)as frühe Szenarıum ist für dıe Charakteristik geschenkter Glaubenskommu-
nıkatıon grundsätzliıch aufschlußreich Denn die jüdisch-christliche Otscha
und die kirchliche Tradıtion werden 1im en VOoN Jungen Kındern nıcht als
eine geplante, theolog1isc mehr oder miınder abgesicherte, begriffliche Rede
VOIN Gott kommunizlert. Wer mıt Kindern umgeht, weıß, WIE unvermittelt und
ungeplant ın Metaphern, bildhaften Erzählungen, symbolıschen Handlungen
oder Symbolgegenständen eine solche Kommunikatıon begınnen kann Dıe
Begegnungsqualıtät der Menschen untereinander, ın uUunNnserem Fall der Kınder
und Erwachsenen, ist VOIN entscheidender edeutung. Sie geschieht ın einem
System, das auf dıie Glaubwürdigkeıt oder Unglaubwürdigkeıt der Begegnung
eiınen erheblıchen Einfluß hat Wiıe aber 1äßt sıch jene spezifisch cNrıstlıche
Begegnungsqualıität ich habe s1e das geschenkte Wır Gottes genannt 1im
weıteren en VON Menschen beschreiben?
Identität In universaler Solıdarıta
Dıe ‚„„Wır Dimensıon"“ gewinnt ihre Ausprägung In der weıteren Entwicklung
und Sozialisation VOnNn Menschen iın einem Selbstkonzept, das INan mıiıt Mette
als ‚„‚Identität in unıversaler Solidarıtät‘® bezeichnen könnte Eın olches
Selbstkonzept wiıderstreıtet den weitverbreiteten isolıerten Selbstbezogenhei1-
ten und einsamen Selbstentfaltungen.
Da die Entwicklung und Sozialısatiıon einer Identität in universaler Solıda-
rıtät sıch aber nıcht ınfach VOIN selbst erg1bt, Ja geltenden gesellschaftlıchen
Normen in vielem zuwIiderläuft, ist nach ‚„‚dem Geist‘‘ eines olchen Wır-
Konzeptes fragen. ChristInnen onnen ıhn eindeutigsten 1im Lebens-
und odesschicksal Jesu, iıhres Bruders 1im Menschseın sehen.

Das integrierende Wır
Im Schicksal Jesu, der Sanz und gar Aus dem über alle Zeıten hıinweg
kommunikationsstiftenden Geist lebend, letztendlich isolıert, 7U Sündenbock
für es und alle auch für uns weltweiıt vernetzte, scheınbar grenzenloser
Kommuntikatıon fähigen Menschen geworden, wiıird Gottes grenzenlose
1e ZU en jedes Ausgegrenzten, noch Urc den Tod 1INAUrC OTIIeNn-
bar Sıe zeigt siıch darın, daß der geheimnisvoll verborgene Gott den nach
menschlıchem rmessen VOIN ıhm Geschlagenen (vgl Jes rettet, ja ZU
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Retter für die Vıielen macht Der se1in en lang In eiıner Weiıse enschen
egegnet Ist, CT das geknickte Rohr nıcht zerbrochen und den glımmenden
OC nıcht ausgelöscht hat (vgl Jes 423 wırd nıcht 1Ur ZU e1!
christliıcher Kommuntitkatıon, 8 ist deren elementarster nhalt: CI der dıie
Margınalısıerten in dıe Tischgemeinschaft hereingeholt hat und SIE bıs heute
hereinholt, kırchliche Ausgrenzungen das nıcht verhındern. Wenn Men-
schen, ohne dUS;  T}  NZC.  9 miıteinander kommuniızıeren geht CS auch dann
schon den Glauben, WEINN Glaubens1i  alte nıcht ausdrücklıich-
chen werden, sondern dıe Wır Dımension (ottes als j1ebe, Solidarıtäs und
Gerechtigkeıit 1INs ple kommt
Leiten und Kommunıizieren angesichts der 'pJer
Wenn eine, In der kommunikatıven Geschöpflichkeıit und Gottebenbildlichkeit
begründete, jesuanısch inspirierte, geistbewegte CommunilopraxI1s heutige
Kommunikationsprozesse In Schule und (Gemeinde beseelen soll, dann ist die
Aufmerksamker 1m modernen ‚„„‚Bıldungsmarkt‘ zunächst nıcht auf den
schnellen Erfolg und die willkommenen Adressatinnen, sondern auch auf die
pfer richten. Ich begiınne be1i denen, denen INan dıe Margıinalısierung
wenıigsten zuschreiben würde, be1 den Erwachsenen.

Kirchliche Erwachsenenbildung Marginalisierungsverdacht
Die Not der Erwachsenen im Bıldungsbereich zeıgt sıch zunächst in den
Lernverweigerungen. Was hiındert Erwachsene Lernen? Mıiıt dieser rage
richtet sich das kirchliche Bildungsinteresse nıcht mehr primär die wenıgen
kıirchlich Engagıerten, dıe AUsS Interesse oder Pflichtbewußtsein dıe Statistiken
kiırchlicher Erwachsenenbildungseinrichtungen au  en, sondern jene,
deren Lernfähigkeıit und Lernwilligkeit grundsätzlıch beschnitten wurde.
Kırchliche Erwachsenenbildung hat nach den bıographischen und system1-
schen Ursachen fragen, dıie Menschen mundtot und scheinbar bıldungsun-
ähıg machen. ach ange selen für das Stagnieren der Lernfähigkeıit
Erwachsener nıcht 191988 konstitutionelle und entwicklungspsychologische Grün-
de maßgebend. Zu den Ursachen gehö e der unbewältigte oder verschle1-
CHe: der in einem seelischen oder gesellschaftlichen Gewaltverhältnis er-
drückte Konfliıkt58  Matthias Scharer  Retter für die Vielen macht. Der sein Leben lang in einer Weise Menschen  begegnet ist, daß er das geknickte Rohr nicht zerbrochen und den glimmenden  Docht nicht ausgelöscht hat (vgl. Jes 42,3), wird nicht nur zum Leitbild  christlicher Kommunikation, er ist deren elementarster Inhalt; er, der die  Marginalisierten in die Tischgemeinschaft hereingeholt hat und sie bis heute  hereinholt, so kirchliche Ausgrenzungen das nicht verhindern. Wenn Men-  schen, ohne auszugrenzen, miteinander kommunizieren geht es auch dann  schon um den Glauben, wenn Glaubensinhalte nicht ausdrücklich angespro-  chen werden, sondern die Wir Dimension Gottes als Liebe, Solidarität und  Gerechtigkeit ins Spiel kommt.  Leiten und Kommunizieren angesichts der Opfer  Wenn eine, in der kommunikativen Geschöpflichkeit und Gottebenbildlichkeit  begründete, jesuanisch inspirierte, geistbewegte Communiopraxis heutige  Kommunikationsprozesse in Schule und Gemeinde beseelen soll, dann ist die  Aufmerksamkeit im modernen „Bildungsmarkt‘“ zunächst nicht auf den  schnellen Erfolg und die willkommenen AdressatInnen, sondern auch auf die  Opfer zu richten. Ich beginne bei denen, denen man die Marginalisierung am  wenigsten zuschreiben würde, bei den Erwachsenen.  Kirchliche Erwachsenenbildung unter Marginalisierungsverdacht  Die Not der Erwachsenen im Bildungsbereich zeigt sich zunächst in den  Lernverweigerungen. Was hindert Erwachsene am Lernen? Mit dieser Frage  richtet sich das kirchliche Bildungsinteresse nicht mehr primär an die wenigen  kirchlich Engagierten, die aus Interesse oder Pflichtbewußtsein die Statistiken  kirchlicher Erwachsenenbildungseinrichtungen auffüllen, sondern an jene,  deren Lernfähigkeit und Lernwilligkeit grundsätzlich beschnitten wurde.  Kirchliche Erwachsenenbildung hat nach den biographischen und systemi-  schen Ursachen zu fragen, die Menschen mundtot und scheinbar bildungsun-  fähig machen. Nach E. Lange seien für das Stagnieren der Lernfähigkeit  Erwachsener nicht nur konstitutionelle und entwicklungspsychologische Grün-  de maßgebend. Zu den Ursachen gehört ‚... der unbewältigte oder verschlei-  erte, der in einem seelischen oder gesellschaftlichen Gewaltverhältnis unter-  drückte Konflikt. ... Wo Menschen im Konflikt lernunfähig geworden sind,  gelingt die Wiederherstellung ihrer intellektuellen, affektiven und sozialen  Kräfte, ihrer Chance menschlichen Wachstums nur so, daß der unterdrückte  Konflikt und seine Folgen thematisiert und zum eigentlichen Lernfeld gemacht  werden. Eingeschüchterte Menschen lernen nur im Konflikt und am Konflikt.  Das gilt vor allem für die, die scheinbar ’ausgelernt’ haben: die Erwachse-  nen.‘%8 Speziell im Hinblick auf die neuen Kommunikationsmedien ist zu  fragen, ob die Kirchen die bisherige Bildungsklassengesellschaft verfestigen,  indem sie die Privilegien der Lernfähigen und Lernwilligen vermehren, oder  28 Lange, Ernst, Sprachschule für die Freiheit. Bildung als Problem und Funktion der  Kirche, München 1980, 123.Wo Menschen 1im Konflikt lernunfähıg geworden sind,
elingt die Wiederherstellung ihrer ntellektuellen, affektiven und soz1alen
Kräfte, ihrer Chance menschlichen Wachstums NUur S der unterdrückte
Konflıkt und seine Folgen thematisıert und ZU eigentlichen ernie emacht
werden. Eingeschüchterte Menschen lernen 191088 ım Konflıkt und Konflıkt
Das gılt VOT em für dıe, die scheinbar 'ausgelernt‘ en dıe Erwachse-
ne  n. «28 pezıe im 1NDIlIiC auf die Kommuntkationsmedien ist
fragen, ob dıe Kırchen dıe bısherige Bıldungsklassengesellschaft verfestigen,
indem s1e dıe Privilegien der Lernfähigen und Lernwilligen vermehren, oder

28 Lange, Fnst, Sprachschule für dıe reinel Bildung als Problem und Funktion der
Kirche, München 1980, 123
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bemüht sınd dem Vorgang der Entmächtigung Urc e1iNe Bıldung, dıe
bestimmte Menschen VON vornehereın ausscnliıe. entgegenzusteuern

ange meınt, daß sıch spezle den Kırchen Heranwachsende der
Identitätskrise, alte Menschen, solche, deren Kontakt- oder Berufsfähigkeıt
beschädigt ist, finden; ıhnen sınd die Frauen nochmals ı der UÜberzahl
uch sogenannte Asozıale, Vorbestrafte und exuell Abnorme könnten 1 den
Kıirchen beheımatet werden. ange nennt auch dıe vielen Kleinbürger, dıe
ihren Angsten mıt relıg1öser Legitimation Herr werden suchten. Die
elıgıon selber SCI ein Konfl:ı dem Einschüchterung und ngs
UÜbermacht und Unterwerfung ple und lernunfähıg machten
Eın Spezifikum kiırchlicher Erwachsenenbildung Nı nach ange das relı-

Konfli zufolge ist Erwachsenenbildung ı kirchlicher JTräger-
schaft neben der individuellen 1e und der 1€ uUurc Strukturen‘‘

16UrC u  arun  .6 berufen Wo sıch dıe 1e€' UTC. Strukturen
und dıe 1e UrCcC. Aufklärung verbinden werden ‚„„Akte notwendiıiger
Wiedergutmachung ‘‘ möglıch 29 Damıuıt können kontflıktorientierten
Erwachsenenbildung infantıle und entmündıgende Glaubenshaltungen aus NIC

bearbeiteten Konflıkten auf dıe Freiheit des Evangelıums hın aufgebrochen
werden Langes Vorschlag verschärft dıe rage nach Agogık als
aum für selbständıges selbstorganısiertes und selbstbestimmtes Lernen
Erwachsener das insbesondere den Mundtotgemachten gilt ESs 1ST nach
kommuntikatıven nsatzen iragen dıe etroffenheıten und Störungen
ausdrücklıich ihr Konzept hereinnehmen und bearbeıten können

Die "pJer der Schule
Die Kırchen onnen dıe Nöte und Ungerechtigkeiten welche die moderne
Konkurrenz- und Leistungsschule produzliert nıcht der orm heılen daß
SIC mıt sozialtherapeutischen Religionsunterricht dem dıe enrerin-
801 nıcht entsprechend ausgebilde sınd die argsten menschlıchen Defizıte
abzufangen versuchen. Aus systemischer Perspektive kann dıe Not der Schu-
len nıcht mıt gutgemeiınten, aber letztliıch doch relatıv osen Einzelıinter-
ventionen engaglerter ReligionslehrerInnen, die ständiger UÜberforderung
leiıden, al  n werden.
chulen kirchlicher Trägerscha: könnten konsequenter als bisher dıe
privatschulrechtlichen Möglichkeiten und ıhre ancen 1ı der Schulautonomie
wahrnehmen, Innovatiıonen Schulsystem seizen, dıe Schule eispiel-
gebend humanıisıeren. Kirchliche Privatschulen könnten Zusammen-
arbeıt mıt Erwachsenenbildungseinrichtungen, die 1 ihrer Trägerschaft lıe-
gCNH, 19(>10(> ormen der Zusammenarbeıt Von SchülerInnen, ehrerinnen und
Eltern erproben. Schulautonome, den jeweılıgen regionalen Bedürfnissen
an  NC Stundenverteilungspläne und Lehrplanveränderungen in Hın-
IC auf persönlichkeitsbildende Schwerpunkte könnten Alternativen

29 Lange Sprachschule, 129f
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technokratischen und Öökonomischen Inanspruchnahme der Schulautonomie
sefzen Interku  relle und interrel1g1öse Lernmöglichkeiten warene_
bene Anlıegen kiırchlicher Privatschulen. In Anlehnung alternative chul-
modelle könnten Versuche nNnternomme werden, das sStarre Jahrgangssystem
und dıe tradıtionelle Stundenverteijulung aufzuheben und Schule insgesamt
stärker den Interessen der SchülerInnen und den gesellschaftliıchen ealı-
aten orlentieren. Als Commun10 förderndes Verhalten VON LehrerInnen
kann gelten:

konsequent partnerschaftlıches Handeln zwischen LehrerInnen und Schü-
lerInnen;
Verzicht auf vordergründıge Machbarkeıt;
Bedingungen für dıe Möglıchkeıt kooperatıver Lernsıtuatıonen schaffen:
Aporıen der Schulwirklichkeit S{- und annehmen.

Gemeindekatechese/-pädagogik: Das Wır zwıischen den (rJenerationen
Anders als In der Schule und In der Erwachsenenbildung, eıne Generatıon
domiınant ist, en in der Gemeinnde dıe verschıiedenen Generationen mite1ln-
ander. Auf diesem Hintergrund pricht Nıpkow nıcht mehr VOoNn chrıst-
lıcher Erziehung und Bıldung, sondern VON ‚„‚geme1ınsam en und glauben
lernen zwıschen den Generationen  u30' Damıt ist ein Verständnis VO
Lernen in der Gemeinde verbunden. IC mehr das Weıitergeben, Überneh-
19015301 und Ekingliedern Von Kındern und Jugendlichen steht im Miıttelpunkt,
sondern ‚„Hınführung‘‘, ‚„‚Erschließung‘‘, „Begleitung‘‘ und VOT em ‚Eröff-
NUuNg VonNn rfahrung UrcC Teilhabe‘‘ *! Diıe eilhaDe en und Glauben
als gemeinsamer Suchprozeß VONn Kıindern, Jugendlichen und Erwachsenen ist
wechselseıtig. Die Erwachsenen lernen Von den Kındern und Jugendlichen
ebenso, WI1Ie umgekehrt. Nıemand darf ZU' Lernobjekt des/der anderen
miıßbraucht werden. Oolches Lernen ist lebensbegleitend und ‚1dentitäts-
nah‘*2 Wer bın ich? Was 111 ich? Wıe sehen mich die anderen? Wer bın ich
für andere”? Welchen Sınn hat meın Leben? das sınd Fragen, dıe Menschen
eın en lang beschäftigen und 1mM Lebens- und Lernzusammenhang VON
Gemeıinden thematıisıert werden könnten
Tatsache ist aber auch, daß nıcht wenige (Pfarr)gemeıiınden eher ‚„ Verlern-
orte  «33 als ernorTte für lebensbegleıtendes, generationenübergreifendes und
identitätsnahes Lernen sind.
Gemeindepädagogisches Handeln als ‚„‚gemeinsam en und glauben lernen
zwıschen den Generationen‘‘ zielt nıcht In erster L.inıe auf dıe tradıtionelle

1DKOW, arl rnst, Grundfragen der Relıgionspädagogık Gemeılnsam leben und
glauben lernen, Gütersloh 1982,
31 1DKOW, Grundfragen,
37 1pDkow, Grundfragen, 3
33 Vgl Rolf/Roos, AaUS, Gemeinde, In Bitter, Gottfried/Miller, (rabriele Hg.)
andDuc! relıgıonspädagogischer Grundbegriffe, Bde:. München 19806, 123f
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Glaubensunterweisung ab Es 1ST als Dienst der Kırchen solidarıschen
Zukunft der Generationen verstehen

Dem konflikthaften WE eine Chance geben
Wıe rage ich abschließen! können ReligionslehrerInnen Seelsorger-
Innen ErwachsenenbildnerInnen dem Wır C1INC C’hance geben und leıten
und kommunizieren daß nıemand ausgegrenzt Intersubjektivıtät Sinne VOoONn

symbolıischen Interaktionen zwischen den Generationen Ja zwıischen Kulturen
mögliıch wıird und dıe TeilnehmerInnen erahnen können daß dies es nıcht
managebar 1SE Wo und WIC üben SIC sich communiopraktischen
Handeln das Rıvalıtäten ONTIlıkKte und Störungen nıcht tabuisiert und Bıl-
dungsvorgänge nıcht isolert VO kirchlichen und gesellschaftlichen Kontext
ablauien äßt Dafür g1bt c kein Rezept
Ich persönlich suche seit Jahren nach Möglıchkeiten olcher Leıtung und
Kommuniıkatıon und bın für mich nsatz der 1 hemenzentrierten Interaktıon
nach Cohn Z fündıg geworden Das el nıcht daß ich E WIC

die Kurzformel für den nsatz lautet „heiligsprechen‘‘ oder kritiklos
reZIPICIEN all
Worum geht e Cohn
Ruth Cohn ISt ın und VOoN der Philosophıe Martın Bubers beeinflußt
Ihr Lebenswerk gilt dem Bemühen, eiNe Pädagogik als Haltung und Methode

entwickeln weilche potentiell den Holocaust verhindert Insofern 1St ihr
Konzept VON starken polıtisch gesellschaftliıchen Impuls gepragt der
AUS der Erinnerung dıe pfer ebt Klassısch psychoanalytısch ausgebildet
kommt SIC nach ihrer Emigration mıit der Amerika aufkommenden huma-
nistischen Psychologıe Beziehung und lernt ihrer Arbeıt auch das
Erziehungs und Bıldungssystem kennen ehr NÄU1CLV als zunächst reflektiert

pricht SIC Von Taum SIC das berühmte Dreieck der uge als
Bild lebendigen Lernprozesses die Welt Wenn Lernen lebendig,
persönlich bedeutsam und humanisierend SCIN soll, dann steht nıemals 1Ur CIn

abstrakter Lerngegenstan Mittelpunkt des Bildungsgeschehens: jede/r
einzelne mıt seinen/ıhren Erfahrungen und Betroffenheiten, Angsten und
Wiıderständen ist wichtig; ebenso wichtig ist die ruppe mıiıt ihrer jeweılıgen
Dynamık MmMiıt ihrem Verhältnıs VOIN Leıtung und Kommunikatıon und em
Was das Gruppenleben gleich wichtig 1ST auch der sogenannte
die ENSCICH und Bedingungen denen Bıldungsprozesse {-
finden angefangen VO aum und der eıt bIıs ZUT gesellschaftliıchen und

politischen Sıtuation bıs Fragen der Umwelt und der Geschichte Das Es
dıe T DZW das nlıegen 1St thematısıeren jeder/jede Lernende
darın aflz findet und der Prozeß der ruppe Urc! adäquate und einfühl-
SdadIne Themensetzungen angestoßen wiırd Der SaCNIIC. inhaltlıche der PCI-
sönlıche SIUDDCHN- und sıtuatiıonsbezogene Aspekt des Lernens sind
‚„„‚dynamischen Balance‘‘ halten damıt Lernprozesse lebendig leıben Aus
ihrer psychoanalytischen Ausbildung heraus wiıird verständlich daß Ruth Cohn
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den Lernwiderständen und OÖrungen, den Betroffenheıten, ja dem spezliellen
Involviertsein VO Menschen in spezıfische IThemen hre besondere Aufmerk-
samkeiıt schenkt So ‚„‚nehmen‘ sich In ihrem Konzept sogenannte törungen
und Betroffenheıiten Vorrang VOT dem OTIzıellen ema Sıe mussen ANSC-
sprochen oder bearbeıtet werden, wıeder 7U Gruppenthema zuruckken-
TIeN können Das Lernen ist darauf ausgerichtet, daß alle TeilnehmerInnen
ihre ‚‚chair-person‘ forclıeren, a1SO in der Wahrnehmung nach innen und nach
außen authentisch entschei1dungs- und ausdruckfähig werden. Leıtung soll In
der Weise geschehen, daß S1E modellhaft ze1gt, WIE ich mich selber leıte und
andere leıten kann Tendenziell gC Lernprozesse ın die iıchtung, daß alle

potentiellen LeiterInnen werden. Authentisches ] eıten und Teilnehmen
wırd angestrebt.
Leiten Vor den, für die, mıt den TeilnehmerInnen ?
Demgegenüber ist das tradıtionelle LeiterInnenmodell in der kirchlichen
Bildungspraxı1s noch immer stark VO Rollenverständnis eprägt: Ich bın
L eıterin Vor den Adressatinnen, selen CS Kınder, Jugendliche oder Erwachse-

Als (theologisch) Kompetente/r und methodisch Geschulte/r vermittle ich
bestimmte Bildungsgehalte AdressatInnen, die zumiıindest weniıger ompe-
tent sıind als ich als LeıterlIn. Dieses Verständnıiıs kann bıs in dıe Sıtzordnung
hineın seınen Ausdruck finden Die unıversiıtäre Vorlesung ist eın typisches
eispie aiur Am konkretesten Läßt sich LeiterInnenverhalten in Gruppen
WIEeE Schulklassen, Runden Erwachsener, iIrmgruppen zeigen,
6S hıer geht
Das andere Extrem ware ein laissezfaıirer Leitungsstil, be1 dem sıch der/dıie
LeıiterIn weitgehend passıVv verhält, es der ruppe überläßt und die 1e1-
tungsfunktion nıcht oder NUur sehr eingeschränkt wahrnımmt. ieses Modell
verschleiert dıe für dıe ruppe wichtige Leitungsfunktion und hrt In der
ege ZUuU a0S DZW ZU ffenen amp der GruppenteilnehmerInnen
untereinander.
Vor em im usammenhang mıiıt der umfassenden Rezeption gruppenpäd-
agogischer und therapeutischer Ansätze In der BildungspraxI1s wurde eın
Leitungssti bekannt, den iNan mıt dem Stichwort ‚„Leıtung für dıe Adressat-
Innen  .. bezeiıchnen könnte Damıuit ist das in der Pastoral, Katechese und
Bıldung häufig anzutreffende Versorgungsmode gemeint, In dem sich die
LeiterInnen alleın für dıe Motivatıon und den Vermittlungserfolg, garantiert
Urc den kompetenten Einsatz entsprechender eihoden und Medien,
(über)verantwortlic WwIsSsen. Es ist das Rollenbild des pastoralkatechetischen
Managements, dem keıine Vermittlungschance entgeht und keıin Adressat sıch
entziehen kann dieser versorgende Leitungsstil großen menschlıich-
relig1ösen Überforderungen ren kann, ist evıdent. Be1l den Adressatinnen
ewiırkt er in der ege gerade nıcht die authentische, eigenverantwortliche
Auseinandersetzung mıt dem en und Glauben, sondern eıne Abhängigkeıt
VON möglıchst attraktıven Angeboten. Fallen diese WCE, oder werden VEISOI-
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gende GlaubensbegleiterInnen in einen anderen Bereıich lassen s$1e 1n
der ege ] ücken zurück, dıe kaum geschlossen werden können Sie en
sich selber unersetzlich emacht und damıt Umständen den ufbau einer
Communi10 AUS$S eigenverantwortlichen und personaler Glaubensentsche1-
dung gekommenen Subjekten eher behindert als gefördert.
Der Aufgabe VonNn Biıldung und Glaubenserschließung ım kirchlichen Kontext

entspricht ehesten eın demokratisch/partnerschaftlicher, nondirektiver und
solidarıscher Leitungsstil ım Sınne der Lebens- Glaubensbegleitung als Le-
bens- Glaubenskommunikation. Das el ich bın nıcht mehr LeıterIn VOT

oder für dıe AdressatInnen, sondern muıt ıihnen Sıe sınd ebenso ubjekte des
Bildungsgeschehens WIE er/dıe LeıiterIn. Gemeinsam sınd WITr ‚„„‚Hörer des
Wortes‘” Rahner) Miıteinander, allerdings ın unterschiedlichen Funktio-
NCI, sind WIT für das Anlıegen, für den Gruppenprozeß, und jede/r für sıch
selber, verantwortlich. Leıtung ist in diesem Modell Dienst der Lebens-/
Glaubenserschließung, der Tupp' in iıhren vielfältigen Beziehungen und

den Einzelnen, den gegebenen, realen, kirchlich-gesellschaftlıchen,
ökologischen, polıtıschen us  z Rahmenbedingungen.
1 etzterer Intention entsprechend wird Leitung im Konzept Von Ruth Cohn als
Funktion und nıcht als Status verstanden. Man könnte auch als Dienst.
Woriıin besteht dieser Dıienst? Cohn pricht VO teilnehmenden Le1-
ter/von der teilnehmenden Leiterin, weıl er/sıe nıcht NUT, WwI1Ie in tradıtionellen
ern- und Bildungsprozessen, der Tupp' gegenübersteht, sondern auch
Gruppengeschehen mıt eigenen een und Beıträgen, eiuhlen und Betroffen-
heıten involviert ist Das Postulat der teilnehmenden Leiıtung ist VO

schwierıigsten, W as c in der Themenzentrierten Interaktion lernen gilt
Die Grenzen einer Vorlesung
Damıt bın ich der inhaltlıchen reNzZeEe eiıner Vorlesung angelangt. 1L,
ohne praktische Erfahrungsmöglichkeıit in Gruppen vermitteln, dazu ist die
orm der Verlesung WITrKIIC ungee1gnet.
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Hans Mendl
Vom Gott, der 1INs unkle führt
Fıne exemplarısche empirische Untersuchung Gen
(Die Opferung

Zum empirischen Projekt der ‚„‚Augsburger Arbeıtsgruppe
Curriculum“‘
Absıcht und orgenhen

‚„„Dıe Auftragslage ist gut! 6l Es g1bt e1le1De keinen Überschuß empirischen
Arbeıten ZUur Religionslehrerforschung und noch weniger empirische Unter-
suchungen ZU Religionsunterricht selbst“. Empirisches Arbeıten ist eben
zeitaufwendig, personalıntens1iv und dementsprechend Inıtuert Urc
ugen Paul, dem im Februar 1995 verstorbenen Augsburger Ordinarıus für
Religionspädagogik, wurde se1t ungefähr zehn Jahren eın empirisches For-
schungsprojekt ZUr Evaluatıon des Curriculums durchgeführt. ber eine
systematische Untersuchung curricular verordneter Themen des Religionsun-
terrichts und ihrer Umsetzung im Religionsunterricht ollten verallgemeine-
rungsfähige Erkenntnisse SCeWONNCNH werden, die in ünftige Revisionsarbeıten

den Jeweılıgen Lehrplänen einfließen sollen Diıeses Ziel entspricht der VON

Bıtter und Englert beschriebenen ‚‚Grundstruktur wissenschaftlich-relig10ns-
pädagogischen Arbeıtens‘®‘, die darın bestehe, „theologische Einsichten ZUT

Hermeneutik des auDens mıiıt nalysen den empirischen Voraussetzungen
eiıner pädagogischen Erschließung dieses aubDens vermitteln, daß sıch
daraus Empfehlungen für die Praxis relig1öser Erziehung und Bıldung egrün-

c 3den lassen
Das Projekt ebt schon In seiner age VON eıner Theorie-Praxis-Verschrän-
kung Die ‚„Augsburger Arbeitsgruppe Curriculum‘‘“ sich aus Mitarbe1-
tern des Lehrstuhls für Religionspädagogik SOWIe AUS 1 ehrern verschiedener
weiterführender Schularten Zu eweıls vereinbarten Ihemen WUl-

den 1im Vıideolabor der Universıtät Unterrichtsstunden aufgezeichnet, diese als
Verbalprotokolle okumentiert und I nach dem er  ren der

SO Zaiebertz abschließend in seiner instruktiven Zusammenfassung empirischer Forschun-
SCHh im Bereich der Religionspädagogıik (Ziebertz, Lehrerforschung in der empirischen
Religionspädagogik, in Ziebertz/Sımon (Hg.), Bılanz der Religionspädagogık, 1995,
47-78, 1er 75) j1ehe uch die neueste empirische Trer- und Schülerbefragung VO'  -

Bucher (Bucher, Religionsunterricht: Besser als se1in Ruf? Empirische Einblicke in eın
umstrittenes Fach,

Eine der wenigen neUeTECN Untersuchungen Rezeption der Inhalte Relıgionsunter-
TIC wurde in Tübingen durchgeführt (24 Stunden Religionsunterricht. Eıne übinger
Dokumentation für Forschung und PraxIıs, hg Faust-Sıehl 1995; sıehe hierzu uch
Schweıitzer, 1pkow, Faust-Siehl Krupka, Religionsunterricht und Entwicklungspsycho-
ogle,
> Bitter/Englert, Religionspädagogik, in Wohlmuth (Hg.), atholısche Theologie eute,
1990, 351-363, Jer 360

Religionspädagogische Beıträge 30/ 199
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Inhaltsdeskription analysıert DiIie Ergebnisse wurden Arbeitskreis isku-
tıert daraufhın eventuell die Fragerichtungen verändert
Erster Gegenstand bıblische Gileichnisse (Die Arbeiıter einberg,
Der gulige ater Der unba:  erzige Gläubiger) denen inzwıschen
Insgesamt 24 Unterrichtsaufzeichnungen vorliegen ine zusammenfassende
Veröffentlichung den ‚„‚Arbeıtern einberg erschien 993 den
‚„„‚Materıalıen für den Gymnasıen" Abgeschlossen Sınd die uizeıiıch-
NUNSCH ZUT ‚„„Opferung des Isaak“* (Gen 22 Aufzeichnungen) deren
Auswertung Hauptteil dieses eıtrags exemplarısch dargestellt werden soll

Zur Forschungsmethode: Es wurde Cin prozeßorientiertes  T A  T E y Verfahren ewählt.
In inhaltsbezogenen analytischen Diagnose  6 wiıird der unterrichtliche
Gesprächsverlau daraufhıin untersucht welches Verständnis VON bestimmten
nhalten chüler und Schülerinnen SCWINNCH weilche Ursachen hınter den
beobachteten Rezeptionen Ssınd und ob el kulturspezifische
und mentalıtätsbedingte Verstehensmuster eutlic. werden. Be1 der Hypothe-
senbildung konnte IMNan auf die Ergebnisse der einschlägıigen entwicklungs-
und religionspsychologischen Forschung zurückgreifen. ' Daneben 1interessier-

die uCcC nach besonderen ultur- und mentalıtätsspezifischen Verstehens-
mustern
Der acnte1 gegenüber anderen empirischen Verfahren WIC standardisıierten
Tests oder Interviews esteht zunächst SETINZSCICH Repräsentativıtät
und der mangelhaften Möglıchkeıit Ergebnisse eindrucksvoller 1{1-
scher Weise prasentieren gegenüber der Ergebnisorientierung welches
Verständnıiıs en Indiıviduen nach sıch nıcht eıter eruılerbaren
Lernproze vieler anderer Verfahren hat unseTe prozeßorientierte Methode
dafür den Vorteil auch Erkenntnisse über einzelne Phasen des SCHUlischen
Lehr- und Lernprozesses SCWINNCH Dies kann dann eiNe besser
begründete unterrichtliche Praxıs münden und soll langfristig MIOT-

4 Stachel Analyse VON Religionsunterricht (1989) 229 Stachel He.) Dıie
Religionsstunde beobachtet unı analysıert 1976 58

1lle Videoaufzeichnungen und schriftlichen Stundenprotokolle werden Augsburger
hrstu! für Religionspädagogik auIDeEWA2a| Interessenten können dıe Verbalprotokolle
einsehen dıe Verwendung der Vıdeoaufzeichnungen IST jedoch aus datenschutzrechtlichen
(Gründen 1Ur erhalb 2anzZ Grenzen möglıch

Die Parallelen ‚Maınzer okumen!  10N Vvon Religionsunterricht AUuUS den /0er Jahren
sind augenfällig; ugen Pau!l ar'!  ıtete damals uch Stachels Forschungsgruppe mıt
1e. Stachel (Hg DIie Relıgi0onsstunde beobachtet und analysıert 1976 Stachel (Hg
Bı  unterricht dokumentiert und analysıert 1976 Stachel (Hg Sozialethischer nter-
rIC dokumentiert und analysıert CNU: Interaktionsanalyse 1978: Sımon Inhaltsstruk-
turen des Religionsunterrichts 1983 zusammenfassend Ziebertz, ehrerforschung,
Ziebertz/Sımon (Hg 11anz der Religionspädagogik 1995 ler
7 Fowler tufen des auDens 1991 Oser/Gmünder Der ensC: tufen SCINCT

relıgıösen Entwicklung, 1992 O  erg sıiehe Oser/Altho; Moralısche Selbstbestim-
MUung, 1992 Bucher Gleichnisse verstehen lernen 1990 Kellner I)as Verstehen 1ıblı-
scher exte Kındes und Jugendalter 1991
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mulıerung VOIN Lehrplänen ren Tatsächlic) wurden dıe Lehr- und Lernar-

rangements beı den einzelnen Teilprojekten 1m auie der eıt modifiziert,®©
verschiedene Zugangsmöglichkeiten testen

uch das prozeßorientierte Verfahren muß viele Fragen unbeantwortet lassen;
ausgewertet werden onnen hauptsächlich Verbaläußerungen, In der ege
NUuT einzelner chüler Gelegentlich standen schriftlich! Dokumente eiıner

Klasse ZUN Einzelarbeıtsphasen ZUr Verfügung. Emotionale Anteile
wurden insofern eingearbeıtet, als über das Medium Videoaufzeichnung
nonverbale emente (Tonfall, 1mı1 und Gestik, NMULIS- und e1ifalls-

äußerungen, globale Meinungskundgabe qua andzeıchen) einbezogen WeEI-

den konnten Aus diesem rund wurde be1 den Verbalprotokollen auch eıne

NUur mäßig gereinigte Dialektfassung beibehalten. !© TreENC bleibt häufig
unklar, ob die eNrza! der Klasse dieselben Verstehensstrukturen aufweist
w1ıe die chüler, deren Verbalaussagen aufgezeichnet wurden, weıl S1e sich
Wort meldeten oder denen das Wort erte1ilt wurde. Weıter würde interessieren,
inwiefern die Rezeption verschiedener Ihemen die chüler kurz- und angfrI1-
stig in ıhrer Religjosität und ihrem Gottesbild beeinflußt; DUr gelegentlich
konnten reflektierende Außerungen festgehalten werden, beispielsweıse,

wiıirke oder dali das Bıld VO alttestamentlichGott nun „„e1n ißchen
„narten Gott eine urzel in der zene VON der Opferung des saa. habe.!!
Insgesamt wurde 1im Arbeitskreis vereinbart, möglıchst en ge  ene IM-

terrichtsgespräche führen, die spontanen Schülerreaktionen ermit-

So onnte beispielsweilse e1im Gleichnıis VOIl den ‚„‚Arbeitern Im Weinberg‘‘ beobachtet
werden, daß aktualisierende Parallelerzählungen ıne theologische Deutung her verhindern
als fördern, da sıch beı der Diskussion VOIN Alltagssituationen AauUus der Erfahrungswelt der
Schüler der Eindruck och verstärkte, daß ‚„‚Gerechtigkeıt” inne e1ines S
Leistung-Lohn-Verhältnisses (Verteilungsgerechtigkeit) das ‚„‚bessere“‘ Prinzıp se1 (sıehe
hierzu Augsburger Arbeitsgruppe Curriculum, Das Gleichnis VON den Arbeıtern 1im

eiınberg, 1993, bes 34{1: äahnlich uch Schweıitzer Religionsunterricht und Entwick-

lungspsychologıe, 1995, 95-123) 1e. hiıerzu uch gul gemeinte aktualisierend gestaltete
Unterrichtsentwürfe mıt dem Zıiel, ein Gespür für ‚ausgleichende Gerechtigkeit‘‘
entwickeln, WwIie VON Havenith/Laschet (Handlungsgleichnisse im Religionsunterricht,
In 15 (1985), 115-118) der VonNn Gerlach (Eın Iraum VOILL Leben, in forum religion
2/1992, die ber das Gleichnis auf der sozialethischen ene belassen und aktisch
ine theologische Deutung schuldıg bleiben.

In ezug auf Gen bedeutete dies, daß csowohl verschiedene inhaltlıche Zugangsweisen
(z.B ber die Opferthematik, ber den heilsgeschichtlichen Kontext, \Der die Entstehungs-
geschichte der Erzählung, ber zeitgenössische Analogien), als unterschiedliche methodi-

kreatiıves Schreiben, psychologisierende Identifikatı-sche emente (Z Rollenspiele,
onsübungen, Metapher-Übungen) ausprobiert wurden.
10 Da dıe Klassen aus dem ‚„‚Augschburger‘ Umland wurden AUuSs Platzgründen
NIC! alle ‚„‚sch‘‘-Umformungen eingearbeitet.

Im Arbeitskreis wurde dıie Idee einer Longitudinalstudie diskutiert Verschiedenen
Klassen sollte ach einigen ahre: iıhre Unterrichtsaufzeichnung vorgeführt werden;: das

Selbsteinschätzungen eicC sollte dannespräc ber dıe Beoachtungen, Veränderungen,
wiederum aufgezeichnet und ausgewertet werden. Noch ist 168 NIC! geschehen!



Hans en
teln  12 Es interessieren nıcht VO Lehrer vorgegebene oder urc ihn CNE

produzıierte Schülerergebnisse, ondern authentische Antworten!

Bisherige Ergebnisse ZUTF Gleichnsdidaktık
Die Auswertungen VO  —x Stundenaufzeichnungen den oben genannten Gileich-
nıssen stehen in Eıinklang mıt den bekannten strukturgenetischen entwicklungs-
bezogenen Erkenntnissen der Religi0ns- und Moralpsychologie Pıaget, Öser,
Kohlberg), die ZUr Hypothesenbildung mıt herangezogen wurden. ine An-
deutung den ‚„Arbeıtern 1Im Weinberg  .13 (genaueres sıehe in Augsburger
Arbeıtsgruppe Curriıculum, Das Gleichnis VON den Arbeıtern 1m einberg,

Es scheıint schwer, \ nıcht unmöglıc se1n, Schülerinnen und
CAhulern eın nıcht-leistungsorientiertes enken nahezubrıingen; hre oral-
vorstellung bewegt sıch Im Rahmen des ‚„‚do-ut-des* und eıner
gegenseıtigen Entsprechung VON Tun und Folgen. Von diesem Horizont her
ergeben sıch beispielsweise massıve Eiınwände das Un SereCHIE Ver-
halten des Weıinberg-Besıitzers. Allenfalls über plausıble Beıspiele AUSs dem
soz1lalen Bereich (Umgang mıt Randgruppen ist eine eingeschränkte soz1lale-
thiısche zeptanz möglıch Selbständige theologische Deutungen („„Miıt dem
Hımmelreich ıst 6S WIE 5 über relıg1öse Allgemeinplätze hınaus gelıngen
Kaum, W as in der Unter- und en Miıttelstufe mıt den bekannten Kognıiti-
onspsychologischen Bedingungen zusammenhängt, die verhindern, daß das
Gleichnis als Gleichnts verstanden wırd und darüber auch In ANSCHICSSCHNCI
Weise kommunizlert werden kann Oberstufenschüler Sınd ZWAAaTr In der Lage,
die theologische Aussage In ihrer Oberflächendimension verstehen Pro-
eme ergeben sıch hler hınsıchtlich der eptanz: Nur kırchlich gebundene
und engaglerte chüler fühlen sıch ernsthaft VO Gleichnis provozlert und
verstehen dıe theologische Zumutung für dıe ‚„„Arbeıter der ersten tunde‘*
Aus der Dıstanz ingegen kommt CS auffallend häufig den bekannten
mdeutungen, beispielswelse, 65 genüge eiıne ‚„Bekehrung auf dem Sterbe-
bett‘‘ Ahnliche Beobachtungen wurden ZU  3 noch nıcht vollständıgIr

Verhindert werden sollte, dalß UrCc CN gesteuerte Lehrer-Schüler-Gespräche Schüler
auf die VOImM Lehrer gewuünschten Antworten gestoßen wurden. Der Vorteil der espräch-
sprotokolle besteht uch darın, daß INall in ezug auf die einzelne Unterrichtsstunde in der
ege: eindeutig nachweisen Kann, ob Schüler selbständige der reproduzierende Antworten
geben
13 Rückblickend erwelst sich das Ee1C)]  1S VON den Arbeıitern iIm eiınberg als Lieblings-
ema der Religionspädagogik: Sowohl Empiriker (Z.B Bucher, Gleichnisse verstehen
lernen, 1990; SchweitzerU Religionsunterricht und Entwicklungspsychologie, als
auch Dıdaktıiıker (z.B erthür, ‚‚Das ist eın zweiıfaches Bild‘‘, In 120 [1995] 828{f)
wendeten sıch WIe der Augsburger Arbeitskreis Curriculum VOT em diesem schwierigen
Ee1IC|  1S ZU, Wds>s wohl mıiıt den vermutetien facettenreichen Problempunkten 1I1-

hängt Dies Dıetet den Vorteil, eigene Ergebnisse ander genannten Fremdforschungen
überprüfen, wobel be1ı der e  ng der Ergebnisse dıe unterschiedlichen methodischen

nNsa: berücksichtigt werden mussen: Interviews ucher), veranschaulichende subjekti-
Empirie (Oberthür) der unseTrerT Methode nächsten Unterrichtstransskripte

(Schweitzer u.a.), dıe entwicklungspsychologischen und elementarısıerenden (Ge-
sıchtspunkten al  { werden.
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Projekt ZUuU  - ‚„‚Gütigen Vater®‘ (Lk 15) gemacht, VOT em der

inbezug des zweıten Teıls, dıe Perspektive des daheimgebliebenen
Sohnes, interessierte und wiıeder der problematischen Moralstruktur

TroODleme bereıtete. Als für Jahrgangsstufen besser geeignet erwlies sıch
das ‚‚Gleichnıis VO unbarmherzıgen Knecht‘“ (Mit 18) der eher
nachvollzıiehbaren 1ınearen truktur des „„Vergebung erlangen Vergebung
gewähren‘‘; Grenzen werden hlıer erreicht, WE versucht wiırd, auf dem
Denk- und Erfahrungshorizon VOoO  —_ chulern sıch der theologisch-existentiel-
len ra: nach der ‚„‚unermeßlıch großen SC Gott gegenüber nähern.
Was die unterrichtliche Präsentation olcher komplexer Gleichnisse eLIEL
plädier der Arbeitskreıs eshalb eine ‚„pädagogische Verfrühung‘‘;
Gleichnıisse wıe dıe ‚„Arbeıter 1m einberg‘ ollten als Gleichnisse frühestens
abh der Jahrgangsstufe behandelt werden, und auch dann NUL, WenNn INan

sich über die Interpretationsrichtung (nur die sOozlale oder dıe schwier1ige
theologische Dımension?) 1im Klaren ist

Die Opferung des saa (Gen ZZ)
Exegetische Basıs

Als gemeinsame exegetische rundlage, dıie für eın einigermaßen einheıitlıches
Grundverständnis des Jextes und die darauf aufbauende didaktische ONnzepD-
t1on wichtig Waäl, wurde VON der nnahme dreier Überlieferungsstadien Von

Gen » aU:  Cn Nach Kılıan esteht dıe alteste chiıicht ın einer ultä-

tiologlie, die auf eine wohl nıcht israelıtische Tradition ezug nımmt und den

Übergang VO Menschen- ZU Tieropfer erklären wıll Aus der Kultätiolo-
g1ie wurde eine Erzählung VO der Rettung des ZU  - pfer bestimmten Sohnes,
dıe beı der uinahme in die israelıtısche Vätertraditionen als Gefährdung der

Abraham ergangenecn Verheißung verstanden wurde. Schließlic wurde dıie
Erzählung VO Elohıisten ZUT paradigmatischen Lehrerzählung ausgestaltet,
ZU1 rprobung der ‚„‚Gottesfurcht‘‘ des rahams ‚‚Das ist nıcht knechtische
ngs VOIT Strafe, sondern ehrfürchtige Anerkennung der Souveränität Gottes
und Treue gegenüber Gott, der siıch bisher als treu erwliesen hat 15 In diesem
Sinn ekommt die Erzählung in der elohistischen Fassung als ‚‚paradigmatı-
sches und didaktisches Zielcclfi’ dıe Vorbildhaftigkeıit rahams als ‚‚ Vater des
aubens  <o herauszustellen.
Dıe umstrittene exegetische rage ÜE Textentstehung, VOT em ZUT ekon-
struktion der kultätiologischen chıcht und dıe damıiıt verbundene Menschen-
opferthematik, 7 ist insofern nıcht unbedeutsam, we1il für die unterrichtliıche

14 Kılıan, Isaaks Opferung, in und Kırche 41 (1986), 98-104; bes 100OÖTf:; ausführlich
ZUT Problematıik des Menschenopfers sıehe Maıberger, enesIis D und die Problematık des
Menschenopfers in Israel (ım selben Heft, 104-112).
15 NJCNAFDE: enesis 12-50, 1986, 166
16 Kılıan, Isaaks ÖOpferung, In ıbel und Kirche (1986) 102

1e€ hıerzu Westermann, enesIis 12-36, 1981 4337 43 J{ (Menschenopfer als Relıkt
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Erschließung VON Gen 5 auch das Tre Umfeld der IZ  ung und ihrer
Entstehung narratıv ausgestaltet wurde. Die Teilnehmer des Arbeıitskreises
schlossen sich hıer eiıner Interpretation d}  r die Menschen-opfer In der Umge-
bung sraels durchaus als zeitgenössische Realıtät und nıcht 191088 als ‚„Terne
Vergangenheit  .18 ansıeht. DiIie drastische TO!| der Gottesfurc erhält hre
Glaubwürdigkeıt 1Ur Urc dıe auch praktisch vorstellbare Möglıichkeıt der
Verwirklichung des Tötungsauftrags im Glauben, ‚„‚daß Gott, der Herr über
en und Tod, eine solche orderung tellen könneul9.
Im Zentrum der unterrichtlichen Erschließung stand jedoch der uns vorlıegen-
de ext Gen 72 elbst: interessant Wäl e1 auch, ob und Ww1ıe die dreı 1Im
heutigen ext vorhandenen ext- und damıt auch Interpretationsschichten 1m
hermeneutischen Prozel für die Rezeption heutiger Leser bedeutsam werden.

Hypothesen
Ausgangspunkt Wal die zunächst subjektive Eınschätzung vieler Relıgi0onsleh-
G1 1mM Umiftfeld des Arbeıtskreıses, daß der theologıische Gehalt VOoNn Gen Z In
seiner elohıstischen Höchstform und der modernen Fragestellung einer Theo-
dizee VON CANulern der Unterstufe nıcht erfaßt werden könne. ‚„„‚Der Gott, der
in s unkle führt®‘ leg nıcht 1m Erfahrungshorizont VOoNn 10- oder 14Jährıgen.
Man Sing außerdem davon aus, daß dıe altersadäquate Identifikation mıt dem
ZU pfer bestimmten Sohn eın Verständnis der IZ  ung OCcCKkI1e Dem
Verstehen zugänglıch erschıen dıe Thematisierung der kultätiologischen
ene
Be1l CAhulern Ööherer Jahrgangsstufen könnte die Rezeption miıt den entwick-
ungs- und mentalıtätsbedingten Einstellungen Autorität und Gehorsam
SOWIEe mıt ihrer ähe oder Dıstanz elıg1on und Kırche zusammenhängen.
Letzteres erweiıst sıch auch theologisc als bedeutsam;: denn WIe die Exegeten
nahelegen, werden urc dıie Erzählung ‚„„Nıcht dıe Zuschauer, sondern die
Teilnehmenden20 angesprochen. Speiser ‚‚One Can only suffer wıth Ab-
raham in elpless silence  <<21 Kann eın Verständnis für einen ‚„„leidenden,
schwergeprüften ater auf dem Weg 22 und den ihn in dieser orm
prüfenden Gott den Vorbedingungen überhaupt gelıngen? Wır

hier schon VOT den Stundenaufzeichnungen skeptisch!
Das Hauptziel unNnseTeTI Forschung Gen 2 estand 1919088 darın, über dıie
‚„subjektive Empirie“ hınaus mıiıt eines ‚„‚geordneten Austausches VO

ferner Vergangenheıt).
18 Westermann, eNnesIis 12-306, 1981, 438 Scharbert enesI1s 12-50, 19806, 165-167)
dagegen geht davon AUS, daß ZUT eıt der Iradenten tatsächlıc Kıinderopfer 1M Umkreis
sraels gegeben hatte. Inwieweit Gen D darauf reflektiert, ist jedoch umstritten (sıehe
hierzu Maıberger, enNesISs und dıe Problematık des Menschenopfers in Israel, 1n ıbel
und Kırche 41 (1986), Des 1120
19 Scharbert, enesis 12-50, 1986, 165

Westermann, enesis 12-36, 1981, 44 7
Aa3aO

22 A WO
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Lehr- und 6623  Lernerfahrungen anhanı konkreter und einigermaßen repräasen-
atıver Unterrichtsaufzeichnungen plausıble Argumente für oder die
Hypothesen ermitteln.

Untersuchungsmaterial
Es liegen eIif Aufnahmen Gen Ö VO  - Schwerpu  tmäßıg interessierten dıe

Jahrgangsstufen, In denen Gen Z 1Im Lehrplan verankert ist, besonders dıe

Jahrgangsstufe (Vätergeschichten) und die ers (Gottesbild). Viermal
wurde eine Klasse, Je eınmal eıne und zweımal eiıne 11 und reimal
eıne 1 Klasse (darunter eine Klasse des ‚„„‚Bayernkollegs*‘, einer schulıschen
Einrichtung ZUr Erlangung des Abiıturs nach eiıner abgeschlossenen Berufsaus-
ildung aufgenommen.
Zur Titationsweise: Die Zahlenreihe g1bt Hınwelse auf das Aufnahme-
atum (z.B 122 dıe zweıte Aufnahme iIm pr1 die zweıte verwelst
auf die verstrichene Unterrichtszeit (Minuten. ekunden), weilche als ormales
Gliederungsprinzıp auch Rand der Verbalprotokolle notiert ist

Dıie Rezeption IN der Unterstufe
Im bayerıschen currıicularen Lehrplan des Gymnasıums, der bıs 9972 noch

galt und auf den sıch dıe Unterrichtsaufzeichnungen In der ersten Projektphase
bezogen, e1 N beim ersten Lernıinhalt ‚„„Abraham Vorbild des auben:!  .6
apıdar ‚„‚Isaak, der Sohn der Verheißung geboren zurückgefordert
wiedergeschenkt  u24; beım ema ‚‚Gottesvorstellungen‘‘ soll (Der
(Gott Abrahams) VO „UpITer des Isaak‘‘ gesprochen werden, der Kontext
lautet hier: ‚„‚Gott ist größer, als Abraham sıch vorstellt‘‘.
Wiıe wurde Nun Gen O ın den vier Unterrichtsmitschauen VON Klassen
reziplert?
a) Allgemeıne Beobachtungen
Wıe wichtig die Berücksichtigung der kognitionspsychologischen Vorausset-
ZUNgCH beı der Erschließung VON Gen Ü ist, belegen allgemeine didaktısche
Schwierigkeiten schon be1 der inführung der TZ:  ung 1E ohne weıteres
verstehen 1 1Jährıge Formulijerungen WwIeE ‚‚Gott versucht Abraham‘“ » dıie
Einteilung der Erzählung ıIn Erzählschritte und deren inhaltlıche Kurzzusam-
menfassung elıngt 191088 mıt kräftiger Lehrerunterstützung“® formale Abstrak-
tıonen!).

23 Zur Notwendigkeit, ber dıe ‚„„‚subjektive Empirie*‘ hinaus verallgemeinerbaren
Aussagen kommen sıehe Augsburger Arbeitsgruppe Curriculum, Das Gleichnis VON den
Arbeıtern im einberg, 1993,
24 CuLp Katholische Religionslehre für die Jahrgangsstufe des Gymnasıums:
Abraham, der ater des aubens uch eım ema ‚‚Gottesvorstellungen‘‘ ist unter
31 (Der ott Abrahams) VO! ‚„„‚Upfer des Isaak®‘ dıe Rede: der Kontext lautet hier: ‚„‚Gott
ist größer, als Ahbraham sich vorstellt  s
25 91-4-2, 6.45-8.32
26 91-4-2,
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FKın alterstypisches Problem zeigte sich regelmäßig beım ema ‚„tierısches
Ersatzopfer‘“. egen der emotıionalen Blockaden nutzte CS auch nıchts, auf
den religionsgeschichtlichen Fortschriutt verwelsen; auch dıe Hınweise auf
die Unterschiede zwıschen unseTrTeMmM Gottesbild und dem abrahamıtischen
erweıisen sıch hıer NUur als er Trost.“/

Religionsstunden-Ich
Be1 der iıchen Rezeption überraschte zunächst be1l manchen Schülerinnen
und CNulern der J  rgangsstufe eiıne zumındest nach außen hın getragene
„Fraglosigkeıit‘‘ ZUr andlung. So außern sıch chüler auch nach Unterrichts-
schrıtten, die dıe Erzählung AUS der Perspektive rahams nacherlebbar
machen sollten, folgendermaßen:

‚„„‚Und AB kann S1 Ja au enken, Gott wiırd schon wIissen, Was (“ wıl1_“28
‚„‚Meın Sohn berW (Gjott 6S will, daß iıch ihn opfere, dann werd’

r £29ich P auch tiun
leh 1e€ meılnen Sohn sehr ber Gott edeute mMIr mehr. ‘30

‘31‚‚Gottes ist C:  9 nıcht der meıne.
Aus der Stereotypi der Formulierungen geht hervor, daß eine solche Ober-
flächenrezeption ohl auf das bekannte ‚„„Religionsstunden-Ich”‘ zurückzufüh-
Ien Ist; die Erzählung gılt schon aUus der Grundschule her als bekannt; als
‚„„Iromme Geschichte*‘ wırd Sie insbesonders 1mM Religionsunterricht nıcht
weiıter hinterfragt und ist somıt ihrer provozlerenden Dımension beraubt ** | D
Wäal 1UN das Ziel 1m Arbeitskreıs, dıe jenseılts olcher Außerungen eher
verborgenen Schülerreaktionen A1lls 1C enund Kommentare,
Deutungen, Einwände ermöglıchen.

Dominante Rezeption: Unverständnıis
Andere Schüleräußerungen klıngen schon realistischer: ‚‚das kKlıngt grausam ”
92-2-1, „„ich hätte das nıcht gemacht‘‘ (92-21-1, 16.37/11) lauten

Kkommentare Von 1 Hährıgen unmıttelbar nach dem Lesen VO Gen
Problematisc erscheınt hıer, daß Kınder In dieser Altersstufe ihres

mangelhaften Abstraktionsvermögens und der doch noch sehr anthropomorph
geprägten Vorstellung VOIN Gott 1Ur dıe Inkonsequenz eines Wiıllkürgottes
27 Siehe 7B 92-2-1, 37 .24 ‚„‚Des IS doch irgendwiıe es STaUSal, WE ma Jjetzt da
irgendwas be1ı lebendigem Leıib verbrennt. © Das ema taucht als unerledigtes einıge
Minuten späater nochmals auf: 16{ff. Sıehe uch 42 30 ‚„„Aber die Anja sagt
Ja, daß Ja keine, daß keine pfer aben, Iso daß keıine pfer nımmt. ber WIESO
nımmt dann Tieropfer”?”‘ Der Lehrer ıll das ema ausklammern (42.59), dennoch
außern siıch noch mehrere Schülerinnen und Schüler azu
28 91-4-2, 34 .35
29 91-4-2, 25 .28

91-4-2, 3721
91-4-2, 3721
Sigrid und OrSi AUS Berg (Hg )i Auferstehung, 1990, 5 greifen für dieses Phänomen

die 'eitende englische Bezeichnung ‚‚Overfamıilıar“‘ auf, en Verhältnis, ın dem übergroße
Vertrautheit 1INe wirklıche Begegnung NIC. mehr aufkommen 1äßt‘“
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erkennen,  33 nıcht aber In der Lage sınd, die Deutungsebenen voneinander
irennen Ja ıll Gott, also, daß er getoötet wird? Weıl z erst hat

ihm den Sohn ’schenkt und dann soll ern wieder oten Des WwWAar Ja dann

g wesen, als wenn 61 erst überhaupt keinen Sohn kriegt hätt?. <c54 Ahnliche
Zıtate sınd bıs ın die Oberstufe hinein elegbar. Die QUuSs  rlıche Thematisıe-

rung der heilsgeschichtlichen Verheißungen, die mıt dem Tötungsauftrag auf
dem pıe] stehen, wirkt sıch ambivalent auf das Verständnıis der Schülerinnen
und chüler aus Zunächst und überwiegend wird be1 den Chulern der

Eindruck verstärkt, hier treıbe eın grausamet (ott se1n unmenschliches ple
mıiıt einem langjährıgen Freund Daß gerade ıIn diesem Unverständnıiıs der

Deutungsschlüssel für Gen 27 lege (im Unverstehbaren auf (ott vertrauen),
würde Distanz ZUT Geschichte, ZUl1 „„StOrYy  ‘ ;35 verlangen, WOZUu die Schülerin-
neN und chüler ın dieser Altersstufe nıcht ın der Lage sind. Was ble1ibt, ist

Unverständnis.?  6
anchma: wird versucht, über psychologisierende eutungen dıe Situation

entschärfen: ‚„‚Vielleicht hat der scho g’wußt, daß, Gott dann irgendwıe
«63/  eingreift. N{g Gen ZZAZ und ohl konform mıt ıhrem eigenen

Gottesbild außern mehrere chüler spontan nach dem Vorlesen des 1DelteX-

tes, (Gjott verlange 1€e€ statt Gottesfurcht. 3

Vereinzelte /ugänge über den heilsgeschichtlichen ogen
Gelegentlich aber scheinen einzelne Schülerinnen und chüler auch gerade ın

der Vorgeschichte zwischen Abraham und (jott eın Motiv entdecken,
welches das übergroße Vertrauen Abrahams plausibel macht DEr hat

vielleicht sehr ange nach’dacht, ob ers WITKIIC. soll Weıl ar vielleicht
dann ZUur Erkenntnis omMmt, CI hat Gott oft Vver! Und Ende hat’'s
ıhm ’holfen, also muß, also x ıhm au jetzt.  «39 a 90 Gott, der War ja
Jetzt eigentlich scho immer mıt ihm Und da hot eI eigentlich jetzt NUuTr gulte
Erfahrungen g’macht. Und da wird ©T vielleicht sıch jetzt enken, jetzt wird
6I ihm Ja, halt net Wa antun.  <<4U Gerade solche ‚„High-Lights“ Schü-

leräußerungen pragen nach Einschätzung des Arbeitskreises in em Maße
dıe ‚„„‚subjektive Empirlie” der Unterrichtenden dem, W ds 1m Unterricht

373 *Erst schenkt MIr ott den Sohn, dann iımmt ihn mir wieder.‘‘ 901-4-2,
34 91-4-2, 36.45 Ahnlich: 02-2-1, 37.50 A fınd des irgendwie überflüss1g, WeEC) ma ,
der Gott, der schenkt ihm ja des, und Wa ma des ihm dann praktısch wieder zurückgibt «

35 1e hierzu Fowlers Aussagen ZUT Entwicklung VoOom mythisch-wörtlichen synthe-
tisch-konventionellen Glauben (Fowler, en des Glaubens, 1991, 153 166{1)

hrer muß den Satz („„Abraham36 1e€. die ängere Passage in 94-1 1-1,dDer
bleıbt be1 seinem Glauben, obwohl selbst vollenden ‚Ott NIC. versteht‘‘)
3'] 92-4-2, 31.50
38 94-1 1-1, 78 .30 Der Lehrer bestätigt diese Schülerinterpretation: .„„‚.HabtT alle g’hört?
War schöner Satyı?: Siehe uch zusammenfassend 40.20 ‚Man muß ott net fürchten. ü 6

und 55 1 ‚„‚Daß man ;ott net fürchten sollen. “
39 Y2-2-1, 2645 uch 3116
400 94-11-1, 41 .50
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machbar 1St ordnet INan diese Ausnahmerezeptionen aber den (Gesamtrah-
ICN der bel en Unterrichtsaufzeichnungen beobachteten Rezeptionszeug-

CIM verlieren S1IC sehr bald Gewicht

e) Die Paradıgmatı VonNn Abrahams Glauben Chancen für Iransfer?
Versuche dıe ‚„„Paradıgmatık"" des auDens rahnams Kontext der
chüler erschlıeben gelangen kaum Wenn Schülerinnen und chüler
aufgefordert werden, eigenständıge TIransfers Gen 2} anzustellen, kann
INan dıe Antworten diıeser Altersstufe folgendermaßen einteijlen

Eın Transfer eigentlichen Sınn mißlıngt Idie Schülerinnen und chüler
leıben Rahmen ihrer kognitionspsychologischen Möglıchkeiten und

auftf die rage, ob (Gott heute noch VO Menschen
ordere ‚„Neın, aber 11UT Indien«41 ine Schülerin entscheıidet sıch für
ol ausdrücklich historisıerende Deutung: (ott verlangt heute keıne
enschenopfer mehr, „weıl des hat CT ja bel ausprobiert“4
Wiıe WC Religionsunterricht dıe Fragerichtung unklar ISL,

gfeffezn Schülerinnen und chüler auf Religionsunterricht-Stereotype
ruck,43 die gesamte CNrıstliche Semantık und Pragmatık wiırd bemüht Der
sonntägliche 1rCADESUC Klostereıintritt, Krankheıt, Not, Verzeihen (?)

* Daß pfer Vertrauen daswerden als analoge Sıtuationen genannt.“
Verhältnis zwıischen Mensch und Gott bestimmen wırd häufig als rgebnıis
festgehalten 45 Ob Schülerinnen und chüler dieser Altersstufe aber über
dıe allgemeıne und ormale Bestimmung dieses Verhältnisses hınaus
auch dessen inhaltlıche Ausgestaltung (Im Widersinnigen eInNeMmM (rott
vertrauen) verstehen und aliur Belege aus ihrem Lebenskontext finden
darf nach Durchsicht der vorliegenden tunden bezweiıfelt werden
TeENC sind dıe Grenzen fließend VOT em da vielen Fällen erst CIMn

Einzelinterview Aufschluß über dıe Deutungstiefe folgender Antworten
einzelner Schülerinnen und chüler ergeben hätte Leiden schlimmer
Krankheiıt Tod Sohnes rieg eic 1ne Schülerıin stellt spontan
olgende Parallele zwischen der vermuteten Reaktion rahams und sıch
selber her ‚„„Warum hab‘’ ichI echser und die andern TI

51 Die Aussage bezieht siıch auf dıe vorausgehende tunde der CIM Schüler
als eispie für Menschenopfer dıe Verbrennung VON Frauen SEMECINSAM MIt ihren
verstorbenen Männern Indien einbrachte
42 91 ‘ 18
43 Hypothese Ursache für diese Formen des Religionstunden-Ichs sınd wohl uchI
varıable Formen exemplarischer Jesus Nachfolge S IC beschränken sıch häufig auf 1NC

‚‚Mutter- Teresa“‘‘ und ‚„‚Franz-von-Assıisı" -Stereotypli 1€e€ Nierzu uch Fußnote 75
}  ‘3 51 53 35 (sıehe uch dıe zusammengefa ten Ergebnisse der Einzelarbeı:
ng); 91 57 13 11 (Kırchgang, auf Süßigkeıten

verzichten eılen)
45 ach der Feststellung, daß ott keıine Menschenopfer 111 ‚„„Aber Was ıll Cl

dann?“*‘ ‚„Daß au vertraut‘‘ 377
46 907-2-1 5().48
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Einser?‘““” ıne Ausnahme stellt auch folgender spontaner Transfer unmıt-
telbar nach der VO Gen DD dar ‚„Gott stellt uns immer wieder

ufgaben, 61r sıeht, WIT ihn noch achten (lieben).  «4
Daß dıe in Gen 7D zugrundeliegende Lebenserfahrung nıcht ZU)] unmittelbaren
Erfahrungsschatz 1 1jährıger gehört, zeigt auch die Unterrichtsaufzeichnung
94-1 ar Ö Hıer thematisıert der Lehrer anhanı des bekannten 1€' ‚‚Danke für

diesen Morge den Aspekt ‚‚Danke für manche Traurigkeiten‘”. Daß

Traurigkeıiten ZU en gehören, wırd ejaht, dıe gesamte ese jedoch
verneint: i Kann Man dank‘’ schön für Traurigkeiten. Na,
wirklich net  «49 Es 01g eıne ‚‚kosmologische* Antwort. Daß sich

Trauriges 1Im Nachhinein ZU Guten wendet, wırd VOT em ın utilitaristischen
enkformen akzeptiert: ‚‚Wenn ZU)  z eispie derer oder auswandert,
oh, nach Australıen, und dann macht [ da, 1S Cr erst mal traurıg beim schie'
und dann wiırd 61 halt da, jeg CI halt da viel eld Und WE GT wieder
heimkommt, dann 15 dıe Famıilıe dann trotzdem froh, daß SI“ ausg’wandert 1S

und dalß bissle mehr eld ham  .n51 Der Lehrer enkt das espräc auf

‚„„‚Traurigkeıiten im Alltag”‘: Nun werden VoNn mehreren Chuler: konkrete

Erfahrungen eingebracht, die mıiıt Tod der Großeltern zusammenhängen:78  Vom Gott, der ins Dunkle führt  Einser?‘“’ Eine Ausnahme stellt auch folgender spontaner Transfer unmit-  telbar nach der Lektüre von Gen 22 dar: „Gott stellt uns immer wieder  Aufgaben, wo er sieht, daß wir ihn noch achten (lieben).“4  Daß die in Gen 22 zugrundeliegende Lebenserfahrung nicht zum unmittelbaren  Erfahrungsschatz 11jähriger gehört, zeigt auch die Unterrichtsaufzeichnung  94-11-1: Hier thematisiert der Lehrer anhand des bekannten Lieds ‚„,‚Danke für  diesen guten Morgen“‘ den Aspekt ‚„‚Danke für manche Traurigkeiten“‘. Daß  Traurigkeiten zum Leben gehören, wird bejaht, die gesamte These jedoch  verneint: „L: Kann man dank’ schön sagen für Traurigkeiten. — S: Na,  wirklich net.‘“* Es folgt eine „kosmologische‘““ Antwort.”° Daß sich etwas  Trauriges im Nachhinein zum Guten wendet, wird vor allem in utilitaristischen  Denkformen akzeptiert: „Wenn zum Beispiel der Bruder oder so auswandert,  oh, nach Australien, und dann macht er da, is er erst mal traurig beim Abschied  und dann wird er halt da, kriegt er halt da viel Geld. Und wenn er wieder  heimkommt, dann is die Familie dann trotzdem froh, daß er ausg’wandert is  und daß se a bissle mehr Geld ham.‘®! Der Lehrer lenkt das Gespräch auf  „Traurigkeiten im Alltag‘“: Nun werden von mehreren Schülern konkrete  Erfahrungen eingebracht, die mit Tod der Großeltern zusammenhängen: ,,...  wo se g’storben is, war mer scho’ traurig. Aber danach wer mer da scho’ froh,  daß sie dann g’storben is, weil se soviel leiden hat müssen.‘“? Der Lehrer  insistiert auf noch direktere, eigene Erfahrungen der Schülerinnen und Schü-  ler. Eine Antwort geht in die gewünschte Richtung: Trauer über den Verlust  eines Balls im Meer; der Ball wird von einem Jungen „gerettet‘‘, woraus eine  Freundschaft zwischen den Kindern entsteht. ”®  f) Veränderungen im Gottesbild  Nicht unwichtig ist, daß die Behandlung der Erzählung nicht ohne Folgen für  das Gottesbild der Schülerinnen und Schüler bleibt: Konkrete Nachfragen  ergaben die Tendenz einer Erschütterung des „lieben‘* Gottes hin zu „stren-  geren‘““ Formen. Eine Schülerin hatte sich Gott früher als „’n gutherzigen alten  Mann im a schönen Sessel vorgestellt‘‘; „Und jetzt denk’ i mer, wenn i die  47 91-4-2, 35.28.  48 94-11-1 (Anhang). Zur Problematik der Rede vom „prüfenden Gott“‘ siehe Sauer, Kinder  fragen nach dem Leid, 1986, 46-48.  49 94-11-1, 2.43.  50.94-11-1, 3.34: „„Aber wenn’s nie sterben würd’sch, die Milliarden von Jahr, wenn die  Erde mal explodiert, du bisch äh, unendliche Zeit lang im All, du schwebsch rum, du  kannsch nie sterben ...“  51 94-11-1, 4.16. Auch die zusammenfassende Lehrerdeutung 55.55 wird nur im utilitari-  stischen Kontext akzeptiert: „Ja, wenn ’en Beruf aufgeben musch, und danach dann ’en  bessern kriegsch, dann kannsch des scho’ machen dann. Aber du weisch ja net, obsch ’en  bessern dann kriegsch.‘‘ (57.20)  52 94-11-1, 4.58f. — Das Thema dominiert das Gespräch, weil die Schülerinnen und Schüler  assoziativ ihre Erfahrungen mit „‚Leid‘‘ und „Erlösung‘‘ einbringen.  53 94-11-1, 7.04g’storben 1S, Walr INeT scho traurıg. Aber danach WeT IMMeT da scho froh,
daß Ss1e dann g’storben 1S, weıl sovıel leiden hat mussen  «52 Der Lehrer
insistiert auf noch direktere, eigene Erfahrungen der Schülerinnen und Schü-
ler ıne Antwort geht in dıe gewünschte Rıchtung Trauer ber den Verlust
eines 1im Meer:; der Ball wird VoNn einem Jungen „„gerettet‘‘, OTraus eıne
Freundschaft zwıschen den Kıindern entsteht.”

Veränderungen im Gottesbild
1C unwichtig ist, daß die Behandlung der rzählung nıcht ohne Folgen für
das Gottesbild der Schülerinnen und chüler bleibt Konkrete Nachfragen
ergaben dıe Tendenz eiıner Erschütterung des ‚„„heben“ ottes hın „SIFCH*
geren‘ Formen ıne Schülerin hatte sıch Gott früher als nn gutherzigen alten
Mann im schönen Sessel vorgestellt”” ‚„‚Und jetzt denk‘’ InNCT, WEeNN dıie

47 91-4-2, 25 .28
48 94-1 K (Anhang). Zur Problematık der ede VOII ‚„prüfenden Gott®‘ sıehe Sauer, Kinder
fragen ach dem Leıid, 1986, 46-48
49 -11-1, D
5() -11-1, 33  D ‚‚Aber wenn’s nıe terben würd’sch, die Miıllıarden Von Jahr, WEeNN die
Erde mal explodiert, du 1SC. äh, unendlıche Zeıt lang im All, du schwebsch Tu! du
kannsch nıe terben
51 -11-1, 41  O uch dıe zusammenfassende Lehrerdeutung 55.55 wird NUur 1mM utilitarı-
stischen Kontext akzeptiert: Ja We)] en eruf aufgeben musch, und danach dann en
bessern kriegsch, dann kannsch des scho’ machen dann ber du weiısch Ja neL, obsch en
bessern dann kriegsch.“ (57.20)
52 94-1 D ’ 4 . 58f. Das ema dominiert das Gespräch, weil die Schülerinnen und Schüler
aSSOZ1atIv ihre Erfahrungen mıt 9.9:  : und ‚„„Erlösung‘” einbringen.
53 94-11-1, 7.04
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G’schichte hab’, en IMCI, des ist Tast esselbe, also, bloß daß (F

bißchen 15  S 694 DiIies ist 11U11 nıcht VON vornehereıin als negatıv
beurteıilen; INan könnte dagegenhalten, gerade derartıge emente selen S1INN-
voll im Sinne eiInes Versuchs, den Chulern be1l der Fortentwicklung ihres
ottesbildes helfen Es stellt sıch TEUNC die rage, ob erselibe Eiffekt
nıcht auch mıt altersadäquateren Geschichten erreichen ist Der kognitiıve
Konflıkt (Wwıeso ordert dieser Willkürgott ein pfer, welches 1 Sarl nıcht
will?) ist für die Schülerinnen und chüler dieser Altersstufe nıcht lösbar, WI1Ie
die obıgen Außerungen gezeigt aben
Schülerinnen und Schüler identifiziıeren sıch in der ege mıt Saa und
verfolgen dıe Geschichte VOoN dessen Posıtion aU>s da der arge Bibeltext”>
aber wenıg über die Vater-Sohn-Beziehung aussagl, Sınd dıe Schülerinnen und
chüler AUS der Isaak-Perspektive heraus fassungslos über das, Was Abraham
hıer seinem Sohn zumutet s fallen Außerungen W1e „I glob netL, daß der
saa dann ınfach S1 festbinden hat lassen, ohne den TUN! aiur
WwIsSsen. £56 ‚„‚Das Verhältnis zwıschen saa| und seinem Vater ıst nach dieser
Geschichte gestört Der ıhm nıcht mehr‘ 665/ Hıer werden dann auch
aussagekräftige Transfers hergestellt: ‚‚Wenn Katze oder hat, diıe ma
SalzZl gEIN hat, und da ruft jemand und sagt_ e{z! 1D mIr Katze 111

58die infach en oder Dann g1Dt ma die bestimmt netl infach her

DIie kultätiologische ene als Chance und Grenze
Anders 1ef dıe Rezeption ab, WEINN die kultätiologische ene didaktısch in
den Mittelpunkt gestellt wurde >? Fs wurden ‚„„‚elementarısiıerende Zugänge  ..
(Nipkow über die enschenopferthematı gesucht. Von relig1onsgeschicht-
lıchen Veranschaulichungen (Umwelterzählungen, Bilder)® ZU Menschen-

54 91-4-2, 54.16 ESs dominiert die Verschiebung in Rıichtung ‚„„strenger””, gelegentlich
erweitert UTrC| die Vorstellung eINeEs ‚„„neuglerigeren‘“‘ Gottes
55 1e hierzu Stachel, Bibelunterric: als Erlernen der Sprache des aubens, In
115 (1990) PE I8, Des 55 mıiıt dem ädoyer für iıne extinahne, cht glättende Übersetzung
VON Gen
56 92-2-1, 17143
\ SO geäußer in einem eıgenen, NIC. vollständig dokumentierten Unterrichtsversuch in
eiıner Klasse 1Im (Oktober 1995 Spekulatıv wurde in derselben tunde uch dıe
Mutterperspektive einbezogen: ‚„‚dara das sicher verhindert!*‘ Die literarische
Ausarbeıitung Zıtelmanns In 9 9:  ram und Sara1‘‘ 10-219) führt in 1ese1lDbe Rıchtung:
die Fassungslosigkeıt Saras ber das Handeln rahams rau!l iıhr die letzte Lebenskraft
1e uch SCHLICH ıbel für Kınder, 1995, 178-180 (mit anschaulıiıchen autobiographi-

schen Belegen den Folgen der Identifikation miıt Isaak).
5 94-11-1, 36.10
59 Zur exegetischen Problematik sıehe oben, Zur historischen Situlerung des oloch-
Opfers meınt Maıiıberger: ‚„In dem verwusteten und rel1g1Ös entwurzelten and Juda werden
sıch aher, WIe Kaiser mıt eCc vermutete, manche gefragt aben, ob NIC: e1in
wertvolles pfer wI1e das Leben des eigenen Kındes die persönliche und allgemeıne Not
abzuwenden elfe. *“ (Maıberger, in und Kırche 41 (1986) 11010)

Abbildung in mar Keel, Die Welt der altorientalıschen Bildsymbolik und das
Ite estament, öln 1980, 130; Aktuelle Zeitungsausschnitte, z B ‚‚Mumıie AUS
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opfer Aaus ollten dıe Schülerinnen und chüler selbständıg dıie Teılaussag VOIl

Gen 22 erkennen Dieser (Gott rahams wıll keıne Menschenopfer. Auf diese
Weise vorbereıtet gelangen eutungen, z.B auf dıe Lehrerfrage,
Was Gen P den fiktiven Einwohnern einer a in der Menschenopfer
praktiziert wurden, über den Gott rahams sagt ‚„Also Ma ma soll
vielleicht dem (jott scho pfer darbringen, aber halt keıine Menschenopfer.
Vielleicht Tieropfer soll ma (ott darbringen. ber nıemals Menschenopfer.

61Des 1S viel grausalll.
Freilich bleibt auch ın dieser Stunde dann die positıve Wendung, Was Gott

denn NUunNn wolle, recht allgemeın: ‚‚Vertrauen‘‘, und wırd erst auf dıe Lehrer-

nachfrage mm weilchen Situationen““ konkreter ‚„„Vertrauen in ganzZ
62schlımmen und schweren Situationen

Eın interessante: Z/ugang wird in 93-7-1 ausprobiert: ber eine fiktive, breıt

ausgestaltete Geschichte ZUT lıterarıschen 65  Ursprungssituation (Kriegsgefahr,
Z weifel 1mM Volk Bund, uCcC nach Handlungsalternativen) wird dıe

Alternatıve ‚‚Menschenopfer” DZW ‚‚ Vertrauen auf Gott‘‘ problematisıiert.
Die Schülerinnen und chüler sollen dann selbständıge Erzählung: ZU)

vorgegebenen aster belohnt dıe Hauptfiguren, WE Ss1e in schwier1igen
Situationen auf ihn vertrauen) verfassen, das Volk wıeder ZU Glauben

bringen Die Auswertung der Schülerbeıiträge erg1bt, daß CS den
chulern kaum elıngt, gee1ignete Entsprechungen für ‚‚unverständliche Sıtua-
tionen‘“ formulıeren; sie sind wohl Uurc den Arbeitsauftrag in ihren

kognitiven Möglichkeıten überfordert Nur eiıne Schülergruppe erinnert sich
Gen F und rekonstrulert selbständıg dıe I  ung dem ıte

‚„‚Schwer verstehen‘“®*. 1eder wırd versucht, die Radikalıtä der Erzählung
entschärfen, indem der in Gen 29 völlıg unbegründete Auftrag ottes in

den kreatıven Erzählung: mıt otıven aNnscCreichert wird: (Gott efiehlt,
65

Abraham So. wegzliehen, ‚„„‚denn in zwel agen wird der Nıl überflutet
Entwicklungspsychologisch interessant sind die nach dem ‚‚do-ut-des‘*-Muster
stimm1g2 ausgearbeıiteten utilitarıstischen Strukturelemente, die TENC. Urc
den Arbeitsauftrag der Erzähler ‚‚Achaılas wıll zeigen: Von Anfang

dem Eıs der nden. Vor ahren von den Inkas den ern geopfert‘ (Augsburger
Allgemeıne 27.10.1995); akors Schutzgott, in Das Leben suchen. Religion 5/6,
Diesterweg, 44; Menschenopfer auf dem Silberkessel VON Gundestrup, in Dıe er
und der wahre ott Die germaniısche Religion, München 1974,
61 92-2-1, 36.16 Ahnlich: O2{ff; die Zusammenstellung er Schüleräußerun-
pCNH, dıe in dieser tunde unmittelbar ach der re VonNn Gen niedergeschrieben

weiıl ber dıe Hälfte der Schülerinnen und Schülerwurden, ist insofern sehr aussagekräftig,
dıe rzählung VOm Schluß her interpretiert.
62 92-2-1,
63 Zum Erzähltypus: 'alter 'eidhart Hans Eggenberger He.) Erzählbuch 1Del,
1973
64 -/1-1, Geschichte 15-16 Anhang)
65 3-/71-1, Geschichte (Anhang); hnlıch Geschichte otteile! Abraham opfern,
da eın ewiıtter komme
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seıit der eıt rahams und Isaaks, wird Israel elohnt, WenNnn N (Gjott
und ottes Anweisungen gehorcht...") motiviert sind und selbst avon NUuT

den Lohn-Aspekt, nıcht aber den Zusammenhang Von schwerer Situation und
Gottesauftrag übernehmen: Eın Stamm in Gefahr und Not omm ZUrT Über-
ZCUZUNgG, 99 S1e weiter ahwe glauben mussen Und e hat sıch elohnt,
denn nach einem Jag floß das W asser wieder££66'
Interpretieren die Schülerinnen und chüler dıe Erzählung VO Ausgang
der Geschichte und der kultätiologisc motivierten Absage eın Menschen-

opfer her, 6585 schwer, die anderen Deutungsebenen didaktısch noch ins

ple bringen, w1e INan gut 94-1 1 beobachten kannn IJDer Lehrer all
VON der Aussage ECKHE den Glauben der Umwelt  .6 ZUTr Bedeutung für
Abraham selbst überleıten (33.44) doch dıe Schülerinnen und chüler Ins1-
stieren mehrmals: Der Abraham hat daraus g’lernt, daß INall keine inderop-
fer eben bringen 11 o (34.45) und auch nach längeren Gesprächen über das
Vertrauen rahams OomMm! dennoch wieder auf dıe Lehrerfrage ‚„Fiınden WIT
jetzt Cu«c ntwort, uns der rzanier diese rfahrung Ta

aufgehoben hat?‘* ‚‚Daraus lernt Man, daß ma net seıinen eigenen Sohn
verbrennen soll nochmals äahnlıch Irotz er Versuche,
das Verhalten Abrahams verstehbar machen, bleibt Unverständnis: ‚‚War-

hätt‘’ der des tan? Des versteh’ Jetzt net BanzZ auch 5 ] 56) Was
bleıbt, ist eine verflachte Deutung VON Gen $ auf die Lehrerfrage, Was dıe
Geschichte uns heute Sagc y; ma auch, ah, ohne besonders, also uns auch
MmMag, 1e oder ohne irgendwas besonders machen. (51 58) Die schriftliıchen
Antworten zeigen, Gen 22 gelegentlich gänzlıch umgedeutet und

67mißverstanden wird: TU nıcht immer, Was Gott sagt
Zusammenfassung

Die kulturgeschichtliche chiene scheıint der einzige plausıble Zugang Gen
DA für Kınder In dieser Altersstufe se1in und g1bt gleichzeıltig dıe (Girenze
des Verstehens Dem schließen sıch auch die Autoren verschiedener
Kinderbibeln, biblischer Erzählungen und Sachbücher ZUurTr die

auffällıg häufig über Umwelterzählungen DbZw ommentare ZUT Entstehungs-
geschichte Gen Z hinführen.®® Interessant ist, im bayerischen
66 93-7/71-1, Geschichte Anhang). Ahnlich: oah ete! ‚ott ‚„„und ‚ott senkte dıe
ellen (Geschichte
67 e 1 Anhang). Die gesammelten Schülerniederschriften belegen, WIe manıfest
einmal angelegte und akzeptierte Deutungsspuren bleiben ‚‚Man muß ;ott nıcht fürchten‘‘

‚„‚Gott 11l keine Menschenopfer  A die Hälfte der Schüleräußerungen gehen ın diese
Richtung
68 ‚„„Es gab viele Völker, die Kınder Oteten als abe die Götter ber dieser Bericht
zeigt, daß der ott rahams das NIC. wiıll. ©® (Einleitung ‚‚Das Opfer*” in
Mourvillıer Gallı, Erzähl MIr aQus der 1Del, 1990, 24) Ahnlich sıehe z.B Eykman/Bo-
UMUN, Die 1DEe. rzählt, 1978, S Beck, Meıne Bilderbibel, 1983, 32; Zitelmann, Tram

Saral, 1993, OQuadflieg, Die für den Unterricht In der Grundschule und
In der Orientierungsstufe, 1995, 31 1e Gen uch SCHLC Bıbel für Kınder,
1995, 178-182
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gymnasıalen Lehrplan ebenfalls eine Akzentverschiebung festzustellen ist
41© mehr die Unbegreiflichkeıit ottes, sondern die Kultätiologie steht NUun

1im Vordergrund: y 9:  rahams Prüfung hrt ZUr Erkenntnis: (Gott fordert keiıne
Menschenopfer, ecT ist Bundesgott, der Vertrauen verdient.  <<69 Allerdings ist

raglıch, ob der latent oder en geäußerten Verstehensschwierigkeiten
mıiıt Gen A insgesamt letztlich nıcht doch die Verwiırrung be1 den me1listen
chulern überwiegen wırd. Der Arbeitskreis plädıert deshalb Aur Gen 2
in der Unterstufe nıcht behandeln

Dıiıe Rezeption In der Mittelstufe
In den Lehrplänen der Mittelstufe wırd ZWaTt Gen S ın der ege nıcht direkt
thematisıert; Aufschluß über möglıche Veränderungen In der Rezeption
1m aufTfe der Mittelstufe gewınnen, wurden Zzwel Stunden eiıne In der
und eıne in der Jahrgangsstufe aufgenommen.
a) Jahrgangsstufe
Der Lehrer der Klasse einer Realschule (91- 2-2) ählt eiınen ersten /ugang
über historisch-krıitische Fragestellungen: die Rekonstruktion der Vätererzäh-
ljungen dient in ihrer Grundaussa der Verfestigung des Ein-Gott-Glaubens
Dıe recht zögerlichen Schülerantworten‘® be1i der Wiederholung des Stoffs der

wurden VO Arbeitskreıs gedeutet, derartıge Themen-
stellungen, die inzwischen in den Lehrplänen der Generatıon quantatıv
eher reduzıert und In altere Jahrgangsstufen verlagert wurden, Schülerinnen
und chüler überfordern, VOT allem, we1l ZULT sich schon komplexen
Geschichte auch noch dıe der anrheı VON erzahlenden Gattungen
hınzu ommt, Was 1m Stundenverlauf gelegentlich anklingt. “* DIie entstehungs-
geschichtliche Fragestellung wirkt sich jedoch insofern posIitiIV aus, als dıe
chüler mıt dieses Instrumentarıums späater selbständıg die Iturge-
schichtliche Aussage VOoN Gen O ermitteln können (36.30) Zunächst jedoch
sind die spontanen ommentare auf Gen TT rational-distanzıierter Art: * Eın
chüler erkennt, daß Gott Abraham auf dıe TO tellt, eın anderer ist
‚‚einverstanden, daß des Gott macht‘“‘“ (10.29) rst beı der näheren
Beschäftigung mıt dem Handlungsverlauf und den beteiligten ersonen wird
die Zumutung Von Gen l in ersten nsaftfzen eutlic (14.43) ‚„Der Vater,
der mu ß Ja Druck gestanden aben, 1n Gedanken seinen Sohn opfern

50 S Die tammväter sraels Anruf und Vertrauen, in an für das bayerısche
Gymnasıum. Fachlehrplan für Katholische Religionslehre, hg Kath Schulkommissarıat
in Bayern,

eim Versuch, dıe Gattungsfrage der Erzählungen thematisieren, ein
Schüler ‚‚Ahnlich WIıEe agen s1e halt. ©‘ (3.48{f)

SO sinnıert ein Schüler unvermittelt über der Art des Kontakts zwischen Abraham und
ott (27.30) 1 glob weniıger, daß} der die Nachricht Von ‚ott erhalten hat, sondern daß

sich’s selber, selber denkt hot. ““ Das ema wird dieser Stelle nıcht weiter vertieft
72 Dıes korreliert mıiıt Fowlers Bemerkungen bezüglıch der 1S] den stories auf der
Stufe des synthetisch-konventionellen Glaubens (Fowler, tufen des Glaubens, 1991, 168)
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Da die Erfüllung des Opfers dıe Verheißung rückgängıg emacht ätte, wırd
Von den Chulern selbst ermuittelt (ZFA und verschärtft iıhr Urteil über dıie
Zumutung Gottes: der Befehl (jottes stÖößt ab, das pfer geschieht nıcht
freiwillig, (Jott bringt eiınen Menschen in Verzweiflung“ (30 16f) Lehrer
und chüler versuchen, das Vertrauensverhältnis zwıischen Abraham und (Gjott
mıt analogen Beıspielen erklären: Vater-Sohn-Verhältnis, Lehrer-Schüler-
Verhältnıis:; doch 6S deutet siıch hıer eine Rezeptionsbarriere die sıch in der
ers in verschärifter Oorm offenbaren wird: Die chüler, dıe ohl
insgesamt eine gute Beziehung ZU  - Lehrer aben, außern sich 1Im Kontext VON

Gen D gelegentlich schon autoritätsskeptisch: ‚„„Du laubst MIr auch inge,
dıe ich Dır nıcht beweisen kann „Ja, aber nıcht es  .6 (34.30) uch
In dieser Sınd jedoch textinterne und aktualisıerende plausıble Deu-
tungsversuche kaum möglıch Der Lehrer versucht, den CcChulern über ZWel
Chagallbilder Gen 22 eınen /ugang verschaffen; inwıiefern die chüler
dıies verstehen und akzeptieren, wiıird nıcht eutlic da In dieser etzten Passage
überwiıegend der Lehrer pricht Der erläuternde Zugang über dıe rage, ob
6S auch in Kroatien und erbıen (1991) 99  Tahams die’s Messer in der
Hand ham gebe, ist ın sıch ZW al schlüssig,73 dient aber nıcht der weıteren
Erschließung für das, Was Gott Abraham ZUumMUuLefL Die Schülerantworten
(‚„„‚Mıiınıster oder Präsıdenten. die bestimmen Ja, da dıe rıeg ren sollen,
und nıcht S1e selber‘”, belegen, eben kein Verständnis für er-

ständlıche autoriıitatıve ufträge vorhanden ist

Jahrgangsstufe
In der 10 Jahrgangsstufe (92-1 1-1) bettet der Lehrer Gen ın den Themen-
bereich .„DIe rage nach Gott‘‘ eın und erschließt die Bibelstelle‘* über die
bildlıche Darstellung Marc agalls. Dıe Schülerrezeption erwelst sıch dies-
bezüglıch als ambıvalent: Diıe Multiperspektivıtät der Darstellung, VOT em
der inbezug der Kreuzigung Jesu, überfordert dıe Schülerinnen und chüler
DiIe Farbsymbolık ingegen, 1Im Lehrer-Schüler-Gespräc breıt ausgedeutet,
erhilft einem vertieften Verständnıs (10 11424 30); die Schülerinnen und
chüler arbeıten VOT em das Unverständnis und dıe ngs des Abraham
heraus. Interessant Ist, da dıe mehrmalıgen Versuche des Lehrers, VO Bıld
wegzukommen und ZUT Theodizee-Frage überzugehen, VON den ChAhulern
ignoriert wırd Die ene, über die eıne gewIlsse Akzeptanz
erreicht wird, ist der Aspekt ‚, Vertrauen‘‘ (45 30), welcher VO Lehrer ıIn der
Stunde schon angebahn! wurde und die Stunde anhand eines Habdank-
Bıldes) abschließt Daß Abraham mıt dem Tötungsbefehl das Vertrauen
rahams testetL, wırd VON den Chulern ohne TODIeme erkannt (39 5: schon
be1l der spontanen Rückerinnerung Begınn der Leıder bleıibt

73 Die gutgemeinte Zielriıchtung des hrers ist, verdeutlichen, daß ott uch eute
keine sinnlosen Menschenopfer WO

Eın Schüler kann WAarT den groben VON Gen D anhand der Chagall-Darstellung
wliedergeben, die Namen der Personen sınd jedoch nıIC. prasent
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keine eıt mehr, den entscheidenden ussagen ,”„  ot' kann Schweres
schicken, kann prüfen, kann Rätsel aufgeben‘  © Tafelbıild) eigenständıge
Schülertransfers einzuholen, wei1l hleraus ersiCc.  IC werden würde, In wel-
cher orm und Deutungstiefe die Schülerinnen und chüler dıe z  ung
rezipleren und akzeptieren! Der Lehrer biıetet selbst eine Deutung d indem
O1 Rıgoberta Menchu, die Friedensnobelpreisträgerin des ahres 1992 ”> VOI-

tellt: chüler formulieren auf die rage nach der Parallele Abraham
(54.20) a daß S1e trotzdem also, sS1e hat Ja hre Mutltter und ıhren Vater
verloren, und da s1ie trotzdem NO weitermacht, also s1e net uIg  O hat,
g’rad da Glauben VO  — (jott die andern Menschen reden.‘“ Und nach
einem Tıtat Menchus ‚„‚Meın en 1eg nıcht in meıner and “)
(56.45) 9 9- glob, da SIE sıch vielleicht opfern würde für, äh, Was steht
da drın, für den Glauben Iso sS1e glaubt die che  .6 Hıer läge eın
vielversprechender aktualisıerender nsatz als Rezeptionshilfe für Gen Z2 vor!

Zusammenfassung
azıt Selbst in eıner Altersstufe, in der formal-operatorische enkprozesse
allmählich möglıch sein müßten, bereıtet die Komplexıität VON Gen F Schwie-
rigkeiten. Dies äng siıcher auch mıt den emotionalen mentalıtätsbedingten
Barrıeren IMNCH, weilche Gen Z auslöst. Es gelingt nıcht, diese selbst
ZU) ema machen und davon ausgehend einen vertieften Zugang
erarbeıten, uUmMso mehr, als die Schülerinnen und chüler in der ege eine
Außenperspektive einnehmen.

Dıie Rezeption In der Oberstufe
Hiıer lıegen fünf Unterrichtsaufzeichnungen VO  —+ Je Z7Wel AUSs der 11 und
rgangsstuft und eine aus dem Bayernkolleg. Die Lehrer versuchten, über
verschiedene Interpretationsmethoden und VON verschiedenen Seıiten her (Kul-
turgeschichte, Texttheorie, Bundesgeschichte, Psychoanalyse, Gottesvorstel-
lungen, moderne Kunst, Aktualısıerungen /Zugänge ermöglıichen.

FEın autoritärer Gott 00 unheimlıch ergebener raham
Die Spontanrezeptionen laufen in en Aufzeichnungen der in und 12
Jahrgangsstufe nach demselben Muster ab Die Geschichte handelt Von einem
brutalen Gott, dem sich Abraham unverständlicherweise unterwirft. /° en-

75 Der restringierte Religionsstunden-Code, wıe ich 1€eS$ überspitzt würde, führt
uch 1er wıeder dazu, da eın Schüler spontan ‚‚Mutter Teresa‘‘ (49.45) erkennen
glaubt.
76 93-4-1, 0.00-14.10 Es ist in den Schülerkommentaren die ede VON einer ‚‚unheiml1-
hen Ergebenheıt‘‘, dıe Szene wird als ‚‚total schlımm““ empfunden‘‘, das Verhalten
rahams seinem So.  S gegenüber ist cht in Ordnung, und immer wıeder das Urteil

handelt siıch einen ‚„brutalen Gott‘* 1e. uch 93-4-2, uch die
breıiten Spontanrezeptionen in 03-4-3 (9.59-20.07) nach der Te Von Gen gehen bıs
auf iıne Ausnahme in 1eselbe Rıchtung; dıie Stichworte lauten Unverständnis ber das
kritiklose Handeln, totalıtares FührerprinzIıp, autoritärer Gott, Abraham denkt NIC
seelısche Grausamkeıt, ott quä Abraham Ebenso In 05-2-1, 8.32-13.39, 7 B 0.28
‚ find’s eigentlich ziemlich schwachsinnig, WE ma seınen SO  S opfe weıl des
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bar ist das die dominiıerende Perspektive, der sıch die se1ıt Kındertag
bekannte Geschichte be1 den Schülerinnen und Chulern eingeprägt hat  AE
Bezeichnenderweılse gehen In einer Stunde’® Sschon diıe spontanen Schüleras-
sozlatıonen auf dıe reine Themenstellung („„Dıe pferung des saa Hm, 15
bekannt D2) UrcC. den Lehrer in diese ichtung: ‚ Ja, Zrob halt
Iso Abraham soll, also Kriegt VOIN Gott den Auftrag, daß CI sein’ Sohn opfern
soll Ja und des, der Wwar au dann WIrklıc bereit dazu. ‚„„Und WIe geht dıe
G’schichte qus?** ‚Ja eT bereıtete das es VOT, und, äh, 1Im etzten Moment
muß er s ann doch net machen. Aber er hätt’'s also g’macht. “ Der chüler
insistiert auf das Detaıl, das ıhm unverständliıchsten erscheınt: die raglose
Bereitschaft raham: ZUT ng se1nes Sohnes
Die Schülerinnen und chüler beurteilen Gen 2Q In erster Liniıe aus der Posıtion
rahams Hıer kann eine Verstehensbarriere erschlossen werden, dıe dıe
mentalıtäts- und kulturgeschichtliche Hypothese bestätigen scheınt: mmer
wieder wırd mıt eindeutig ablehnender affektiver Färbung der blınde eNOTr-
Sal und dıe enlende Gegenwehr rahams kritisiert, VO Verlust der

persönlichen Meinungsfreiheıt und der efahr autorıtären Mißbrauchs SCSPIO-
chen  79
y9:  s be1 Iındem Gehorsam geht Ja die persönlıche Meınung total verloren.
Das 1S Ja irgendwıe WwWIEe beim Miılıtär Und das, fiınd ich, kann ma eigentlich
net gutheißen. Weıl, WEeNN elıgıon bedeutet, daß ma infach NUur en blınden
ehorsam, daß ma eben das {uL, Was einem da auferlegt 15 oder Was jetzt eben

irgend jemand sagl, pDanZ egal, ob des ;ott ist der SONst WeI inS äaßt der
1 ehrer nach der Lektüre VON Gen Z die Schülerinnen und Schüler schriftlich ihre spontanen
Eindrücke niederschreıiben; uch ler wirken dıe Negativrezeptionen plastischer. Die VO:

Lehrer ausdrücklich eingeforderten positiven Kommentare („‚Ich inde diese Erzählung gul
und weiterführend in Glaubensfragen In der Deutung me1ines ens, weiıl enthalten
interessante (Um-, eıl- )Interpretationen ;ott NIC. Unmöglıches VON mMIr VCI-

ang  , ber 1U wenıge Außerungen, dıe auf ein vertieftes Verständnis VOIl Gen
cschließen lassen, z B S ist lohnend, anderen uten DZW Dest. uten vertirauen82  Hans Mendl  bar ist das die dominierende Perspektive, unter der sich die seit Kindertagen  bekannte Geschichte bei den Schülerinnen und Schülern eingeprägt hat. /  Bezeichnenderweise gehen in einer Stunde’? schon die spontanen Schüleras-  soziationen auf die reine Themenstellung („„‚Die Opferung des Isaak. Hm, 1s  bekannt ...?‘) durch den Lehrer genau in diese Richtung: „Ja, so grob halt.  Also Abraham soll, also kriegt von Gott den Auftrag, daß er sein’ Sohn opfern  soll. Ja und des, der wär au’ dann wirklich bereit dazu.“ — ‚„Und wie geht die  G’schichte aus?‘“ — ‚Ja er bereitete das alles vor, und, äh, im letzten Moment  muß er’s dann doch net machen. Aber er hätt’s also g’macht.‘“ Der Schüler  insistiert auf das Detail, das ihm am unverständlichsten erscheint: die fraglose  Bereitschaft Abrahams zur Tötung seines Sohnes.  Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Gen 22 in erster Linie aus der Position  Abrahams. Hier kann eine Verstehensbarriere erschlossen werden, die die  mentalitäts- und kulturgeschichtliche Hypothese zu bestätigen scheint: Immer  wieder wird mit eindeutig ablehnender affektiver Färbung der blinde Gehor-  sam und die fehlende Gegenwehr Abrahams kritisiert, vom Verlust der  persönlichen Meinungsfreiheit und der Gefahr autoritären Mißbrauchs gespro-  chen: ”  „„Äh, bei so blindem Gehorsam geht ja die persönliche Meinung total verloren.  Das is ja irgendwie wie beim Militär. Und das, find ich, kann ma’ eigentlich  net gutheißen. Weil, wenn Religion bedeutet, daß ma’ einfach nur ’en blinden  Gehorsam, daß ma’ eben das tut, was einem da auferlegt is oder was jetzt eben  irgend jemand sagt, ganz egal, ob des Gott ist oder sonst wer ...“ In 91-12-1 1äßt der  Lehrer nach der Lektüre von Gen 22 die Schülerinnen und Schüler schriftlich ihre spontanen  Eindrücke niederschreiben; auch hier wirken die Negativrezeptionen plastischer. Die vom  Lehrer ausdrücklich eingeforderten positiven Kommentare (‚‚Ich finde diese Erzählung gut  und weiterführend in Glaubensfragen / in der Deutung meines Lebens, weil ...‘“ enthalten  interessante (Um-, Teil- )I;_1terpretationen („„... Gott nichts Unmögliches von mir ver-  langt‘), aber nur wenige Äußerungen, die auf ein vertieftes Verständnis von Gen 22  schließen lassen, so z.B. „„Es ist lohnend, anderen Leuten bzw. best. Leuten zu vertrauen  ... Durch den Glauben an das Gute geschieht Gutes.‘“  77 Gelegentliche Rückfragen ergaben, daß die Geschichte sicher zu den bekanntesten  alttestamentlichen Passagen gehört. — Z.B. 93-4-1, 6.34; 95-2-1, 47.19; 91-12-1, 1-30-  2.30. Auch auf das als Impuls vom Lehrer eingebrachte Augstein-Wort von der Grausam-  keit des alttestamentlichen Gottes (93-4-2, 5.02-5.44) wird sofort Gen 22 assoziiert. Auf  die Frage, welche biblische Erzählungen die Vorstellung vom strafenden alttestamentlichen  Gott prägen (93-4-3, 6.10) werden die Sintflut, die Zerstörung von Sodom und Gomorrha  und „solche Sachen‘‘ genannt und Gen 22 problemfrei in diesen Kontext eingeordnet. —  Siehe die ähnlich gelagerten Beobachtungen zur einprägsamen Wirkung biblischer Erzäh-  lungen: Nipkow, Elementarisierung, 1986, 5f.  78 93-4-3, 5.48-6.10.  79 93-4-2, 15,24; 21.07; 46.45 — 54.39: „„Toll. Kommt irgend a Psychopath daher und  bringt sein’ Sohn um und sagt: Gott hat’s mir gesagt. Oder wie schaut des aus?“‘* — In 93-4-3  (31.49, 49.30) wird die Ablehnung autoritären Gehorsams mit den zeitaktuellen (April  1993) Geschehnissen um die Davidianer-Sekte in den USA veranschaulicht. — Schüler in  95-2-1 (10.14) assoziieren: „irgendwie ... Fanatismus‘‘, und später (26.19): „irgendwie  wie im Dritten Reich: Führer befiehl — wir gehorchen, und so ...‘“UrCc. den Glauben das ute geschieht uftes 66

77 Gelegentliche Rückfragen ergaben, daß die Geschichte sıcher den bekanntesten
alttestamentlichen Passagen gehört. 93-4-1, 6.34 905-2-1, 47.19:; 01-12-1, 1-30Ö-
2.30. uch auf das als Impuls VvVom Lehrer eingebrachte Augstein-Wort Von der Tausam-
keıt des alttestamentlichen es -4-2, 5.02-5.44) wird sofort Gen assozılert. Auf
die rage, weiche biblische Erzählungen die Vorstellung VOM strafenden alttestamentlichen
ott prägen 93-4-3, 10) werden die Sıntflut, die Zerstörung VOoNn om und Gomorrha
und ‚„‚solche Sachen‘“ genannt und Gen problemfre1ı in diesen Kontext eingeordnet.
1€. die ähnlich gelagerten Beobachtungen ZUT einprägsamen Wiırkung biblischer rzäh-
Jungen: Nipkow, Elementarisierung, 1986, S
78 93-4-3, 5.48-6.10
79 93-4-2, 15,24; 24107 46.45 5439 ‚„„Toll Ommt irgend Psychopath er und

bringt se1n’ Sohn und sagt ott mir gesagt der WI1IEe schaut des aus‘?** In 93-4-3
wird dıe ehnung autoritären Gehorsams mıiıt den zeitaktuellen (Aprıl

Geschehnissen die Davıdianer-Sekte ıIn den USA veranschaulıcht. Schüler in
05221 (10.14) assozileren: ‚„„irgendwie82  Hans Mendl  bar ist das die dominierende Perspektive, unter der sich die seit Kindertagen  bekannte Geschichte bei den Schülerinnen und Schülern eingeprägt hat. /  Bezeichnenderweise gehen in einer Stunde’? schon die spontanen Schüleras-  soziationen auf die reine Themenstellung („„‚Die Opferung des Isaak. Hm, 1s  bekannt ...?‘) durch den Lehrer genau in diese Richtung: „Ja, so grob halt.  Also Abraham soll, also kriegt von Gott den Auftrag, daß er sein’ Sohn opfern  soll. Ja und des, der wär au’ dann wirklich bereit dazu.“ — ‚„Und wie geht die  G’schichte aus?‘“ — ‚Ja er bereitete das alles vor, und, äh, im letzten Moment  muß er’s dann doch net machen. Aber er hätt’s also g’macht.‘“ Der Schüler  insistiert auf das Detail, das ihm am unverständlichsten erscheint: die fraglose  Bereitschaft Abrahams zur Tötung seines Sohnes.  Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Gen 22 in erster Linie aus der Position  Abrahams. Hier kann eine Verstehensbarriere erschlossen werden, die die  mentalitäts- und kulturgeschichtliche Hypothese zu bestätigen scheint: Immer  wieder wird mit eindeutig ablehnender affektiver Färbung der blinde Gehor-  sam und die fehlende Gegenwehr Abrahams kritisiert, vom Verlust der  persönlichen Meinungsfreiheit und der Gefahr autoritären Mißbrauchs gespro-  chen: ”  „„Äh, bei so blindem Gehorsam geht ja die persönliche Meinung total verloren.  Das is ja irgendwie wie beim Militär. Und das, find ich, kann ma’ eigentlich  net gutheißen. Weil, wenn Religion bedeutet, daß ma’ einfach nur ’en blinden  Gehorsam, daß ma’ eben das tut, was einem da auferlegt is oder was jetzt eben  irgend jemand sagt, ganz egal, ob des Gott ist oder sonst wer ...“ In 91-12-1 1äßt der  Lehrer nach der Lektüre von Gen 22 die Schülerinnen und Schüler schriftlich ihre spontanen  Eindrücke niederschreiben; auch hier wirken die Negativrezeptionen plastischer. Die vom  Lehrer ausdrücklich eingeforderten positiven Kommentare (‚‚Ich finde diese Erzählung gut  und weiterführend in Glaubensfragen / in der Deutung meines Lebens, weil ...‘“ enthalten  interessante (Um-, Teil- )I;_1terpretationen („„... Gott nichts Unmögliches von mir ver-  langt‘), aber nur wenige Äußerungen, die auf ein vertieftes Verständnis von Gen 22  schließen lassen, so z.B. „„Es ist lohnend, anderen Leuten bzw. best. Leuten zu vertrauen  ... Durch den Glauben an das Gute geschieht Gutes.‘“  77 Gelegentliche Rückfragen ergaben, daß die Geschichte sicher zu den bekanntesten  alttestamentlichen Passagen gehört. — Z.B. 93-4-1, 6.34; 95-2-1, 47.19; 91-12-1, 1-30-  2.30. Auch auf das als Impuls vom Lehrer eingebrachte Augstein-Wort von der Grausam-  keit des alttestamentlichen Gottes (93-4-2, 5.02-5.44) wird sofort Gen 22 assoziiert. Auf  die Frage, welche biblische Erzählungen die Vorstellung vom strafenden alttestamentlichen  Gott prägen (93-4-3, 6.10) werden die Sintflut, die Zerstörung von Sodom und Gomorrha  und „solche Sachen‘‘ genannt und Gen 22 problemfrei in diesen Kontext eingeordnet. —  Siehe die ähnlich gelagerten Beobachtungen zur einprägsamen Wirkung biblischer Erzäh-  lungen: Nipkow, Elementarisierung, 1986, 5f.  78 93-4-3, 5.48-6.10.  79 93-4-2, 15,24; 21.07; 46.45 — 54.39: „„Toll. Kommt irgend a Psychopath daher und  bringt sein’ Sohn um und sagt: Gott hat’s mir gesagt. Oder wie schaut des aus?“‘* — In 93-4-3  (31.49, 49.30) wird die Ablehnung autoritären Gehorsams mit den zeitaktuellen (April  1993) Geschehnissen um die Davidianer-Sekte in den USA veranschaulicht. — Schüler in  95-2-1 (10.14) assoziieren: „irgendwie ... Fanatismus‘‘, und später (26.19): „irgendwie  wie im Dritten Reich: Führer befiehl — wir gehorchen, und so ...‘“Fanatısmus"”, und späater (26.19) „irgendwıie
WwI1e Dritten e1iCcC uührer befiehl WITr gehorchen, und



Vom Gott, der IMS führt
in der drinsteht, dann kann ma S1 em Individuum bestimmt net

entwickeln.  <<8U rahams Verhalten entspricht gerade nıcht der eigenen
Mentalıtät: .„„Es g1bt renzen, Sag, do muß mel andlung eingrenzen.
Also Sag, do kann Jjetzt neL, bloß weıl der MIr des g 'sa: hat, mach
des.‘8!
Radikales, freiwillıges ertrauen in eın Gegenüber wırd AQUus der Schülerper-
spektive prımär als unfreiwillıger, fremdbestimmter, ‚„‚blinder Glaubensgehor-
sam (miß)verstanden und mıt negatıven Situationen konnotiert. ©“ uch die

1C Von saa. her wırd 1C. interpretiert: ‚„„‚Man hört Sal N1ıX VOIN dem

Sohn, Was ST danach denkt, nachdem el da gefesselt auf dem Scheiterhaufen
"legen IS83  Vom Gott, der ins Dunkle führt  in der Bibel drinsteht, dann kann ma’ si’ zu ’em Individuum bestimmt net  entwickeln.‘“8° Abrahams Verhalten entspricht gerade nicht der‘ eigenen  Mentalität: „Es gibt Grenzen, wo i sag, do muß i mei’ Handlung eingrenzen.  Also wo i sag, do kann i jetzt net, bloß weil der mir des g’sagt hat, mach i  des.“81  Radikales, freiwilliges Vertrauen in ein Gegenüber wird aus der Schülerper-  spektive primär als unfreiwilliger, fremdbestimmter, „„blinder Glaubensgehor-  sam“‘ (miß)verstanden und mit negativen Situationen konnotiert.” Auch die  Sicht von Isaak her wird ähnlich interpretiert: „Man hört gar nix von dem  Sohn, was er danach denkt, nachdem er da gefesselt auf dem Scheiterhaufen  g’legen is ... Anscheinend is des in Ordnung, wenn der Vater ihn da opfern  wil  1.“83 Die Lehrerfrage, ob man Gen 22 kleinen Kindern erzählen sollte,  wird mit denselben Argumenten verneint: „„Absoluter Gehorsam“‘ wird als  Erziehungsziel abgelehnt.84  Schülerinnen und Schüler, die Gen 22 von dieser Perspektive her deuten, sind  auch nicht bereit, diese Deutung aufzugeben, wie die Beobachtung einzelner  Schülerinnen und Schüler belegt.®  Zaghafte Versuche, die Haltung Abrahams zu verstehen, vom Lehrer fördernd  unterstützt, werden häufig von Klassenkameraden sofort kritisiert oder kon-  terkarikiert.®  Zur Gottesvorstellung: Es dominiert bei heutigen Schülern die Vorstellung  vom barmherzigen Gott, wie eine Passage in 93-4-2 (18.30 —20.05) sehr schön  belegt: Vom Lehrer durch konkrete Nachfragen ermuntert, formuliert dies S1  Sso  80 93-4-2, 17.29.  81 91-12-1, 47.19.  82 93-4-3, 11.49: ‚Ja irgendwie so, wenn jetzt einer kommt und sagt: Spring, spring aus’m  Fenster. I mein’, dann tut er’s. So ungefähr.““  83'03-4:2, 15.47.  84 95-2-1, 45.54-50.08. Ausnahme: Eine Schülerin schildert im Anschluß (50.45), vom  Lehrer ermuntert, eine positive Eigenrezeption von Gen 22: sie hat die Geschichte immer  schon vom positiven Ausgang her verstanden.  85 93-4-2: Ein mit S1 bezeichneter Schüler läßt sich auch nicht durch kulturhistorische  Erläuterungen (27.05) von seiner anfangs geäußerten Meinung (‚,Ja, der Gott is ziemlich  brutal ...“ — 16.30) abbringen, stellt den gesamten Bund zwischen Abraham und seinem  Gott, also die positiven Erfahru:  ngen mit der vertrauensvollen Haltung in einen Vertrags-  partner, in Frage (34.04), wide  rspricht Klassenkameraden, die die Haltung Abrahams  verstehen wollen (41.00: „,Das is  für mich net unbedingt a Auszeichnung.‘‘) oder den Segen  hnen (51.44) und spricht auch noch  Gottes als Lohn für Abrahams Opferbereitschaft bezeic  — Ähnlich S1 in 93-4-3, der  am Stundenende (56.39) vom ‚„‚Vater des blinden Glaubens‘“‘.  bis zum Stundenende seine kritische Haltung beibehält (10.42, 11.4  9, 12.14, 15.42, 18.00,  45.22), oder S2 in 91-12-1 (z.B: 15.48, 19.20, 29.12), welcher nur an einer Stelle (48.12)  Verständnisbereitschaft signalisiert.  86 93-4-2, 21.07: „„Vielleicht hat er bloß Vertrauen g’habt.‘“  — „Der kei eigene Entschei-  dungsfreiheit hat.  “ _ Siehe auch die Minderheitenposition von S2 in 93-4-3  (ab 16.04).  Eine interessante Diskussion zwisc  hen S1 und S6 (Verständnis) sowie S2 (Unverständnis)  durchzieht die gesamte Stunde 91-12-1.Anscheinend 15 des in Ordnung, WE der ater ıhn da opfern
wıll.“83 Dıie Lehrerfrage, ob mMan Gen DD kleinen Kındern erzählen sollte,
wird mıt denselben Argumenten verneımt: ‚„„‚Absoluter Gehorsam‘” wiıird als

Erziehungszıiel abgelehnt.84
Schülerinnen und chüler, die Gen Z VON dieser Perspektive her deuten, sınd
auch nıcht bereit, diese Deutung aufzugeben, wıe dıe Beobachtung einzelner
Schülerinnen und chüler belegt.85
aghafte Versuche, dıe Haltung Abrahams verstehen, VO Lehrer Ordern!
unterstützt, werden häufig VON Klassenkameraden sofort kritisiert oder kon-

terkarikiert.®°
Zur Gottesvorstellung: Hs dominıert bei heutigen chulern dıe Vorstellung
VO barmherzigen Gott, WI1Ie eiıne Passage in 93-4-2 —csehr schön

belegt: Vom Lehrer UrTrC. onkrete Nachfragen ermuntert, formulıert dıes S 1

Ü 93-4-2, 17.29
81 -12-1, 47 .19
82 93-4-3, 11.49 ‚Ja irgendwie WeNnNn Jjetzt einer (0)001801 und Sagl Spring, spring us m  z
Fenster me1ın’, dann tut er s  2 SO ungefähr. *‘
83 93-4-2, 15.47
4 05-2-1, Ausnahme Eıne Schülerin schildert 1m Anschluß (50.45) VOM'

Lehrer ermuntert, iıne positive Eigenrezeption Von Gen s1ie hat die Geschichte immer

schon VOI positiven Ausgang her verstanden.
x 93-4-2 Eın mıiıt 1 bezeichneter Schüler äßt sıch uch cht UrC. kulturhistorische
Erläuterungen (22:039) VON seiner anfangs geäußerten Meinung ( der Gott 15 ziemlich
brutal abbringen, stellt den gesamte: Bund zwıschen Abraham und seinem
Gott, 1Iso dıie positiven ErfahrungcCn mıiıt der vertrauensvollen Haltung in einen Vertrags-
partner, in rage 04), wıderspricht Klassenkameraden, dıe die Haltung Abrahams
verstehen wollen (41 ‚„„‚Das 15 für mich net unbedingt Auszeichnung. der den egen

hnen 51 und spricht uch nochGottes als für rahams Opferbereitschaft bezeic
Ahnlich S 1 in 93-4-3, derStundenende (56.39) VOTN 9  ater des blinden Glaubens  v

bıs ZUIN Stundenende se1ine iıtısche Haltungel 11.49, 12.14, 15.:42: 18
der in0 (z.B 15.48, 19.20, welcher NUT einer Stelle (48.12)

Verständnisbereitschaft signalisıert.
36 93-4-2, 21.07 ‚„„Vielleicht hat bloß Vertrauen g’habt. “ ‚„‚Der ke1 eigene Entsche1i1-

dungsfreiheit hat b 6 1€. uch die Minderheitenposıtion VON in 93-4-3 (ab 16.04)
Eıne interessante Diskussion ZWI1SChen 51 und (Verständnis) sSOWle (Unverständnıis)
durchzieht die gesamte tunde 01=12-1



Hans en

‚„„Also, des Was ma ernt, Was ma ın der Grundschule ham Und des,
auch glaub, 1S, a1sSO wenn’s, also oglaub, einen g1bt Und wenn s eiınen

21Dt, also, 1S der au WITKIIC armherzıg und S! und WITrKIIC der gule,
1€e' Gott 1Iso net irgendwie einer, der, der halt pfer verlangt und
Au des 1dder, da DE ıhm dann trotzdem des 1dder opfert, oder S  9 daß

CT, daß (57: des raucht Meın Gott braucht des net 8 / KEiner der wenıgen Belege
dafür, dal} in Ausnahmefällen auch Jugendliche In dieser Altersstufe ein

Gespür für die Unfaßbarkeıt ottes entwickeln können, 1eg in 052 ] VO  z

‚„‚Ich würd daß ma Gott nıcht verstehen kann, au wenn’s ausschaut,
daß CS wird. Und dann stellt Gr einen doch wıeder auf die TO Und
auf Abraham bezogen ‚„ Ja, d zuerst 1eg er halt die offnung, der
Abraham, und es klappt und schaut ganzZ g’rade Aaus und unkomplızıert.
Und dann kommen eben dıe Steine in den Weg Und INall kann (jott eben doch
netl eindeutig festnageln. 858 Die Jugendliche folgert schließlich, a N o1bt
e1in Zıiel, aber Man, ottes Wege sind unergründlich"‘, distanzılert sıch aber
mıiıt einem freundlıchen Grinsen Von der etzten Formulıerung, Was dıe
Mitschüler mıt Lachen und altlıchem Widerspruch quittieren.
Gen 5A8 scheıint dem Lebensgefühl heutiger Jugendlicher diametral N-
zustehen: Die immer wieder in den Stunden Von den Lehrpersonen eingebrach-

Formel Von ‚‚Abraham als Vater und Vorbild des auDen:!  .. kann
diesen Voraussetzungen nıcht geerdet werden. Was bleibt? ‚„„‚Mır scheint das

90eher keın starker Charakter se1In.
Vor em derartıge stark emotional getönten eutungsmuster AaUus der Per-

spektive raham: zeigen, daß gerade in dieser Altersstufe die VO Tschirch?!
bevorzugte Deutung ‚„ VOIN unten‘‘, Von Abraham her, kaum einer gelıngen-
den Rezeption ren kann
Verständlich wird die Reaktion der Schülerinnen und chüler, WEeNNn IMNan S1e
Aaus der IC der aktuellen Jugendforschung betrachtet, dıe die Institutions-
und Autoritätsdistanz heutiger Jugendlicher und dıe (entwicklungsadäquateQ92)
Orientierung auf das ‚„„Ich als etztem Sinnhorizont‘‘ herausgearbeıtet hat  93

87 alp! Sauer hat auf dıe Gefahren der sıch honorigen religionspädagogischen
emühungen hingewlesen, daß ber die Vermeidung einer ede VO] strafenden ;ott
schließlich «  DUr och eın pflegeleichter ‚„„heber‘‘ ott bleibe:;: plädiert für ıne stärkere
etonung des unbegreiflichen (jottes (Sauer, ;ott 1eD und gerecht? unge Menschen

fragen nach dem Leid, 1991, 32-35; Kinder iragen ach dem Leid, 19806, e
R8 05-2-1, 173750
8Q 95-2-1, 38.38

95-2-1, 2 CZ
SCHILIC| Ffür Kinder, 1995, 180
1€. hierzu den Aufsatz VON uld (Kırchenfern und rel1g1Ös wild”?, in 120 (1995)

4-71), der dıe Ergebnisse Von Jugendforschung und Entwicklungspsychologie aufeinander
bezieht!

Foitzik (Autonomie Institution. Neuere9%3 1€e. die praägnante Zusammenfassung Von

Jugendstudien ZuUum ema Religlosıtät und Kırche, In HerKkor 47 (1993) 41ä den

NEUETECIN Studien Barz (Relıgion hne Institution, Schmidtchen (Ethık und Protest,



&5Vom Gott, der INS Dunkle führt
olge eıtere Deutungsprobleme

Interess: Ist, daß aber auch dıe Schülerinnen und chüler in der ers
nach den kulturgeschichtlichen Erläuterungen ZU) Menschenopfer 1m Umfeld
sraels und dem Heranzıehen der einschlägıgen alttestamentlichen tellen, in

enen Menschenopfer abgelehnt werden,? zunächst auf den schon iın den

rüheren Jahrgangsstufen festgestellten logischen Widerspruch Gen PE

hinweilisen: Der Lehrer In 93-4-1 zielt mıt seinem Impuls (31 ‚„„Aber, WEe)

Gott also dagegen ist85  Vom Gott, der ins Dunkle führt  b) Folge: Weitere Deutungsprobleme  Interessant ist, daß aber auch die Schülerinnen und Schüler in der Oberstufe  nach den kulturgeschichtlichen Erläuterungen zum Menschenopfer im Umfeld  Israels und dem Heranziehen der einschlägigen alttestamentlichen Stellen, in  denen Menschenopfer abgelehnt werden, * zunächst auf den schon in den  früheren Jahrgangsstufen festgestellten logischen Widerspruch zu Gen 22  hinweisen: Der Lehrer in 93-4-1 zielt mit seinem Impuls (31.00: „Aber, wenn  Gott also dagegen ist ... dann weist das im Vorfeld zunächst mal auf was ganz  anders hin ...‘‘) auf die Antwort („„Daß die Kinder geopfert ham‘‘, 31.20); die  Spontanantwort zuvor lautet jedoch (31.00): „Ja, also wenn Gott da  gegen is,  n  na’ is ihm Abraham ja eigentlich, also is des’ ja praktisch a Widerspruc  Daß Gen 22 auch für Schülerinnen und Schüler in der Oberstufe viele Probleme  aufwirft, die im Kontext des schulischen Religionsunterrichts und innerhalb  einer einzelnen Unterrichtsstunde nicht ohne weiteres gelöst werden können,  belegen gerade die Passagen, in de  nen die Lehrpersonen neue Deutungsansätze  einschlagen, die Schülerinnen und Schüler aber (unter Umständen nach einem  kurzen Eingehen auf die neue Fragestell  ung) wieder auf „ihre““ T hemen und  iskutieren.”® Es dominieren  Fragestellungen zurückfallen und daran weiterd  die Anfragen an den fraglosen Gehorsam Abrahams und den unsinnigen  Opferbefehl Gottes; dies beschäftigt gedanklich und affektiv so sehr, daß  andere Deutungsangebote einfach überblendet werden.  Die Frage is  t nun, ob jenseits dieser Barrieren und Deutungsschwierigkeiten  in den dokumentierten Stunden Zugangsmöglichkeiten aufges  pürt werden  können, die den massiv negativen Ersteindruck überwinden helfen.  c) Kulturgeschichte  Kulturgeschichtliche Erläuterungen”” mildern den Ersteindruck und ermögli-  chen die problemfreie Deutung einer Absage an M  enschenopfer, auch unter  Einbezug der Perspektive einer Absage an den „do-ut-des‘‘-Mechanismus  (93-4-1, 20.09)°8. Freilich kann die Erkenntnis dieser Deutungsschicht für die  Oberstufe nicht in ähnlicher Form genügen, wie dies für die Behandlung von  1992) und die Shell-Studie (Jugend ’92).  9 Jer 32,26-35; Ex 13,11-14; Sam 11,24-28; Lev 20,1-5.  5: Von Gott her gedacht wird die  95-Ähnlich: 91412129 /50; 95-2-1,33:23. 93-4:3, 21.2  Opferforderung als sinnlos erachtet.  — Fortsetzung in 39.3  3: Wie kann es Gottes Wille sein,  daß im Krieg tausend Leute umkommen.  — Gerade diese Passage zeigt, daß Gen 22 nur  insofern eine unterrichtliche Berechtigung  haben könnte, wenn die Opferung des Isaak in  umfänglichere Sequenzen, beispielsweise zum Theodizeeproblem, eingebettet wird.  96 93-4-2, 48.46 (der Drewermann-  Ansatz des Lehrers wird nicht weiterverfolgt), 93-4-3,  39.33-53.25 (in der Schlußphase werden g  eballte Vorbehalte gegen das Verhalten Ab-  frage wird so beantwortet (assimiliert!), daß  rahams formuliert), 93-4-1, 31.00 (die Lehrer  Iten Gottes auf die Frage paßt).  der entdeckte logische Widerspruch im Verha  97 Es wurden zum Teil entsprechende Bibelstellen unterstützend herangezogen (Jer 32  31-35; Ex 13, 11-15; Sam 11, 24-38, Lev 20, 1-5).  98 Siehe auch 93-4-2, 23.50-26.45; 93-4-3, 22.14; 93-4-3, 50.38; 95-2-1, 30.55.dann weist das im Vorfeld zunächst mal auf Was ganz
anders hın auf die Antwort („Daß dıe Kınder eopfert ham  .. 207 die

Spontanantwort lautet jedoch (31 00) ‚„Ja, also wenn Gott da I
h.“95na 1s ihm Abraham Ja eigentlich, also 1S des Ja praktisch Wiıderspruc

Daß Gen El auch für Schülerinnen und chüler in derersviele Trobleme
aufwirit, die im Kontext des schulıschen Religionsunterrichts und nnerhalb
eıner einzelnen Unterrichtsstunde nıiıcht ohne weiteres gelöst werden können,

belegen gerade dıe Passagen, in denenNn die Lehrpersonen neue Deutungsansätze
einschlagen, dıe Schülerinnen und chüler aber (unter Umständen nach einem

kurzen ingehen auf dıe NeUEC Fragestellung) wieder auf ..  ‚„ihre Themen und
iskutieren.  96 Es dominiıerenFragestellungen zurückfallen und daran weiterd

die nfragen den fraglosen Gehorsam rahams und den unsinnıgen
Opferbefehl ottes; dıes beschäftigt gedanklıch und aTTIeK(iV sehr, daß

andere Deutungsangebote infach überblendet werden.
Dıe ra 1s nNun}n, ob jenseı1ts dieser Barriıeren und Deutungsschwierigkeiten
in den dokumentierten tunden Zugangsmöglichkeiten aufgespürt werden

können, die den MASSIV negatıven Ersteindruck überwinden helfen

C) Kulturgeschichte
Kulturgeschichtliche Erläuterungen  77 mildern den Ersteindruck und rmögli-
chen die problemfreie Deutung einer Absage enschenopfer, auch

1NDEZ! der Perspektive einer Absage den ‚„‚do-ut-des‘“-Mechanısmus
93-4-1, 0.09)°® reillc. kann dıe Erkenntnis dieser Deutungsschicht für dıe

Oberstufe nıcht in iıcher orm genügen, wıe dies für dıe Behandlung VON

und die Shell-Studie (Jugend '’92)
4 Jer 32,26-35; ExX 13,11-14; Sam 11,24-28; LEeVv 20,1-5

Von ott her gedacht wiıird die95 Ahnlich: 91-12-1, 29.50; 95-2-1, 33-:0% 93-4-3, a
Opferforderung als sinnlos erachtet Fortsetzung In Wıe kann Gottes Wiılle se1n,
dalß im rieg tausend eute umkommen. Gerade diese Passage zeıigt, daß Gen NUur

insofern ine unterrichtliche Berechtigung aben könnte, WE diıe Opferung des Isaak in

umfänglichere Sequenzen, beispielsweise Theodizeeproblem, eingebettet wird.
96 903-4-2, 48 .46 (der Drewermann-NSa des hrers wiırd NIC: weiterverfolgt), 93-4-3,

(in der Schlußphase werden eballte Vorbehalte das Verhalten AD-
rage wird bean! (assimiliert!), daßrahams formuliert), 93-4-1, 31 .00 (dıe Lehrer
ten Gottes auf die rage pader entdeckte logische Widerspruch im er

Y Es wurden ZU eıl entsprechende Bibelstellen unterstützend herangezogen (Jer CFE
31-35:; ExX 1 11-15; Sam 5 24-38, LEeV 20, 1-5)
0® Sıehe uch 93-4-2,k93-4-3, I 93-4-3, 50.38: 905-2-1, 30.55
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Gen 2 in der Unterstufe als Maximalleistun: angegeben wurde ”” Es inter-
essiert darüberhinaus vielmehr, ob zumiıindest In Ansätzen dıe vertrauensvolle
Haltung rahams verstanden und gegebenenfalls akzeptiert wırd und ob 65

Aquivalente für dıie Paradıgmatık der Glaubenshaltung 1m Kontext der Schü-
lererfahrungen g1ibt

Bundesgeschichte ertrauen ohnt
EFın plausıbler Z/Zugang ZU  - zunächst unverständlichen vertrauensvollen Ver-
halten Abrahams wırd ebenfalls, WIeE schon in rüheren Jahrgangsstufen In
nsätzen, über die Thematısierung der posıtıven Vorerfahrungen rahams
mıit seinem Gott ermöglicht, 7 B in 93-4-2100 „Ja, Anfang ist CN eın harter
Gott, der einem viele rüfungen auferlegt. ber WC INan auf (jott vertraut,
dann wiıird G1 ihn Ende doch belohnen.  <<101 ESs entsteht hier be1l einer
Miınderheit anfanghaft das Gespür Von der Souveränıität CGottes: 7, vielleicht
Gott als der, der es g1bt, der aber au es nehmen kann, WE 1 wıll.“102
iıne Schülerin betont 1im NSCHIU: daran dıe Gültigkeıit dieser Aussage auch
für heute noch: leider wird dieser en dieser Stelle nıcht weiterverfolgt.
Eın Schüler erkennt auch ohne Erläuterungen ZUTr Bundeserfahrung: ‚„Also
ich, ich diese Geschichte eigentlich, ah, eher eın eispie für’n für’n

“103Menschen geben soll, der halt SahnZ auf (jott vertraut
Dıe Argumentationslinıe VON Z in 03-4-3 1äßt eın Gespür für einen ‚„‚verbin-
denden Glauben‘‘ erkennen;: 1Im Gegensatz ZUT kritischen Mehrheitsmeinung
arbeitet S2 in verschiedenen Außerungen immer wieder heraus, da die
andlung aufgrund des langandauernden Vertrauensverhältnisses zwischen
Abraham und (Gott für ihn verständlich ist 104

in i 121 insbesonders VOIN einem chüler eın vertieftes Verständnıis für
Gen 22 eäußert wird, verwundert insofern nıcht, weıl sich im ‚„Bayernkolle  .6
99 Religionsgeschichtlich ertragreiche, bildlıche Darstellungen Gen ZZ besonders ‚„Die
Opferung saaks‘‘ VON Marc Chagall, führen diese Interpretationslinie weiter, in der ege.
jedoch werden die Schülerinnen und Schüler Urc dıe Komplexıtät des Dargestellten
verunsichert. SO uch In 95-2-1, das Chagall-Bıld Einstieg gewählt wird; immerhın
folgert eın Schüler (36.48) .38 ott ordert, ah, VOonNn den Menschen NIC daß sie, ah,
ihre Kınder opfern der Sondern opfe: seinen Sohn für die Menschen, später. ””
Ahnlich 1-121 (52.30) ‚‚Gott hat Ja indem se1in’ Sohn g  opfert hat, Ja irgendwo

grenzenloses Vertrauen entgegen brocht. Und des verlangt VON den Menschen 66

93-4-2, 236-46.59 Der Lehrer betont immer wieder den Aspekt: Abraham vertraut,
ohne Sicherheiten ZU aben, aktualisiert diese Grundhaltung „‚ohne Grundpfandrechte,
ohne Wertpapierdepots‘*‘
101 93-4-2, 390 .14
102 93-4-2, 40.20
103 95-2-1, Pr D
104 93-4-3, 5.06-16.04 ott nutzt die ‚‚absolute Unterwerfung‘‘ rahams VOIN nde her
gedacht NIC. adu>s 19 .13 Abraham akzeptiert, daß alles, z.B uch die se1NeEs
es, VON :;ott abhängt. 19.56 Weıl Abraham 1es akzeptiert, erweist sıch als
ehrfürchtig 34 .49 Aus dem Glauben ergeben sıch vielleicht Hındernisse der Nachteıle
‚„„‚Wenn ma des, äh, mel , akzeptiert, daß ma dann wirklıch glaubt, daß einen ott uch

auf die Probe ste



Vom (yott, der INS Dunkle führt
ın der ege Schülerinnen und chüler efinden, dıie 1m Schnuitt einıge Jahre
alter sınd als Gymnasıasten der Kollegstufe. S1 ‚In der Wiırkung auf mich,
äh, kann des insofern nachvollzıehen, daß, äah, er vertraut Ja jetzt net irgend
jemandem, sondern CI vertraut Gott, und CI hat Ja gewI1sses Bıld VON seinem
Gott Und CI weıß, daß der Gott wahrscheinlic nıcht schlecC| ıhm ist Und
daß e siıch deswegen, Ja vielleicht fallen lassen kann auch.“105 In der olge
versucht dieser chüler auch die Meınung anderer korrigieren. Von

Kadavergehorsam könne mMan hiıer insofern nıcht sprechen, da Abraham
‚„„we1ß, WE T vertraut  66 106 re1ilıc. Wenn die affektiven Vorbehalte
MASSIV sind, wırd auch dıe Bundesgeschichte nicht VON der vertrauensschaf-
fenden, sondern VON der bedrohlichen Seıte her interpretiert oder gal karıkıert,
wıe z.B „Der hofft halt TauT, daß CI dann mıt hundertzwanzig seınen

6107nächsten Sohn kriegt.
Exkurs zur Forschungsmethode: Dali} INan beiım prozeßorientierten uswer-

tungsverfahren sıch davor uten ollte, lediglich isolıerte Schüleraussagen
interpretieren, belegen Beobachtunge 93-4-3 Die S Schü-

leräußerung nach der Lektüre VOoNn Gen R Jautet ‚„„‚Daß also ungefähr, wenn

ma halt des macht, Was (Gjott wiıll, also dann, ah, wiıird ma halt, also dann
findet ma na und dann, Ja dann hat ma glückliches und langes en87  Vom Gott, der ins Dunkle führt  in der Regel Schülerinnen und Schüler befinden, die im Schnitt einige Jahre  älter sind als Gymnasiasten der Kollegstufe. S1: In der Wirkung auf mich,  äh, kann i des insofern nachvollziehen, daß, äh, er vertraut ja jetzt net irgend  jemandem, sondern er vertraut Gott, und er hat ja a gewisses Bild von seinem  Gott. Und er weiß, daß der Gott wahrscheinlich nicht schlecht zu ihm ist. Und  daß er sich deswegen, ja vielleicht fallen lassen kann auch.‘“!® In der Folge  versucht dieser Schüler auch die Meinung anderer zu Korrigieren. Von  Kadavergehorsam könne man hier insofern nicht sprechen, da Abraham  „weiß, wem er vertraut‘‘. !® Freilich: Wenn die affektiven Vorbehalte zu  massiv sind, wird auch die Bundesgeschichte nicht von der vertrauensschaf-  fenden, sondern von der bedrohlichen Seite her interpretiert oder gar karikiert,  wie z.B.: „Der hofft halt drauf, daß er dann mit hundertzwanzig seinen  «<107  nächsten Sohn kriegt.  Exkurs zur Forschungsmethode: Daß man beim prozeßorientierten Auswer-  tungsverfahren sich davor hüten sollte, lediglich isolierte Schüleraussagen zu  interpretieren, belegen Beobachtungen zu 93-4-3: Die spontane Schü-  leräußerung nach der Lektüre von Gen 22 lautet: „„Daß also ungefähr, wenn  ma’ halt des macht, was Gott will, also dann, äh, wird ma’ halt, also dann  findet ma’ Gnade und dann, ja dann hat ma’ a glückliches und langes Leben  ... Ja und praktisch deswegen is also sehr zentral, also die Gottesfurcht, also  aus’m Alten Testament.‘“!°® Erst die weiteren Beiträge des von hier an mit Ss1  bezeichneten Schülers!®® Jegen nahe, daß es sich bei dieser Aussage um eine  kognitive Schülerleistung handelt, von der aus man aber nicht darauf schließen  darf, der Schüler akzeptiere auch die vorgenommene Deutung. Dies belegt  schon die diesbezügliche Nachfrage des Lehrers, auf die S1 antwortet: „ An,  ich weiß net. Ich glaub, ich könnt des net, also ich könnt des net einfach,  zumindest net ohne Kritik, also irgendwie hinnehmen.“‘ S1 entwickelt sich im  Laufe der Stunde zum vehementen Gegner „autoritären Gehorsams‘‘.  e) Transfers  Neben den bekannten allgemeinen und wenig aussagekräftigen Transfers  (Leute, die ins Kloster gehen, Priester  .10 sind erste inhaltsträchtige  Übertragungen möglich: das Erkranken eines sehr gläubigen Menschens, das  Sterben von Kindern, Krieg, Situationen, die der Verstand nicht erklären kann,  werden als analoge Prüfungen heute thematisiert. 11 Auch vom Lehrer einge-  führte Themen werden inhaltlich gefüllt: Die Prüfung für einen Priester, „die  105 91-12-1, 14.37. 93-4-3 (5.48-6.10)  106 91-12-1, 39.37.  107 91-12-1, 44.37.  108 93-4-3, 10.15.  109 Siehe auch Fußnote 85: S1 ist während der gesamten Stunde nicht bereit, seine kritische  Haltung zu korrigieren.  110 93-4-2, 55.53.  111 93-4-1, 49.16. Ähnlich 93-4-2, 47.30; 93-4-3, 38.51‘-39.33.Ja und pr  1SC deswegen 1S also sehr zentral, also die Gottesfurcht, also
aus’m en l1estament ‚108 rst die weıteren Beıträge des Von hıer mıt S61
bezeichneten Schülers!”” egen nahe, 6S siıch be1 dieser Aussage eıne

kognitive Schülerleistung handelt, VON der aus INan aber nıcht darauf schließen
darf, der chüler akzeptiere auch dıe vorgenomMmMENC Deutung Dies belegt
schon die diesbezügliıche Nachfrage des Lehrers, auf dıe aNLW:! ”Ah,
ich weıiß net Ich glaub, ich könnt des net, also ich könnt des net einfach,
zumindest net ohne Krıtik, also irgendwie hinnehmen. ‘‘ entwickelt sich 1m
aulie der Stunde ZU  - vehementen Gegner ‚‚autorıtären Gehorsams‘”.

e) Transfers
en den bekannten allgemeinen und wenig aussagekräftigen Transfers
(Leute, die 1nNs Kloster gehen, Priester _110) sınd inhaltsträchtige
Übertragungen möglıch das rkranken eiınes sehr gläubigen Menschens, das
terben VON Kindern, rıeg, Situationen, die der Verstand nıcht erklären kann,
werden als analoge rüfungen heute thematisıert. 111 uch VO Lehrer einge-
hrte TIThemen werden inhaltlıch gefüllt: Diıe Tu  ng für einen Priester, ‚‚die

105 -12-1, 14 37 93-4-3S
106 -12-1, 39 .37
107 -12-1, 4437
108 93-4-3, 10.15
109 Siehe uch Fußnote 85 S 1 ist während der gesam! nde nicht bereıt, seine kritische
Haltung korrigleren.
110 903-4-2, 55.53
111 93-4-1, 49 .16 Ahnlich 93-4-2, 47.30; 93-4-3, 38.51‘-39. ,
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rfahrung der Sinnlosigkeıit, der Leere*‘® (Lehrer WIrd fortgeführt: Uurc
leere Kirchen‘“‘! Eın chüler überträgt dıe Opfer-Struktur in die heutige eıt
‚„„‚Das el dann vielleicht, INan sıch vielleicht auch VON seinem Liebsten
trennen soll Das el dann ZU eispie In uUunNnseICerI Gesellschaft vielleicht
Auto oder Was anderes.  “113 Allerdings bleıibt ın der ege wenıg Zeıt,
die angeschnıttenen Ihemen vertiefen oder, WIeE 1Im etzten eispiel, hre
theologische Dimension näher beleuchten

Innen- und Außenperspektive
War sınd dıe Schülerinnen und chüler mıt zunehmendem er in der Lage,
dıe unterschiedlichen Deutungsebenen verstehen und in der Rege1114 auch

unterscheıiden; SIE wechseln auch SOUVeran zwischen rzähl- und Deu-
tungsebene hın und her und bringen 1Im Gegensatz den Chulern der
Unterstufe sofort dıe eigenen (Kontrastiv-)Erfahrungen ein Gerade die mMenNn-

talıtäts- und entwicklungsbedingten Vorbehalte der Schülerinnen und chüler,
aber auch die Übertragungsversuche, die allesamt VOIN der Lebenswelt der
Schülerinnen und chüler wegführen, verdeutlichen dann aber doch, daß Gen
E letztlich VOIl außen betrachtet wiırd, 6S aber kaum elıngt, dıe Rede VON

‚‚Abraham als Vater des aubens  eb exıistentiell mıt eigenen rfahrungen
en Kın chüler erkennt kognitiv dieses Grundproblem: n Er distanzıert
sıch VO 95  eltbild”” Gen ZZ. Abraham „„NIX teuern kann  .. ‚„Abe: des
äng Ja auch wıieder VON der Beziıehung (jott aDHans Mendl  88  Erfahrung der Sinnlosigkeit, der Leere“* (Lehrer) wird so fortgeführt: „durch  leere Kirchen‘“!!?, Ein Schüler überträgt die Opfer-Struktur in die heutige Zeit:  „„Das heißt dann vielleicht, daß man sich vielleicht auch von seinem Liebsten  trennen soll. Das heißt dann zum Beispiel in unserer Gesellschaft vielleicht  Auto oder was anderes.‘“!!3 Allerdings bleibt in der Regel zu wenig Zeit, um  die angeschnittenen Themen zu vertiefen oder, wie im letzten Beispiel, ihre  theologische Dimension näher zu beleuchten.  f) Innen- und Außenperspektive  Zwar sind die Schülerinnen und Schüler mit zunehmendem Alter in der Lage,  die unterschiedlichen Deutungsebenen zu verstehen und in der Rege  1114  auch  zu unterscheiden; sie wechseln auch souverän zwischen Erzähl- und Deu-  tungsebene hin und her und bringen im Gegensatz zu den Schülern der  Unterstufe sofort die eigenen (Kontrastiv-)Erfahrungen ein: Gerade die men-  talitäts- und entwicklungsbedingten Vorbehalte der Schülerinnen und Schüler,  aber auch die Übertragungsversuche, die allesamt von der Lebenswelt der  Schülerinnen und Schüler wegführen, verdeutlichen dann aber doch, daß Gen  22 letztlich von außen betrachtet wird, es aber kaum gelingt, die Rede von  ‚„Abraham als Vater des Glaubens“‘ existentiell mit eigenen Erfahrungen zu  füllen. Ein Schüler erkennt kognitiv dieses Grundproblem:115 Er distanziert  sich vom „‚Weltbild‘“ in Gen 22, daß Abraham „‚nix steuern kann‘‘: „‚Aber des  hängt ja auch wieder von der Beziehung zu Gott ab ... Also ich find, wenn  ma’ a gute Beziehung zu Gott hat, dann macht ma’ eher des, was er sagt, und,  äh, nimmt’s so totalitär hin, wie’s jetzt der Abraham macht, wie jetzt, wenn  ma’ jetzt kei’ gute Beziehung zu Gott hat und sich o net für Gott interessiert,  so wie’s bei uns g’rad in der Zeit is, und dann vernachlässigt ma’ eigentlich  des, was Gott sagt, oder was er will, und sieht gar net die Proben, die er an  einen stellt, also. Wenn ich so Kriege anschau’ dann ist es ja eigentlich für  jeden ’ne Probe, weil jeder drüber nachdenken muß, was des jetzt eigentlich  Soll.“llö  Die Sicht, daß Gen 22 heutigen Menschen nichts sagt, bringt ein Schüler in  seiner Sprache so auf den Punkt: ‚I find’s eigentlich historisch. Aber es is  nimmer so reel  l.“ll7  g) Zusammenfassung:  Auch in der Oberstufe fällt es noch schwer, die verschiedenen Deutungsebenen  voneinander zu trennen. Wieso fordert Gott etwas, was er gar nicht will? Wie  112 93-4-1, 50.48.  113 95-2-1, 23.32.  114 Sijehe die oben dargestellte Problematik, im Verhalten Gottes (psycho)logisch betrachtet  einen Widerspruch zu sehen.  115 93-4-3, 41.52-43.39.  116 Ähnlich 95-2-1, 41.14: „„Des kommt ja drauf an, was für a Rolle Gott im Leben spielt.  Und welche Erfahrung ma’ damit g’macht hat.“  117 95-2-1, 10.43.Also ich find, WEeNnnNn

ma gule Beziehung (jott hat, dann macht ma eher des, Was CT sagl, und,
ah, nımmt's totalıtär hın, WwIe’s Jjetzt der Abraham macht, WIeE Jetzt, WEeNNn

ma Jetzt kel’ gufte Beziıehung (Gott hat und sıch netl für (Gjott interessiert,
WwIie’s be]l uns g’rad in der eıt 1S, und dann vernachlässıgt ma eigentlich

des, Wäas (jott SsaglT, oder Was S: wiıll, und sıeht gal net die Proben, die CT

einen tellt, also. Wenn ich Kriege anschau’ dann ist 65 Ja eigentlich für
jeden ne robe, weil jeder er nachdenken muß, W ds>s des Jetzt eigentlich
So].l.“llö
Die 1C daß Gen Z heutigen Menschen nıchts Ssagl, bringt eın chüler in
seiner Sprache auf den Punkt „I find’s eigentlich historisch. ber 6c5S 1S
nımmer reell.“117
g) Zusammenfassung:
uch In der Oberstufe 6S noch schwer, dıe verschiedenen Deutungsebenen
voneınander rennen Wieso ordert (Gott Was 6r Sal nıcht W1 Wıe

112 93-4-1, 50).48
113 95-2-1, 23372
114 1€e€ die ben dargestellte Problematık, Verhalten (‚Jottes (psycho)logisch betrachtet
iınen Wiıderspruch sehen.
115 93-4-3,
116 Ahnlich 95-2-1, 41 ‚„„Des kommt ja Tau d} Was für Oott 1im Leben spielt.
Und weilche Erfahrung ma amı g’macht hat. ““
K 95-2-1, 10.43



Vom Gott, der InNS führt
schon 1ın den Aufzeichnungen AUSs der Mittelstufe beobachtet, ist dies mıt dem
massıven emotionalen Einwand Gen 8 verbunden, der charakteristisch
für dıe Rezeption ın dieser Altersstufe wird: dıe ‚„„leidenschaftlıche ufleh-

nung‘‘ dıie Bibelstelle seıt der humanıistischen u  ärung, VON der
Westermann spricht, wırd hier in zahlreichen Schüleräußerungen manı-
fest Die Religionspsychologie hılft be1l der Deutung dieser Widerstände

118
weiıter: Man geht sıcher nıcht fehl, WEeNNn INan den Grund für die massıve
Ablehnung des ottesbildes und des dargestellten Gott-Mensch-Verhältnıisses
in der Weiterentwicklung VO ‚„‚Do-ut-des‘*-Glauben hın stärker deıistisch
gepragten Vorstellungen VO Verhältnis ZU  3 Ultimaten Dies
scheıint mıt mentalıtäts- und kulturbedingten Problemen des Sıch-Anvertrauens
und Sich-Bındens Autoritäten zusammenzuhängen, WIE oben bereıts anNnsgC-
merkt wurde; H dıe gENaAUCICN Zusammenhänge müßten jedoch noch intens1-
VeI untersucht werden.
EKSs zeigt sıch eutliıc daß be1i einem fehlenden Erfahrungsbezug mıiıt dem Gott,
der 1ns unkle führt, letztlich 11UT schwer eın Zugang ZUT ‚„‚Opferung des
Isaak‘‘“ möglıch wird; die beschriebene eidenschaftlıche Ablehnung wırd Aaus

der Zuschauerperspektive Gen DD herangetragen, nıcht aber AUSs der

Innenperspektive eines nachempfindenden Betroffenen Was bleibt, ist die
Zementierung einer Vorstellung VO grausamcen alttestamentliıchen (Gott und
VO charakterschwachen Gläubigen. '“ Insofern verwundert 6S nicht,
auch die Drewermann sche Perspektive ‚„‚Man behält NUT, Was 111a opfert  e

E weıl dafür 1Ur schwerbe1 den Schülerinnen und CNhulern nıcht ankommt,
Aquivalente AUus$s ıihrem Lebenshorizont gefunden werden können

Folgerungen: Ine Vätergeschichte für Kinder?
Die eingangs geäußerten Bedenken Gen DA im Religionsunterricht wurden
auf breiter Basıs bestätigt. Entscheidend für das Verstehen VON Gen 7D scheıint

se1n, aus welcher Fragestellung heraus und welcher Perspektive der
1 eser dıe Erzählung reziplert, w1e auch dıe Exegese nahelegt: „Angeredet
Ssiınd nicht die Zuschauer, sondern die Teilnehmenden:;: für dıe Teilnehmenden
aber bekommt die TZ  ung einen anderen Sinn  <c6122 Zum Mit-Leiden mıt

118 Siehe hierzu die neueren religionspsychologischen ntersuchungen, die besagen, daß
VOT em dieser ergang Von der Stufe mıiıt 1e] Emotionen gepräagt ist ser,
Die emotionale Dimensıon der Entstehung Gottes 1m inde, ın Merz He.) er ott für
CUC Kinder?, 1994, 136-157, 1er 1451)
119 1€. hier die einschlägıgen Ergebnisse der Jugendforschung ZUI11 individualıstischen
Sozlalısationstypus. 1€ Fußnote 031
120 1e dıe rwähnte Festellung Abraham ‚„‚Mır scheint das her eın starker arakter

sein‘‘ -2-1,
121 93-4-2, 48.46 Die Schülerinnen und Schüler nehmen dıe Deutungsrichtung aum
auf, sondern kehren bald ıhren nfragen Abraham zurück. In 0527221 wiıird 1ne
TUC.  ar erscheinende Interpretationsrichtung (56.29) urc! das Stundenende bgebro-
hen „In ?.  ner Beziehung oder Da g1bt dem anderen dann re1NeEN Und WE

rotzdem beı einem bleıbt, ann hat ma den VertrauensbeweI1ls der Liebesbewels. 66

K Westermann, enesis 12-36, 1981, 447
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Abraham sınd jedoch Schülerinnen und chüler kaum in der Lage und bereıt.
Die festgestellten kognitiven und affektiven Sperren Gen] korrelieren
aDel mıt den bekannten religionspsychologischen und jugendsoziologıschen
aten
ata: ware 65 jedoch, die ın den Unterrichtsaufzeichnungen sehr plastısch sıch
artikulierende Religiosıtät und Wertehaltung VON Jugendlichen als defizıtär
bewerten; WIT brauchen keine ‚„‚besseren‘‘, das (8 den nhalten des Relıg1-
onsunterrichts angepaßteren Jugendlichen, sondern eiıne ‚„‚bessere‘‘ Reliıgi0ns-
didaktık, die VON der relıg1ösen Prax1is der Jugendlichen her ıhren us  S-
punkt nımmt und VON er dıe Inhalte der ehrpläne eiıner kritischen
Reflexion unterzieht. Konkret Gen D scheıint halt doch eiıne ater- und
Mütter-) und keıine Kindergeschichte sein!
Verschiedene TUnN! personelle, organisatorische, dıe derzeıtige unktı-
onsunfähigkeıt der Aufnahmetechnı1 im Vıdeolabor und VOT em der Tod
uge Quls 1m Februar 995 führten dazu, die Augsburger Arbeıts-

Curriculum sıch im etzten Jahr aufgelöst hat Allerdings sollen die
bisher erstellten Unterrichtsdokumentationen noch systematisch analysıert und
die Ergebnisse der Analyse veröffentlicht werden, WOZU dıe vorliegende
Darstellung einen Beıtrag eıstet. Für eıne Weiıterarbeıit und ertiefung waren
TENC sowohl Einzelinterviews als auch Longitudinalstudien (z.B Rückerin-
NEeTUNSCH VON Schülerinnen und chulern der ers bezüglıch ihrer

Rezeption VonNn Gen 27 in der Grundschule und Unterstufe) interessant, die
Wirksamkeı überfordernden Religionsunterrichts noch geNaAUCT untersu-

chen
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Glaubensentwicklung 1Im Kındes- und Jugendalter.
Eıne empirische Untersuchung Fowlers Theorie
der Glaubensentwicklung‘

Religionspädagogik und Theorien der Glaubensentwicklung
Versteht man mıt Nipkow“ die individuelle Lebensgeschichte als zentrales Feld

der Erfahrung VON elıg10n, verdient die rag nach der Glaubensentwicklung
über die Lebensspanne se1itens der praktischen Theologie ein1ges Interesse

Mıiıt diesem Themenbereich beschäftigen siıch VOT em religionspsycholog1-
en des auDen:!  .6xsche Arbeıten ‚„‚Dıe Geburt des lebendigenes

oder ‚„‚Im Glauben erwachsen werden‘® sind 1ıte entsprechender Veröffent-

lıchungen, dıe sıch grundlegend urc dıe unterschiedlichen psychologischen
chulen unterscheıden, auf dıe s1e eZzug nehmen. en tiefenpsychologı1-
schen nsatzen werden auch die auf emmpirischen Erkenntnissen eruhenden
Theorien der kognitiven Entwicklungspsychologie Pıagets und Kohlbergs als

Ausgangspunkt religionspsycholoischer Forschungen Dıie 1n den
ten VON FEowler® und Oser ehören inachtziger Jahren veröffentlichten el

diıesen usammenhan: Während 6S ser mıt der Entwicklung des relıg1ösen
Urteils® VOT em kognitive Aspekte geht, versucht Fowler, Glauben als

umfassendes anomen begreifen, be1i dem auch die emotionale Seıte

einbezogen wird.?
im en einer Diplomarbeıit1 Die hier referierte Untersuchung wurde

Hermann-Josef FisseniıPsychologischen Institut der Universität Bonn bei Profi. Dr

durchgeführt. Gotteserfahrung LebenslaufVgl arl INS 1DKOW, Erwachsenwerden ohne
(München >1990)

Ana-Marıa Rızzuto, The Bı  & of the Living 1CagO
James Fowler, tufen des aubens Die Psychologie der menschlichen Entwicklung

und dıe UuC nach Sınn (Gütersloh
Dieter Funke, Im Glauben erwachsen werden. Psychische Voraussetzungen der relig1ösen

Reifung (München
Hıer ist VOT em das im amerikanıshen Original 1981 veröffentlicht: Hauptwerk tufen

des Glaubens Fowler führte seınen Satz in Rıchtung praktisch-theologischer
Fowler, Glaubensentwicklung. Perspektiven für

Fragestellungen weiıter. Vgl James
beit ünchen Zum Diskussionsstand der

deelsorge und kirchliche ıldungs
die u{fsatz‘ 1m Sammelband arl FNS Nipkow,Glaubensentwicklungstheorie vgl

Friedrich Schweizer, James Fowler (Hgg Glaubensentwicklung und Erziehung
(Gütersloh

en seiner religı1ösen Entwicklung (Zürich,NUbz Oser, Gmünder, Der Mensch
bietet FULZ Oser, arl elmut €eIlC Entwick-Öln FEıne kurzgefaßte Darstellung

lung und Religiosıität: ‚gar Schmutz He.) Religionspsychologie (Göttingen
“ Zur Definıtion des relig1ösen Urteils und den Grundannahmen der Theorie Osers vgl
ebı  O

Vgl Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß: Versuch einer relig10ns-
pädagogischen Kairologıe (München 2769

Religionspädagogische Beiträge 39/1997
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Gerade die Verbindung VOoN empirıscher Fundierung und weıitem theoretischen
Ansatz macht dıe Bedeutung der Forschungen Fowlers für die Religionspäd-
agogıik AUS Fowler und se1n eam sammelten In Interviews Datenmaterı1al
über konkrete Lebensgeschichten, das die rundlage der Glaubensentwick-
lungstheorte (Faith Development Theory) bıldet, in der Fowler omplexe und
strukturierte en des auDens und deren Abfolge über dıie Lebensspanne
beschreibt Kın SOIC ffener Ansatz hat den Vorteıl, das ema Glaube
möglıchst unverstellt anzugehen. Gleichzeitig tellen sıch gerade hıer auch
kritische Fragen: Lassen sich die vielfältigen Eıinzeldaten einem kohärenten
Bild integrieren? Gelingt C5S, mıiıt den INn den USA erhobenen Daten aubens-
stufen VON unıverseller Gültigkeıit beschreıben?
Sowohl die methodischen als auch die altlıchen Aspekte der Glaubensent-
wicklungstheorie sind ema der vorliegenden 1e Es geht darum, dıe
Thesen Fowlers für den Bereich des Kindes- und Jugendalters überprüfen.
rundlage der Untersuchung sınd Interviews mit Schülerinnen und CAhulern
eiInes Kölner Gymnasıums.
Im folgenden werden zuerst dıie wichtigsten Aspekte der Glaubensentwick-
lungstheorie Fowlers vorgestellt. Im nächsten Abschnitt geht N dıe
Planung, Durchführung und Auswertung der empirischen Untersuchung.
Abschließend werden die Ergebnisse dargestellt und iıhre Bedeutung für dıe
Glaubensentwicklungstheorie diskutiert.

James Fowlers Theorıie der Glaubensentwicklung
aube als universale Struktur
Be1i der Erforschung der relıg1ösen Entwicklung geht Fowler VoNn einem
un!ıversalen Glaubensbegriff auUs, der VOonNn den Arbeıten 1ill1ıcAs und J1eDunNnrs
epragt ist Was damıt gemeınt Ist, wird In der Unterscheidun der egriffe
al belief und religion eutlic dıe Fowler ın seinem Hauptwerk aufgreıft.
Glaube (faıth) wırdel 1mM NscChIuLV Paul Tillıch als das verstanden, WAas
uns unmittelbar angeht‘, und Von Glaubensinhalten belief) als satzhaften
Überzeugungen abgehoben. eiım Glauben geht 6S persönliıche iınnfın-
dung (meaning-making), die in ihrer Tragweıte weit über einzelne inhaltlıche
Fragen hinausgeht.
Eın SOIC weilter Glaubensbegriff, der sıch auf unterschiedliche Reliıgionen, Ja

auf atheistische Weltanschauungen anwenden läßt, spiegelt sich in einer
1e1za. VoNn spekten und Dimensionen wider, die sich nach Fowler
ustern (patterns) des auDens gruppieren.  11 Hıer grei Fowler den struk-
turalıstiıschen nsatz Pıagets und Kohlbergs auf, dıe einzelne Charakteristika
der kognıtiven und moralıschen Entwicklung organislierten Stufen IN-

Vgl Fowler, tufen 30-36
11 Vgl omney oseley, AYVI: Jarvıis;, James Fowler, anual for al Development
Research (Atlanta D ort wiırd uch ausführlich auf den Eıinfluß des TDEe-
orıffs Piagets eingegangen
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mengefaßt en Im Werk Fowlers lassen sich unterschiedliche Klassıfıiıka-
tionsansätze ZUT Beschreibung der Glaubensstruktur ausmachen. Der bedeu-
tendste VO ıihnen benennt sıeben Aspekte des aubens, dıe Fowler auch be1ı
der uswertung der Interviews zugrunde legt Be1l diesen sıeben spekten
andelt c sıch neben den Glaubensstufen eine hermeneutische rundstruk-
tur der Glaubensentwicklungstheorie. Im einzelnen führt Fowler dıe auf die
Entwicklungstheorien Von Pıaget, Selman und O:  erg zurückgehenden
Aspekte orm der Og1K’, ’”Rollenübernahme und ’korm des moralıschen
Urteils’ Die beiden nächsten Aspekte, ’Grenzen des soz1ialen Bewußtseins’
und Verortung VoNn Autorität‘, thematisieren die sozlale Wahrnehmung und
das Autoritätsverständnıis, während dıe etzten beiıden Aspekte, ’korm des
Weltzusammenhangs’ und ’Symbolfunktion’, sıch mıiıt der 1 der eigenen
Lebensgeschichte und deren symbolıscher Repräsentation beschäftigen. 13

Stufen des auDens
Die entstehenden Strukturen versteht Fowler als dynamısche Größen, dıe
sıch 1im Lebenslauf bılden, verändern und NEU organısieren. In ehnung
die Entwicklungstheorie Eriksons beschreı1ibt Fowler sechs olcher aufeınan-
derfolgender en des aubens, die CI eweıls mıt einem Trzen Stichwort
charakterısıert, und dıe den Kern seiner Theorıe ausmachen.!* Da siıch dıe
vorliegende Untersuchung auf das Schulalter beschränkt, kommen NUr dreı
der sechs Stufen für die Klassıfikation der empirischen aten In rage Diese
en seılen kurz erläutert.
Zentral für dıe Stufe des mythisch-wörtlichen AauUDensS 2) ist die
Fähigeit ZU Verständnıis VON Ursache-Wirkungs-Zusammenhängen, dıe zZu

Tzahlen und usdenken VOoN Geschichten führt Solche stories sınd ogradlınıg,
eindimensıonal und VON einem konkret-wörtlichen Verständnis eprägt. Das
ausale enken ist verknüp mıt dem Bewußtsein gegenseıltiger Fairneß, Was

sich 1Im Gottesbild des und gerechten Rıchters, VON dem Belohnung
und Bestrafung ausgehen, niederschlägt.
ulTe kennzeıichnet Fowler als synthetisch-konventionellen Glauben Das
Indıyıduum lernt, sıch selbst aus der 1C anderer ersonen sehen Diese
wechselseitige sozlale Perspektivenübernahme eröffnet einen ugang 1iN-

Vorgängen und der Welt der Emotionen. Geborgenheıt und Akzeptanz
HTre signifıkante andere sınd von oroßer edeutung. Dementsprechend wırd
Identität als Konformität mıt der Bezugsg verstanden. Gott wiıird in den
12 €eiInz Streib, Hermeneutics of etaphor, Symbol and Narrative in Faıth Development
COTY Europäische Hochschulschriften, eıne Theologıe, 408 (Frankfurt
aM Streib beschreıbt 1jer verschiedene Nsätze
13 Vgl uch die tahellarısche Darstellung in Fowler, tufen
14 Eıne ausführliche Darstellung findet sich be1ı Fowler, en 36/231 In Fowler,
Glaubensentwicklung 87 / ist dıe Darstellung der tufen dıe Aspekte der Entwicklung
des Selbst ach egan und des Gottesbildes ergänzt. Nnappere rsichten bieten Englert,
Glaubensgeschichte und Michael SC Glaubensentwicklung als Ihema der Psy-
chologie. James Fowlers g 9}  en des Glaubens  .. WZM 4 (1990) 359/66
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Kategorien zwıischenmenschlıcher Kommunikatıon als personale TO erfah-
Ien, der ein emotıonal innıges Verhältnis aufgebaut werden kann. Fowler

diese Stufe In der bertät d  9 welılst aber darauf hın, daß SIE DIS InNns
Erwachsenenalter domiınıerend bleiben kann.
Die weiıtere Indıyıduation und dıe Dıistanziıerung VON bisher als maßgeblich
angesehenen Gruppen sınd dıe Hauptcharakterıistika des indiıviduterend-reflek-
tierenden AUDeNnsS 4) Jenseıts er Gruppenzugehörigkeıt kommt o

eigenständiger Reflexion und Bewertung der einzelnen Tradıtionsstränge
und Weltanschauungen. Die Gottesvorstellungen werden entmythologısıert,
wobel eiıne JTendenz iıdeologischem Reduktionismus auftreten kann.

Empirische Grundlage
Die empirische rundlage der Theorıe Fowlers bilden 350 Interviews, dıe
zwıschen ÜL} und 1981 In den USA durchgeführt worden sind. el
andelte 6S sıch halbstandardısıerte Ekxplorationen, en Gesprächs-

wurde eine (1 VON Fragen gestellt, dıe Im Euinzelftfall UrcC weiıtere
Fragen ergäanzt werden konnten Die durchschnittlich etwa zweleinhalbstün-
1gen Gespräche wurden PCI Tonband aufgezeichnet und später SCATr1I  1C
festgehalten. Dıe Interviews glıedern sıch in füntf Abschnıiıtte 16 Zu egınn geht
csS biographische Daten, dann werden dıe Bezıehungen des Probanden
anderen Personen thematisıert. Im dritten Bereich werden Sınnerfahrungen,
Autorıtäten und moralısche (Grundsätze angesprochen. Das ema elıgıon
wird explıizıt 1mM vierten SCANI angesprochen. Hier werden Fragen nach
dem WeCcC des menschlichen Lebens, der edeutung des es und der
relıg1ösen Praxıs gestellt. Im etzten Abschnıiıtt werden Krisen und Grenzer-
ahrungen (CFISLS and peak expieriences‘') behandelt
Zur Auswertung der Interviews tellen Fowler und seine Mitarbeiter konkrete
Regeln auf, dıie 1m Interviewhandbuch zusammengefaßt Sind. 18 Theoretischer
Bezugsrahmen der Auswertung SINd ZU  - einen die oben angeführten sıeben
Aspekte des auDens und zweıtens die sechs Glaubensstufen Vereıinfac
dargestellt wiırd jede Antwort zuerst einem der sıeben Strukturaspekte (wie
z B Autoriıtät oder Form der Logık) zugeordnet. Dann wırd entschieden,
weilcher der sechs Glaubensstufen dıe Antwort entspricht. Jede Antwort kann

entsprechend der kodierten Glaubensstufe e1in Zahlenwert zwischen eINs
und sechs zugeordnet werden. Schließlic) wird der Miıttelwert über alle
Antworten eines Probanden berechnet, die indiıvıduelle Glaubensstufe
eines Probanden angeben können.
15 Vgl dıie Darstellung bei Fowler, en
16 Eıne ausführliche Darstellung des Interviews, seiner Durchführung und Auswertung
bietet oseley, Jarvis, Fowler, anual Im Werk Fowlers finden sıch unterschiedliche
Fassungen des Forschungsinterviews. Die beı Fowler, Stufen 27/330 veröffentlichte
Fassung hat 1UT 1er eıle Da das anual 1Ne weltaus dıfferenziertere Erläuterung bietet,
wurde nnerha dieser ausschließlich seine Fassung verwendet.
17 oseley, Jarvıs, Fowler, anual 215/6
18 42/9
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Kritik
Dıe Kriıtık der Theorie Fowlers soll hiler 1910808 insofern angesprochen werden,
als s1e für dıe olgende Untersuchung relevant ist
Zum einen geht CS den VON Fowler verwendeten Stufenbegriff. *” raglıc
ist, inwlefern sıch die einzelnen Aspekte kohärenten en zusammenfas-
sen lassen Dieser Zusammenhang stellt eın zentrales Postulat der auDens-
entwicklungstheorie dar, wiıird aber Von Fowler nıcht eigens überprüft, sondern
be1 der Auswertung infach vorausgesezl.
Eın weiıterer Krıtikpunkt ist der au se1Ines Forschungsinterviews. DIie
Aspekte, nach denen CS ausgewerteL wird, sınd N demau des Interviews
nıcht ersiCc  1C. Prinzıipiell erfolgt dıe Zuordnung einer Antwort einem
Auswertungsaspekt willkürlich .“ FEın olches orgehen erschwert die Inter-

pretation der Ergebnisse, da 1mM Nachhinein nıcht klar ist, welche rage In der
Auswertung auf welchen Aspekt bezogen wurde. SogErgebnisse
sind kaum vergleichbar, da 6S be1 mehreren Probanden für die eweıls gleiche
rage eıner unterschiedlichen Zuordnung der Aspekte kommt
Schließlic ist dıe Verrechnung der einzelnen Stufenzuordnung einem
Mittelwert hinterfragen.“ Diese mathematische Operatıon ist NUur zulässıg,
WEeNN dıie untersuchten Daten auf einer Intervallskala lıegen, WIe 7. B Größen
oder Zeitangaben. Die Glaubensstufen tellen jedoch unterschiedliche und
einander ausschließende Muster dar Deshalb ist eın Durchschnittswert, be1l
dem z B die zweıte mıt der vierten Stufe 1mM rgebnıs ZUT drıtten Stufe
gemittelt wird, keine sinnvolle statistische Kennzahl

Anlage der empirischen Untersuchung
Ziel der vorliegenden Untersuchung ist C5S, Informationen über die auDens-
entwicklung im Kindes- und Jugendalter erhalten, die einen Vergleich mıt
den Thesen Fowlers ermöglıichen.
Stichprobe
Die untersuchte Stichprobe wurde aus Schülerinnen und Chulern der Lieb-
frauenschule öln gebildet. Be1i dieser Schule handelt c sich eın ymna-
S1um in der Trägerschaft des FErzbistums öln mıt 1000 Schülerinnen und
Chulern Um Aussagen über den Altersunterschied machen können,
wurden unterschiedliche Jahrgangsstufen über einen rTIe angesprochen. Auf
diese Weıse konnten 66 Probanden der en 8/9 und
werden, dıe sıch einem espräc) bereiterklärt aben Es handelt sıch also
nıcht eine Zufallsstichprobe. Fbenfalls ist die Alters- und Geschlechtsauf-

19 Zur Diskussion des tufenkonzepts bei Fowler vgl arl Power, arte oder weiche
en der Entwicklung des auDens und des relıg1ıösen Urteils? Fine Piagetsche Kritik:
1DKOW, Schweizer, Fowler, Glaubensentwicklung 108/23
20 SO Streib, Hermeneutics 65

Zur theoriebildenden ualıtär statistischer Kennwerte vgl erd (GGgerenzer, Messung
und Modellbıldung in der Psychologıe ünchen
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eılung nıcht homogen Es leg! eın Ööherer Anteıl Jüngeren Probanden VOT,
und dıie Schülerinnen Sınd mıt 56.% ebenfalls überrepräsentiert (vgl
Das muıttlere er beträgt 15,65 re be1ı einer Standardabweichung VOoNn

1,669
Tabelle Alters- und Geschlechtsverteilung der untersuchten Stichprobe

er
13 18 {OL %

männlıch 43,9
WE1DIIC 13 56,1
gesamt 19 18
Prozentsatz g 28,8 Z 6,1 12 132 4,5

100kum Häufigkeıt Z 31,8 591 05,2 50,3 95,5

Die rhebung der Stichprobe erfolgte VO 11  n bıs Z  - 20.6 995
Die Gespräche wurden auf 1onband aufgezeichnet. Sı1e dauerten zwıschen Ü
und 45 iınuten

ufbau der Interviews
Vom Ziel der Untersuchung her, möglıchst breite Daten ZUT Glaubensentwick-
lung gewıinnen, ist CS naheliegend, dıie Orm einer halbstandardisierten
Exploration““ beiızubehalten en Probanden werden die gleichen Fragen
vorgelegt, dıe S1Ce fre1 beantworten können. Aufgrund der oben referierten
Krıtik wurde das Interview konstrulert, seine Abschnitte mıt den
Auswertungsaspekten Fowlers übereinstimmen. Das hat den Vorteıl, auch
für die Befragten eiıne rößere I ransparenz erreicht wird. Aus arbeıitsökono-
mischen Gründen konnten allerdings nıcht alle sıeben Aspekte berücksichtigt
werden. Deshalb wurden die Bereiche Rollenübernahme, Autoriıtät und orm
des Weltzusammenhangs ausgewählt, denen insgesamt A Fragen formu-
lert wurden.
Inhaltlıch geht 6S be]l den Fragen ZUT Rollenübernahme darum, WIE eın Subjekt
sozlale Bezıehungen wahrnımmt. Relevant Sınd hier die Vorstellung des
Probanden VON seinen Interaktionspartnern, das Verständnis einzelner Hand-
Jungen anderer, die Selbstwahrnehmung Urc die Reaktionen VON Gruppen-
mitgliedern und dıie Modelle, dıe eın Indiıvyviduum ZU  = Verständnis sozlaler
Systeme heranzıeht. Eıinzelne Fragen dieses Bereıichs sınd z.B ‚„‚.Kannst Du
Dır vorstellen WI1Ie Deılne Freundın/Dein Freund über Dich enkt‘?*“ oder
‚„„Versuche einmal beschreiıben, Du In der ruppe stehst. “*
Für den Bereich Autorität sınd nıcht 1Ur dıie einzelnen Autoritätsträger,
sondern auch das Verhältnis des Indıyiıduums ihnen Von Interesse. So wurde
nach der Legitimation, dem Einfluß und den Grenzen VO Autoritäten efragt.
ine weiıtere Unterscheidung wurde zwıschen Identifikationsfiguren und Rat-

Vgl Hermann-Josef Fisseni Lehrbuch der psychologischen Dıiagnostik (Göttingen
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gebern getroffen, da 6S sıch hierbeı Zzwel verschiedene Gruppen signifi-
kanter Drıiıtter handelt
Der Aspekt ormm des Weltzusammenhangs (world-coherence) bezieht sıch auf
dıie Art und Weıse, WIEe eın Indiyiıduum se1ıne Welt und ihren Sınn konstrulert.
Es handelt sıch eiınen sehr umfassenden Themenbereich, der nıcht leicht

definıeren ist Grundsätzlıch kann das Erleben VON iınnstrukturen auf das
eigene eben, aber auch auf allgemeıne Werte und Normen bezogen werden.
Als weiteres Gebiet wurde dıe Einstellung ZU)  3 Pluralısmus behandelt, da hier
der ’Weltzusammenhang’ besonders in rage gestellt wiırd. Die Formulıjerung
der rage ach der 1C| des eigenen Lebens erwlies sich des Alters der
Probanden als schwier1g, da s1e für üngere und äaltere gleichermaßen beant-
wortbar se1ın sollte Deshalb wurde nıcht direkt nach der Lebensgeschichte
efragt, sondern dazu aufgefordert, einen Fılm beschreıiben, der dıe
Lebensgeschichte ZU nha hat eıtere Fragen z.B ‚„„Was ist Dır

persönlich im Augenblick das Wichtigste in deiınem 1eben‘?‘‘ oder ‚„„‚Gıibt 65

Gesetze und Ansıchten, VO denen Du glaubst, alle Menschen ollten sıch in
ihrem en danach richten‘?“‘‘
Der vierte Bereich, Gottesglaube, ist be1 Fowler nıcht eigens vorgesehen.
xplizıt relıg1öse Außerungen werden be1 der Interviewauswertung dem
Aspekt ’Weltzusammenhang’ subsumitert. In spateren Darstellungen seıner
Theorie  23 seht Fowler aber be1 jeder Stufe ausdrücklıch auf deren spezıfisches
Gottesbild ein Aus diesem TUnN! Jag CN nahe, die relıg1ıösen Fragen gesondert
zusammenzufassen. ES wurden €e1 vier Teilbereiche ausgewählt, die sıch
mıt der Gottesvorstellung, dem Verständnıs VOIN Religlosıität, der eigenen
relıg1ösen rfahrung und der argumentatıven Auseinandersetzung mıt elıg1Öö-
SCI1 Fragen beschäftigen. Beispiele für Fragen dieses Themenbereichs sınd
etwa ‚„„Versuche einmal beschreiıben, WwIie Du Dır Gott vorstellst‘‘, ‚„„Was
bedeutet 6S für Dıch, eın relıg1öser Mensch sein?*“ oder 99  anchma machen
Menschen Erfahrungen, dıe s1ie daran ındern oder 6S ihnen schwer machen,

Gott Jlauben. Kennst Du persönlich etwas?**

Auswertung
Bei der Auswertung des Datenmaterı1als ging c darum, die Antworten der
Probanden ın Beziehung den Aussagen Fowlers sefzen können Als
Methode hietet sich eine qualitative Inhaltsanalyse“* die 68 ermöglıcht, dıe
Antworten zusammenzufassen und strukturieren. Um dıe Grundanforde-

der Systematık und Nachprüfbarkeit25 gewährleisten mussen el

2% Fowler, Glaubensentwicklung.
Die methodischen Möglichkeiten der qualitativen Inhaltsanalyse sınd dargestellt be1ı

Philipp Mayrıng, Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken (Weinheim
Ders., Qualitative Inhaltsanalyse: erd uttemann (Hg.), Qualitative Forschung in der
Psychologıie ünchen 87/211 bietet ıne gestraffte Erläuterung des ertfahrens
25 Vgl Hans Thomae, Zur elatıon Vvon qualitativen und quantıtativen Strategien psycho-
logischer Forschung: ultemann, Qualitative Forschung 92/ 107.



100 Stephan Oerlic:

für jeden einzelnen chriıtt des Analyseprozesses möglıchst detailherte Regeln
aufgestellt werden, damıt dıe uswe  ng intersubjektiv nachvollziehbar ist
Konkret wurde für jede einzelne rage eın Kategoriensystem aufgestellt, mıt
dessen die ntworten vollständıg beschrieben werden können Um eine

eindeutige Zuordnung gewährleısten, wurden Kodierregeln ausgearbeıtet
und Beispiele für typische ntworten (Sog Ankerbeispiele angegeben. Miıt

einer weitergehenden quantitativen Analyse Wäal 6S möglıch, dıe

Zuordnung der einzelnen Antwortkategorien den en Fowlers über-

prüfen
Als Ilustration der Auswertungsmethode werden in Tabelle dıie Antwortka-
tegorıen, Ankerbeispiele und Stufenzuordnungen für dıe rage nach der
Wirksamkeıt ottes angeführt.
Tabelle Kategorien, Ankerbeispiele und Stufenzuordnungen ZUur rage
(‚‚Nımmt Gott Deiner Meinung nach Einfluß auf Dein en oder auf dıe

StufeKategorie Ankerbeıispıiel
FEr wirkt In den Naturgesetzen.allgemein-abstrakt

ırekter Eınfluß Er bestimmt, Wäas mıt jedem geschieht.
Nstanz 1m Hintergrund Der Friede geht VON aQus 111

Krisenbewältigung Man hat jemand, den INanll sıch
en kann 111

eigene PraxIıs, en,
Gewissen Ich gehe oft in dıe Kırche 111
kultureller der
Relıgionen Unsere DanNZC ultur ist rel1g1Ös geprägt
keıin (be1 aNngeNOM-

Exıistenz Gottes) Er ist ganz fern.
ott exIistiert nıcht ESs g1bt ihn nıicht.

Die Stufenzuordnungen der Antwortkategorien passch für diese rage gut mıt
den Aussagen Fowlers Dem konkreten Gottesverständnıis der
zweıten Stufe entspricht die zweıte Kategorie ‚„‚dırekter Eın Das für den

synthetisch-konventionellen Glauben als zentral angesehene Verständnis für
innerliche und indırekte orgänge findet sich In den Kategorien 35 wieder,
die der driıtten ulfe zugeordnet werden. iıne deistische Haltung, die ZWAaTr

Von der Exıstenz ottes ausgeht, seine influßnahme auf dıe Welt allerdings
bestreitet (Kategorie f korrespondiert mıt dem VON Fowler für dıe vierte
ulie angeNnOMMECNCH begrifflich-abstrakten Gottesbild Dreı Kategorien
lıeßen siıch keiner Stufe zuordnen ,  ’ Das kann dadurch egründe
werden, daß leiche ussagen über das ırken Gottes auf verschıiedenen
en emacht werden können Entscheidend sınd die unterschiedlichen
trukturen des Denkens und Tiebens im Hintergrund, die sıch aus den
ntworten nıcht immer klar erschlıeben lassen.

26 Näherhin wurde ine Trennschärfenanalyse durchgeführt. Zur Methodık vgl Fissent,
Lehrbuch
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Kategorienbildung und Stufenzuordnung wurden für insgesamt 3 Fragen des
Interviews durchgeführt und ermöglichen C1INe detaijlhıerte Beschreibung der
Glaubensstufen auf der ene der einzelnen Fragen Das bedeutet gegenüber
dem Interview Fowlers C111C weıtergehende Operationalısıerung und damıt
Nachprüfbarkeıt der theoretischen Aussagen Obwohl dıe statıstıschen Kenn-
werte dıe der Stufenzuordnung zugrunde liegen insgesamt urchweg
miıttleren bıs unteren Bereich lıegen lassen SIC siıch als Hınweils auf dıie
Valıdıtät der Theorie Fowlers verstehen da SIC doch insgesamt KategorI1-
enzuordnungen führen dıe der Stufenkonzeption Fowlers inhaltlıch entspre-
chen
Allerdings ergaben sıch einzelne Fragen sowohl auf formalem WIC auf
altlıchem Gebiet Grundsätzlich geht N el dıe Allgemeingültigkeıt
der Konzeption Fowlers SO ergeben sıch der Eınzelanalyse bezüglıch des
Stufenbegriffs C1N1C el VON Abgrenzungsschwierigkeiten FAr rklärung
des empirischen eiundes reicht das System der sechs tarrenennıcht AUS

ESs bieten sıch Übergangsstufen oder stufenübergreifende Themen
zeichnen sıch ab Inhaltlıch wiırkt siıch der kulturelle Kontext der
Glaubensentwicklungstheorie AdUus»s Von der I heorıe her wiıird der intelle.  el-
len Dımension auf Stufe großes Gewicht beigemessen Wädas sich be1ı der
untersuchten Stichprobe nıcht feststellen 1eß Demgegenüber älßt sich dıe für
dıe V1 ulie festgestellte Tendenz angepaßtem, soz]1al erwünschtem
Verhalten und bürgerlichen Idealvorstellungen be1 Fowler nıcht finden Eben-

wiıird das Gottesbild der vorliegenden Stichprobe auf der zweıten Stufe
nıcht sehr Urc die Vorstellung des gerechten Rıchters bestimmt, sondern
Gott wird Ausblendung negatıver Konnotationen eher als arant des
Guten verstanden Hıer könnte sıch der Einfluß veränderter relıg1öser FErzie-
hung auswırken en olchen sozlalen FEinflüssen kommen zusätzlıch noch
die Bedingungen der einzelnen Lebensgeschichte MIıtL 1115 pIE Von Interesse
1ST hıer der dalß bel der untersuchten Stichprobe Krisensıtuationen VO

CIMNISCH Probanden als unterstützend und VON anderen als belastend für ihren
persönlichen Glauben empfunden wurden

Ergebnisse
Fowlers Theorıe erhebt über die Beschreibung der Glaubensstufen hinaus den
Anspruch als strukturelle Entwicklungstheorie ussagen über dıe diıachrone
Abfolge der Stufen und den synchronen usammenhang der Aspekte dıie

ulie integriert werden machen el Dımensionen wurden be1ı der
Analyse des Datenmaterı1als untersucht Dıe entwicklungspsycholo-

gische Fragestellung WAar Gegenstand der Altersgruppenvergleiche während
die rage nach der truktur der Stufen Rangplatzuntersuchung
thematisiert wurde

27 Zwel Fragen konnten nıcht mıiıt dıe Auswertung einbezogen werden, da dıe Antworten
unterschie:  IC DZW NIC: eindeutig daß sıch keıne Kategorien bılden leßen
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Glaubensentwicklung
nnerha der entwicklungspsychologischen Fragestellung geht CS den
Nachweıs, da dıie Von Fowler postulıerte Stufenfolge als Modell der Jau-
bensentwicklung brauchbar ist Das optimale Versuchsdesign ware eıne
Längsschnittstudie, also dıe mehrmalıge Befragung einer Stichprobe VOI-

schıiedenen Zeıtpunkten. Die vorliegende Untersuchung äßt demgegenüber
1Ur einen Querschnittsvergleich fÄ  9 be1l dem Daten AUS der Befragung VO  —_

Stichproben unterschiedlichen Alters miıteinander verglichen werden. Der
acnte1i dieses Vorgehens ist, daß 68 unklar bleıbt, ob die Unterschiede
zwıischen Jüngeren und alteren Chulern auf dıie arıable er zurückzuführen
SIınd oder sıich Aaus den unterschiedlichen Bedingungen der einzelnen Alters-
STruppeCnh ergeben.
In der vorlıegenden Untersuchung wurden dıe Probanden In Z7WEe] Altersgrup-
PCH aufgeteilt, die hinsıichtliıch der Gesamtzahl und der Geschlechtsverteilung
nıcht ausgeWOßSCNH Ssınd (vgl Tab
Tabelle Stichprobencharakterisika der Altersgruppe

Tuppe rTuppe 11
13-16 Jahre 17-19 Jahre

Gesamtzahl 472 23
männlıch 18 11
weiıblich Z

Fowler g1ibt für den mythisch-wörtlichen Glauben das er ab re
während die ulTe zwischen dem elften und dreizehnten Lebensjahr erreicht
wıird und dıe ulie erst 1mM en Erwachsenenalter auftritt. Für die beıden
Altersgruppen der vorliegenden Stichprobe ergeben siıch N diesem Altersan-
Satz die Hypothesen, daß sich Kategorisierungen der zweıten ulfe äufiger
iın der Jüngeren Altersgruppe finden lassen, während dıie vierte ulie einen
Schwerpunkt be1l den alteren Probanden ausbildet Für die dritte ulfe wiıird
VO  — der Theorie her keıin Unterschie: zwischen den beiden Gruppen
Entsprechende Vergleiche wurden für jede der dre1ı Stufen und jeden der vier
Themenbereiche durchgeführt und auf hre statistische Sıgnifikanz
SO ergaben sich 12 Vergleıiche, VO denen zehn theoriekonform ausfielen.
Dieser äßt sich als eleg für dıie VO Fowler He  ENC Stufense-
qUCNZ interpretieren.
Stufenstruktur
Dıie synchrone Dimension der Theorıe Fowlers esteht darın, daßß dıie verschie-
denen inhaltlıchen Aspekte WwI1e z.B Rollenübernahme oder Autorität nıcht
eiıne vollkommen selbständıge und Entwicklung durchmachen, S(OI1-

dern aufeinander bezogen sınd und auf jeder ufe charakterıstische Muster
bılden Konkret nımmt Fowler dl  $ daß eın Proband, dessen Entwicklungsstan
7.B hinsıchtlich des spektes Perspektivenübernahme der drıtten uTe ent-

spricht, auch bezüglıch der anderen Aspekte dieser uTfe zuzuordnen ist Miıt
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der Stufenstru. steht 1C Fowlers umfassender Glaubensbegriff ZUT

Debatte Es geht darum, ob sıch diıe unterschıiedlichen Aspekte, dıe CI ın seiner
Theorie integrieren versucht, als eıle eines Ganzen verstehen lassen oder
ob S1e eher unzusammenhängend nebeneiınander stehen. Fowler die
Einheıt der Stufen VOTAaUS, ohne sie explıizıt überprüfen, WEeNn CI die Werte
für dıe Aspekte In seinem Interview ınfach miıteınander verrechnet. In der
vorliegenden Untersuchung wurde eın olches orgehen vermiıeden. Der
usammenhang der thematıschen Aspekte wurde vielmehr mıt einer
Rangplatzuntersuchung überprüft, beı der dıe umme der kodierten Katego-
rien für jeden Probanden nach enund Bereichen getrennt zugrunde gelegt
wurde. ®8 SO onnte dıe Korrelatıon der einzelnen Inhaltsbereiche angegeben
und auf statıstische Sıgnıfikanz geprüft werden. Die Ergebnisse dieses Ana-
Iyseschrıtts faßt Tabelle
Tabelle Korrelationen der Inhaltsbereiche

Rollenüber- Autorität Form des Welt- Gottesglau
ahme zusammenhangs

Rollenüber- I 0.1714* 0,3452** 0,0933**
ahme
Autorıtät E 0,3945* * 0,2862**
Form des Welt- T 0,4001**
zusammenhangs

LGottesglaube
Signifikanzniveau: 0,01 0,001

Für alle sechs ombiıinatiıonen der Inhaltsbereiche ergeben sıch sıgnıfıkante
Korrelationen. Die höchsten Zusammenhänge lassen sıch für die Kombinatıon
des Bereiches Gottesglaube mıiıt Rollenübernahme und Form des Weltzusam-
menhangs feststellen I iese Ergebnisse bestätigen die ese Fowlers, das
anomen Glaube nıcht VON den kognitiven, motivationalen und emotionalen
Voraussetzungen des Glaubenden getirennt verstehen ist Die und
Weıise, in der Menschen über ihr eigenes eDen nachdenken und andere
Personen wahrnehmen und verstehen, äang mıiıt ihrem persönliıchen Glauben
und ihrer Gottesvorstellung

Schlußfolgerungen
Insgesamt tutzen die vorliegenden Ergebnisse den weiıten Glaubensbegriff,
den Fowler In seiner Theorie verwendet. Das Phänomen Glaube Jäßt sich nicht
auf Kognıtıve Prozesse beschränken, sondern steht in einem nachweısbaren
usammenNnang mıt sozlalen und emotionalen Entwicklungen. Sowohl für dıe

28 Für jeden Probanden agen die Summenwerte der Kodierungen für jede der dre1 tufen
und der 1er Inhalts!  reiche, also insgesamt erte VOL. Da die absoluten Werte kaum
miteinander vergleichen sınd, wurde ine Rangplatzzuweisung VOTSCHNOMUNCH, ür jeden
Inhaltsbereich bekam die höchste Kategorienza| den Rangplatz 6 dıe m1'  ere den
Rangplatz und die nıedrigste den Rangplatz Die berechneten Korrelationen sınd
Oner, Je iıcher das uster der Rangplätze für diıe vgrschiedenen Inhaltsbereiche ist
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VON Fowler postulıerte Abfolge der en des auDens WwI1Ie auch für hre
innere Struktur finden sich Belege 1Im erhobenen Datenmaterı1al. Kritik der

Glaubensentwicklungstheorie erg1ibt sıch VOT em aus den Einzelergebnissen
der qualitativen und quantitativen Inhaltsanalyse. Hıer geht 6® das Stufen-
Konzept Fowlers und die inhaltlıche Modifikatıon seiner Theorıe 1im

jeweıuıiıgen sozio-kulturellen Kontext
Grundsätzliıch scheinen die mıiıt verhältnismäß1g großem methodischen Auf-
wand erzielten Ergebnisse gegenüber den ın der pastoralen Praxıs oft implızıt
vorausgesetzien Einsichten über dıe relıg1öse Entwicklung und iıhre edingun-
SCH keinen wesentlichen Erkenntnisfortschriıtt bringen Fowler selbst weilst
darauf hın dıe Theorie der aubensentwiıcklung und iıhre theologische
Entfaltung in der Praktischen Theologıe für 1im pastoralen Bereich Tätiıge
weder TEM! noch unbedingt NCUu ist  629 Die Bedeutung empirischer relig1-
onspsychologischer Forschungen bestehe allerdings darın, stillschweigendes
Wıssen explizıeren und die Einzelbeobachtungen der religionspädagog]1-
schen Praxıs In eıne systematische Analyse und Konzeption des eigenen
andelns integrieren.
Die grundlegende theologıische rage 1m usammenhang eines olchen emp1-
rischen nNnsatzes ist die nach dem Stellenwer' der Erfahrung nnerha. der

Theologıe. DiIie orderung nach einer erfahrungsbezogenen relıg1ösen Erzıie-
hung muß el In der konkreten religonspädagogischen PraxIıs eingelöst
werden. Ansatzpunkte hierfür ergeben sıch AUus der Analyse des vorlıegenden
Datenmaterıals ZU  - einen da, das Bedingungsgefüge religiöser Entwick-
lung in den 1C kommt So stellt 7B die Tendenz sozlal angepaßtem
Verhalten, dıe für dıe vierte Stufe festgestellt werden konnte, auch eıne
Herausforderung für den Religionsunterricht dar Hıer ware eiwa das gesell-
schaftskritische Potential biblischer Texte für den Prozeß der Glaubensent-
wicklung TUC  ar machen. Zweitens können dıe vorgelegten Ergebnisse,
die Fowlers Stufenkonzeption der relig1ösen Entwicklung grundsätzlıch bestä-

tigen, das Bewußtsein für die Pluralıtät der Glaubenswege und -erfahrungen
schärfen, die 7B ın einer Schulklasse oder eiıner Gemeinde aufeinandertref-
fen Die Glaubensentwicklungstheorie ware el mißverstanden, WENN INall

Ss1e als katechetisches Rezeptbuch einsetzen oder inr lediglich für dıe edın-
gungsanalyse edeutun würde 1elmehr ergeben sıch auch Kon-

für die 36 rel1ıg1öser Erziehung überhaupt. 1)Das psychologische
Wıssen dıe dargestellten Entwicklungen wıird pädagogisc NUr innerhalb
eines heilsgeschichtlichen Horizonts ruchtbar, der 6S erlaubt, die einzelne
Lebensgeschichte als aum des Wirkens ottes sehen.? Dıie Glaubensent-
wicklungstheorie und dıe hıer dargestellten Ergebnisse un!  rn eine
partnerschaftliche Konzeption relig1ösen Lernens, in der unterschiedliche

Fowler, Glaubensentwicklung 111
Vgl ebd

31 Vgl 1DKOW, Erwachsenwerden
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Menschen mıt iıhrer Geschichte und Glaubenssituation miıteinander 1INs Ge-
spräch gebrac werden. nnerna dieses Gesprächs kommt dem Relıgi0ns-
pädagogen dıie Aufgabe der kritischen und wohlwollenden Begleitung
Die relig1öse Erzıehung erwelist sıch als eın theologisches Handlungsfeld,
in dem das Miteinander pluraler Erfahrungen exemplarisch gelebt werden
kann, gerade Eıinheit- und Sınnstiftung ermöglıichen. In eiıner eıt
immer fortschreitender Pluralısıerung ist dıie systematische Reflexion dieses
Prozesses für das Ganze der Theologıe unverzichtbar. Theologıe kann UTr

bestehen ‚„„WECNN s1e Erfahrungen nıcht vereinnahmt, sıch VO ıhnen denken
geben äßt und hre Botschaft 1m umfassenden, e1l stiftenden Kontext der
Gottesherrschaft verstehen sucht  cc32. Diıie Herausforderung Hrc die HBr-
rungen ernstzunehmen, dıie die jeweılıgen Entwicklungsbedingungen des
auDens ausmachen, bedeutet auch, sıch auf eın ständıges Fragen und Lernen
einzulassen. Wiıe 1ın der vorlıegenden Untersuchung ezeigt werden konnte,
stellt dıe Glaubensentwicklungstheorie James Fowlers egrıffe und Methoden
ZU[ Verfügung, die es erlauben und ermöglıchen, solche Fragen tellen und

untersuchen. Die Konzeption Fowlers erweıist sıch als sinnvolle Bezugs-
theorie für dıe Erforschung des hänomens Glaube und für dıe Reflexion der
eigenen religionspädagogıischen Praxıs.

37 Jürgen Werbick, rfahrung il Systematisch-theologisch: LThK} (1995) Tr
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Greg0r Svohboda/Nıcolas ONFKO:
atholischer Religionsunterricht 1im Freistaat Sachsen
Einschätzung UNCı katholısche Religionslehrkräfte‘
Vorbemerkung
Seıit dem Schuljahr 9972/9723 ist schulischer Religionsunterricht staatlıcher
Schulaufsicht 1m Freistaat Sachsen OMZIE. einge In einer Gesellschaft, 1n der
rund A der enschen NIC: rund o evangelısch und NUr eiwWw. %o katholisch
getauft sınd, egegnet dieser Neuanfang bekannten und Vorbehalten und muß
sich In besonderer Weise ewanren Nıcht 1U organısatorische Schwierigkeiten Ssınd
be1 dem Bemühen überwınden, in Sachsen schulıischen katholischen Religionsun-
terricht konzipieren und praktiziıeren, WIe In den en Bundesländern
bekannt ist eıtere Fragen und Problemstellungen drängen sıch auf:

Kann katholischer Religionsunterricht in Sachsen überhaupt flächendeckend angeboten
werden; finden sıich Iso genügend Schülerinnen und Schüler, dıe ihn besuchen können
der wollen”?
Sınd die Schulleitungen in Sachsen bereit, schulischen Religionsunterricht zustande kom-
ICI lassen, der wıirken l1er Blockadehaltungen, weıl (insbesondere) der katholische
Religionsunterricht als ‚„‚schwarze‘‘ Indoktrination angesehen wird, die dıe VOT wenıgen
Jahren abgeschaffte „xofe... Indoktrination ersetzen will?
ıbt vielleicht VOILL se1ıten der arrer und Gemeindekatecheten Vorbehalte gegenüber
einem Religionsunterricht, der NUN VO aal organisıiert wird und N1IC. mehr untier der
alleinıgen Obhut der Kırche ste. WIEe Zeiten der ehemalıgen DDR? Entsteht da Iso
eiwas, Was der Kınder- und Jugendarbeit in der Kırchengemeinde ‚„das Wasser
abgräbt
Haben Pfarrer, Geme1nindereferenten und Katecheten, die schon in der ehemalıgen DDR ıIn
der Kınder- und Jugendkatechese gearbeıtet aben und unmehr einen großen Anteıl der
Religionslehrkräfte in Sachsen bılden, ıne andere Vorstellung VOI Zielen und Inhalten
des Religionsunterrichts bekommen, weil unter staatlıcher Schulaufsicht ste. der
unterrichten diese Lehrkräfte in der ıhnen vertrauten Weise weıter?
Ist der katholische Religionsunterricht auf die durch den seıt 1991 anhaltenden Geburten-
rückgang rund Ya entstehende Sıtuation vorbereıtet? Entwickeln aal und Kırche
gemeInsam zukunftsorijentierte Handlungsstrategien, damıt der Religionsunterricht in
Sachsen auf Dauer bestehen kann, 75 durch Intensivierung der interkonfessionellen
7Zusammenarbeıt?

Zu all diesen Fragen und Vermutungen bıslang NUuTr Eınzelaussagen und
-meinungen in religionspädagogischen Zeıitschriften, Lehrerfortbildungen oder Vor-
trägen lesen und hören. Eın Gesamtbild VoNn der Situation des katholischen
Religionsunterrichts Freistaat Sachsen, WI1Ie übrigens auch in den anderen uen

Bundesländern, onnte bisher nıcht gezeichnet werden, weil entsprechendes aten-
materı1al fehlte 165 lıegt ZU11l eıl aran, daß dıe eutfsche Religionspädagogik eher
theologisch, philosophisch und erziehungswissenschaftlich orlentiert ist als ZUSÄätZ-

! Ergebnisse einer 1m ersten Halbjahr 1995 als Forschungsprojekt des NS für
Katholische Theologıe der echnıschen Universıtä: Dresden unter ng VON Prof. Dr
Joachiım Maıier (Religionspädagogık) durchgeführten empirischen Untersuchung.

Vgl Reiher, Dieter, 1991, 489
Vgl Schulze, Winfried, 1994
Vgl Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (Hrsg.), 1995,

Religionspädagogische Beiträge 30/1997
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1C: sozialwissenschaftlıchen Forschungsmethoden. Letztere scheinen sıch biısher
191088 zögernd In der Religionspädagogik durchzusetzen
Aus diesem Grunde wurde VOoN ul nde des Schuljahres 994/95 als

Forschungsprojekt des Instituts für Katholische Theologıe, Abteilung Religionspäd-
agogı1K, der Technischen Universität Dresden un! Leıtung VON Prof. Dr oachım
Maıier eine empirische Untersuchung mıiıttels eINeEs Fragebogens unfier katholıschen
Religionslehrerinnen und -lehrern In Sachsen konzıpilert, durchgeführt und an
wertet Es ist die empirische Untersuchung, die In diesem Umfang katholischen
Religionsunterricht In den ‚uUCIl Bundesländern untersucht. Das Leitziel der Befra-

SUuNg Wal ıne umfassende deskrıptive Darstellung der Sıtuation des katholischen
Religionsunterrichts In Sachsen AUS Lehrersicht. ESs gng uns darum, zunächst
Arbeitshypothesen schaffen, die Ausgangspunkt für weıtere Untersuchungen se1n
onnen. Aus diesem runde wurde be1l dieser Untersuchung VO  — eiıner SECNAUCICH
Ursachenforschung für die Phänomene, dıie In dieser Untersuchung beobachtet
wurden, abgesehen.

Allgemeıne 161e der Befragung
Miıt der Befragung sollte ermittelt werden

ob die seı1it dem O01 August 1992 verbindlich eingeführten vorläufigen Lehrpläne für
schulıschen katholischen Religionsunterricht 1mM Freistaat Sachsen in den Klassen 33 und
10 1im Schuljahr 994/95 durchgehend ın diesen Klassenstufen verwendet werden und WIEe
deren Themenbereıiıche eingeschätzt werden;
ob (grundlegende) Unterschiede zwıschen kirchliıchen und staatlıchen Lehrkräften für
schulischen katholischen Religionsunterricht unter staatlicher Schulaufsicht 1m Freistaat
Sachsen hinsichtliıch der Einschätzung der Ziele und nhalte VO' Religionsunterricht
bestehen;
welche Rahmenbedingungen den schulıischen katholischen Religionsunterricht unter staat-

lıcher Schulaufsicht in Sachsen und seine Lehrkräfte betreffen (z.B Unterrichtszeit und
— Zugriff auf Medien, finanzıelle Mittel eic.):
ob schulıscher katholischer Religionsunterricht unter staatlıcher Schulaufsicht iın Sachsen
von Schulleitungen, Lehrerkollegen, arrern und ern akzeptiert wird;
WwI1e groß die Religionsklassen sınd und wıe siıch diıese zusammensetizen (getaufte, uNngC-
ufte Schüler);
welchen beruflichen erdegang die katholischen Religionslehrkräfte in Sachsen aben;
WwIE katholische Religionslehrkräfte die Sıtuation des Religionsunterrichts selbst einschät-
ZCN, welche Probleme Ss1ie sehen und Was S1e motiviert.

Grundgesamtheit und Rücklaufquote
Nsgesam! konnten uns dıe (Ober-)Schulämter des Freistaates Sachsen 165 Dıienst-
adressen VOoNn katholischen Religionslehrenden dieses Bundeslandes ZUT Verfügung
tellen egen des Mangels staatlıchen Lehrkräften ırd schulıischer katholischer
Religionsunterricht staatlıcher Schulaufsicht In Sachsen vielfach auch VO  —

arrern SOWI1e Gemeindereferenten und Katecheten erteilt.6 Die Zielgruppe (insge-

Vgl Sächsisches Staatsministerıum für (Hrsg.), 1992
FEinzelheiten regelt der Vertrag (zwischen dem Freistaat und den evangelıschen Kırchen

sSOowle den katholischen Bıstümern auf dem Gebiet des Freistaates achsen über die
Gestellung VoNn en1m kirchlichen Diıienst für den Religionsunterricht Öffentli-
hen Schulen Freistaat Sachsen VO!] 1994 Vgl Bıstum Dresden-Meiıißen (Hrsg.)
1994



109Katholischer Religionsunterricht ıIm YeListadi Sachsen

samıt LD SeIizt sıch aner d u dreı Berufsgruppen ZUSammMei ach Auskunft des
Bischöflichen Ordinarılates Dresden-Meiıßen erteılten in Sachsen Untersuchungs-
zeiıtraum staatlıche Lehrkräfte, 107 Pfarrer (und apläne und 62 Gemeindere-
erenten und Katecheten katholischen Religionsunterricht un! staatlıcher Schulauf-
sicht
Somıit konnten dıe VON ul aufgrund VON Fachlektüre, Gesprächen und V oruntersu-
chungen entwıckelten Frag'ebögen 73,4 %o er katholischen Religionslehrkräfte
in Sachsen verschickt werden

Fragebögen wurden beantworte! zurückgesandt. Das entspricht einer Rücklauf-
VON % Der Fragebogen eines Probanden MU.nunzureichen-

der Antworten VON der uSWEe  ng ausgeschlossen werden. Die verbleibenden
Pbn teilen sıch folgendermaßen in die dre1 Berufsgruppen auf:

Befragte der jeweıligen Berufsgruppe In %n der jeweiligen Berufsgruppe
23 43 ,4 %estaatlıch angestellte hrkräfte

Katecheten, Gemeindereferenten 18 29,0 %n
Pfarrer 36,4 %
16 eindeutig zuordenbar, ber
Pfarrer der männl. Gem.referent
Tab Rücklaufquoten der Berufsgruppen staatlıche Lehrkräfte, Katecheten und

Gemeindereferenten SOWILE Pfarrer In NZen und Prozent.

nsgesam! konnten die Angaben VoNn kirchlichen Lehrkräften ZUT USWE:  ng
herangezogen werden. 1€eS entspricht einem Prozentsatz VoN 47 O O aller 1n
Sachsen tätıgen kirchlichen Lehrkräfte für schulischen katholischen Religionsunter-
rIc
Pa Verteilung der Probanden auf den Freistaat Sachsen
Dıe Fragebögen wurden landesweiıt all diejenıgen verschickt, VoNn enen die
Dienstadressen bekannt Dabe1 findet sich be1l den Pbn eine relatıv breıite
treuung hinsichtlich ihrer Herkunft Dıe Befragten In den Großstädten sind hıer
allerdings eindeutig in der Minderzahl, während siıch dıe Pbn dQUus dem ländlıchen
und mittelstädtischen Bereich ein1germaßen dıe Waage halten Insgesam verteilen
sıch die Pbn WIEe olg auf verschiedene Ortsgrößen
Großstädte mıt mehr als 100 Einwohnern

Pbn;resden, Chemnıitz, Zwickau):
Mittelgroße Städte mıiıt mehr als Einwohnern
(Z:B Bautzen, Plauen, rel'  Ig 41 Pbn;
Ländlıche Gebiete mıt Kleıinstädten und Dörfern
mıt bis Einwohnern (z.B Oelsnitz,
Reichenbach, Crimmitschau, Engelsdorf) Pbn

Wie mıt der Antwortpostkarten, die unabhängı1g VON den Fragebögen zurück-
rbeten wurden, festgestellt werden onnte, verteilen sıch dıe Dienststellen der
Befragten fast auf die gesamte Fläche des Landes ıne Ausnahme bıldet jedoch der

Viele unterrichten verschiedenen Schulen Sie erhielten den Fragebogen
NUTr ihre Stammschule zugesandt. Eine oppel- der ehrfachanfrage wurde dadurch
vermileden.

Dre1i Pbn können aufgrund fehlender Angaben 1er nicht zugeordnet werden.
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Großraum Le1ipzig Das Oberschulamt Leipzig Onnte keine Dıenstadressen VO  —_

Religionslehrkräften Höheren Schulen ZUT Verfügung tellen

Beschreibung der Probanden und ihrer Tätigkeit (Geschlecht,
zenstjahre und -erfahrung, Klassenstufen)

In den Berufsgruppen der Katecheten Oder Geme1nindereferenten (ein Katechet) SOWI1E
der staatlıch angestellten Religionslehrkräfte (zweı Relıgionslehrer) bılden die TauU-

die Mehrheıt. Be1l den arrern en! ine Unterscheidung.
Be1 der Eıinteijlung der Pbn Dienstjahre-Gruppen wurde SCH ungleicher Z ellbe-
setzungen ın der Auswertung die Dienstjahrvariable VIier Kategorien ZUSammenNn-

gefaßt:
er einem Pbn en Schuljahr 994/95 alle staatlıc. angestellten Religions-
lehrkräfte weniger als SECHNS Jahre Berufserfahrung. Ebenso en 11 kırchlich
angestellte Lehrkräfte LUT sechs re Berufserfahrung als Religionslehrer. Dagegen
SInd Z kiırchliche Lehrkräfte, dıe zwıischen sechs und Dienstjahren und
kırchliche Lehrkräfte, die mehr als Dıenstjahre als Relıgionslehrer arbeıten. Diese
beiıden letztgenannten Gruppen werden rund wWel T1ıtteiIn aus arrern gebildet,
während be1 den kirchlich angestellten äften, die wenıger als SECHS Jahre
Berufserfahrung besitzen, 1Ur rund dıe Pfarrer sınd

Dienstzeit
T Jahre e re 6-10 10-20 > (< eın Jahr

11Pfarrer
Katecheten
staatlıche
Tabelle Die Verteilung der Berufsgruppen auf die verschidenen Kategorıen der

Dienstzeit
64 % er Pbn en VOTL iıhrer Tätigkeıit als Religionslehrende Freistaat Sachsen
katechetischen Religionsunterricht In der ehemalıgen DDR erte1ılt. Nur Pbn geben
zudem d} VOTI ihrer Tätigkeıit In Sachsen In den en Bundesländern Religionsun-
terricht erteilt haben

Anteil der Pfarrer unter Anteil der Kateche- Anteil der staatlıchen
assenstufen den samtlehrern der ten/Gemeindereferenten Lehrkräfte unter den Ge-

samtza!l der in der Klassenstufe (in Zahlen den Gesamtiehrern der samtlehrern der Klassen-
Klassenstufe unterrich- und Yo) Iassenstufe (in Zahlen stufe (in Zahlen und %)
tenden Lehrkräfte und

Klasse w Z1) 36,8 Y 16) 28,0 14) 24,5 %%

Klasse 50 :20) 40,0 9% 42 24 .0 %o =  Z 240 9%

Klasse 49 Z42,8 % /) 14,2  B Y% 11)22,4 %

Klassen 4-5 65 (N=28) 43,0 12) 18,4 % (N=20) 307 x  S_

12) 19,6 %kKlassen 6-8 33) 54,0 Yo 10) 16,4 %

Klasse 32) 66,6  g %o 6,2  9i Y% ( = 14,5 %o

Klasse 10 45 31) 68,8 Y% ( 2) 4,4 Y 155 Y%

Tabelle 3.: Anteile der eindeutig Berufsgruppen zuordenbaren Pbn den Klassenstufen 1-1  S
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Grundsätzlıch kann die Tendenz festgestellt werden, daß iın den Klassenstufen und
der Anteıl der Pfarrer un! den Lehrkräften für diese Klassenstufen wesentliıch

höher ist als der Anteıl der anderen beiden Berufsgruppen. afür ist der Anteıl der

anderen beiıden Berufsgruppen un! den Lehrkräften der unteren Klassenstufen (1-3)
wesentlich er als In den oberen Klassenstufen. 1es zeigt auch Tabelle

Weıl dıe Lehrplanthemen der Klassen i und 6-8 in den Lehrplänen für die
katechetische Arbeit, herausgegeben 1Im Auftrag der Berliner Bischofskonfe-
renZ.. eweıls zusammengefaßt werden, sınd diese Klassenstufen auch in

dieser Tabelle zusammengefaßt.
napp %n er Pbn erteilen Religionsunterricht einer Grundschule. Nnapp

AA der Pbn erteılen Religionsunterricht Mittelschulen und Knapp 68 % an
Gymnasıen. On der Pbn geben d einer Förderschule dieses ach

unterrichten. Nur 1eT Pbn geben d einer beruflichen Schule Relıgion
unterrichten An diesen Zahlen ist schon erkennbar, daß zahlreiche Religionslehr-
kräfte, insbesondere dıe Pfarrer, gleichzelt1g für verschliedene Schularten Relig10ns-
unterricht erteılen
Daß dıie Gruppe der Katecheten und Gemeindereferenten In den höheren Klassen-

stufen (insbesondere [asse und T0) kaum zu finden LSt, Ääng mut Regelungen Im

Vertrag über dıe Gestellung Von Lehrkräften Im kirchlichen Jenst für den Religi-
onsunterricht öffentlichen Schulen ım Freistaat Sachsen In dieses

Vertrages ird geregelt, daß In den Mittelschulen und Gymnasıen Aur Priester,

Diplomtheologen SoWwlLe kirchliche Mitarbeıter mıt einem durch Prüfung abgeschlos-
theologischen oder religionspädagogischen Hochschulstudium, In Ausnahme-

fällen auch Dıiakone mıt entsprechender Ausbıildung SOWLE In den Mittelschulen auch

Mitarbeiter mıt staatlıch anerkanntem religionspädagogischen Fachhochschulab-
schluß oder Fachschulabschluß Religion unterrichten dürfen Katecheten sınd hıer

Aalso hiLs auf Ausnahmen ausgeschlossen und lediglich für den Eınsatz In der

Grundschule vorgesehen. Bel den wenigen Pbn der Gruppe der Gemeindereferen-
ten/Katecheten könnte sich demnach Diplomtheologen Oder solche Ausnah-

mefälle eln

Ergebnisse
31 Verwendung der ImM Schuljahr 994/95 verbindlici vorgeschriebenen

Lehrpläne für katholische eligion Im Freistaat Sachsen
Zwischen %n und W der Pbn er dre1 Berufsgruppen geben d} daß s1ie die

Lehrpläne für dıe katechetische Arbeıt, 1990 als Neuauflage 1im Auftrag der Berliner
Bischofskonferenz BBK-LP) herausgegeben, für hren Religionsunterricht erwWwWEeIll-

den Demnach o1bt hier keine wesentliıchen Unterschiede zwıschen diesen dre1ı

BerufsgruppCH Auch die Anzahl der Dienstjahre und die damıiıt verbundene Berufs-

erfahrung ist kein Kriteriıum für dıe Häufigkeit der Verwendung dieser Lehrpläne.
Der Eınsatz dieser Lehrpläne ist auch nıcht VO Ort (Schule oder Geme1inde)
abhängı1g, dem Religionsunterricht erteilt wırd (vgl 1)

Vgl Berliner Bischofskonferenz (Hrsg.), 990
10 Vgl 15 Dresden-Meıßen (Hrsg.), 1994, 205 ff
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Lehrpläne den en Bundesländern werden VON rund %n der Katecheten und
Geme1indereferenten, %n der Pfarrer und In der staatlıchen Lehrkräfte
verwendet In en dreı Berufsgruppen geben wesentlich mehr als die Hälfte der
Pbn d Lehrplaneinheıiten selbst erstellen
Wiırd die unterschiedlich ange Berufserfahrung 1ın Relation Selbsterstellung VO:  —;

Lehrplaneinheıiten gesetzl, ist erkennbar, da c zwıschen den kirchlichen SOWIE
staatlıchen Lehrkräften mıt weniger als SeCNs Dienstjahren als Relıgionslehrkraft und
den kırchlichen L ehrkräften mıiıt mehr als Dienstjahren keine tendenziellen
Unterschiede g1ibt Zwischen O und O dieser dre1 Gruppen geben d
Lehrplaneinheıiten selbst erstellen In der TuUppe der kiırchlichen Lehrkräfte, die
zwischen sechs und Dienstjahre ätıg Ist, sınd 6S dagegen rund D, die
Lehrplaneinheiten selbst erstellen
Interessan!ı wird VOT em beı den VO  3 Sächsischen Staatsministerium für ultus

herausgegebenen Lehrplänen für die Klassen 3’ und SMK-LP). Obwohl
die Schuljahr 994/95 gült] C  9 VO SM  7 herausgegebenen ehrpläne verbind-

werden S1e VON den Lehrkräften er dre1 ETUIS-iıch vorgeschrieben wurden,
ZIUDPCNH, die in diesen Klassen Religionsunterricht erteılen, ZU großen eıl nıcht
verwende! 1eS zeigt Oolgende Tabelle

Anzahl der Pfarrer, dıe in der Anzahl der Katecheten/Gemein- 79] der atlıch angestellten
Klassenstufe unterrichten. aber dereferenten, die in der Klassenstufe Pbn. dıe in der assenstufe UN-

nie| SMK-LP verwenden unterrichten, aber nicht den terrichten. aber NIC| den
SMK-LP (ganze Zahlen) verwenden verwenden

Klasse 25 Pbn VO! Pbn 7 von Pbn

A VOon 37 Pbn VO] Pbn Vo! PbnJasscecn
und 10

Tabelle Nicht-Verwendung derK- In Abhängigkeit vVOo! der Berufsgruppe

Von den In lasse unterrichtenden Pbn verwenden sechs Pbn den
das sınd insgesamt NUuTr rund 12,24 % In Klassenstufe unterrichten insgesamt
befragte Lehrkräfte Davon verwenden Pbn den verbindlich vorgeschriebenen

dies sınd insgesamt 314 %n Die Lehrplanartverwendung er dre1ı
Berufsgruppen ZUsamıımen zeigt auch Grafik 1133
Tendenziell Onnte sıch zeigen, dal} die Pbn, die für Klassenstufen und in
den Räumen ıner Schule Religionsunterricht erteılen, eher den verwenden
als die Pbn, die das ach In den gleichen Klassenstufen In den Räumen eiıner
Gemeinde unterrichten Aufgrund der kleinen Pbn-Zahl für den Unterricht In den

A Vgl Sächsisches Staatsministerium für ultus, 1992,
Es werden LUT die jJeweils die entsprechenden Klassens:  en unterrichtenden Lehrkräfte

berücksichtigt. Abkürzungen: an für dıe ateche! Arbeıt, hrsg VvOon der
Berlıner Bischofskonferenz an Bundesländer an für
die Klasse 3‚ hrsg VO] 4C Staatsministerium für LPE Lehrplanehmmheıt
(Bezeichnung für dıe in beiden Lehrplänen aufgeführten hemenbereıiche)
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RKaumen Schule diesen Klassenstufen CI Pbn) kann dies allerdings 1UT

vermutet werden

Lehrplanverwendung (% er ja-Antworten;
In K und die unterrichtenden

100

” 26
65,52

70

{}
31,140

M}
12,24

I0

BBK-LP 1LP-alte Länder jene PE AK-LP 3 10

Grafik Lehrplanverwendung (% der Ja ntworten aller Pbn (keine Berufsgruppentrennung)

Bei allen drei Berufsgruppen LST erkennbar die VO:  S SMEK herausgegebenen
vorläufigen ehrpläne ihrer Verbindlichkeit ZUmM großen bzw MEeLS. überwie-
genden eıl NIC. verwendet werden, Wenn auch hei den staatlıchen Religionsleh-
renden noch eher INe Tendenz hesteht Bel eıl der arrer
Katecheten und Gemeindereferenten könnte dies darauf hinwelilsen 1E nen

Religionsunterricht der Aun un staatlıcher Schulaufsicht Sfe. noch NIC:€el-

chend akzeptieren Dahinter könnte dıie Befürchtung stehen, dieser Nei organısıerte
Religionsunterricht wWerde dıie bisherige gemeindliche inder- und Jugendarbeit
zerstoren Da aber auch Aur Adie älfte (9 VonNn 18) der staatlıch angestellten
Lehrkräfte, die meLlst den etzten Jahren, also nach der deutschen Vereinigung,
ausgebildet wurden, }+ den SMK- ZUF Grundlage ihres Unterrichts MAaCNHeEN,
könnte die Datenlage auch interpretiert werden, diese Lehrkräfte den SMK-
entweder für ihren Unterricht als unzureichend en Oder sıch dıie EeNNINLS
VON der Verbindlichkeit dieser Lehrpläne noch NC durchgesetzt hat
inter der Verwendung der selhst erstellten Lehrplaneinheiten können verschiedene
Gründe stecken Zunächst kann, WIeE erwähnt INe SCWISSE Unzufriedenheit muıt den
Vorhandenen Lehrplänen für das Schuljahr 9094/95 VoOorhanden ern Weiterhin
könnte aber Aauch SEIN, daß manche Pbn arunter lediglich dıie Erstellung Von

Stoffverteilungsplänen verstehen also dıe €e1IN- und Zeıteinteilung der Lehrplanein-
heiten Daß die kirchlichen Lehrkräfte mut sechs hıs Dienstjahren eher hereıt SInd
EISENE Lehrplaneinheiten zusammenzustellen als die anderen Altersgruppen, könnte
amı hängen, daß sıch Adie Gruppen unlter sechs zenstjahren NIC.
Kompetent en EISCHE Einheiten erstellen Dagegen hetrachten die
kırchlichen Lehrkräfte MIl mehr als Dienstjahren die Von der erliiner 1SCHOfS-

13 Vgl Schulze 1NITI1E! Kırche und 1 eben Nr 1994
14 Von 23 staatlıch angestellten Religionslehrkräften geben WENISCI als Jahre
Berufserfahrung en
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onferenz herausgegebenen ehrpläne, dıe iımmerhın rel Viertel VonNn iIhnen en-

den, offenbar als ausreichend und ANSEMESSECN..

Lehrplaneinheiten-Einschätzungen
AD INSCHAl  ngen der 1Im Schuljahr 994/95 verbindlichen

Lehrplaneinheiten für den katholischen Religionsunterricht für die
Klassen

Die Pbn wurden Fragebogen gebeten, mıiıt Hılfe einer fünfstufigen ala die
Wichtigkeit der Lehrplaneinheiten für dıie Klassenstufen, ıIn denen s1e Religionsun-
terricht erteilen, einzuschätzen Die Pbn hatten dıe Wahl, zwıschen „„sehr wichtig“‘,
‚„‚wichtig‘‘, ‚‚weder noch‘”, „nıicht wichtig  66 und ‚„überhaupt nıcht wichtig‘‘
entscheıden Selbst in dem Falle, s1e diese Lehrplaneinheıiten für eiıne Klassen-
stufe selbst nıcht Unterricht behandeln, aber dennoch die entsprechende Klassen-
stufe unterrichten, ollten S1e die TIThemen einschätzen.
Be1l der Auswertung zeigte sich, daß insgesamt 191888 122 %n INn Klassens und
29,1 %n In Klassenstufe der 1ese Klassens'  en unterrichtenden Pbn den_
verwenden. Damıt onnite be1ı der Erstellung des Fragebogens nıcht gerechne
werden. Be1l der gefragten Eiınschätzung der Lehrplaneinheıiten des wurde
ıne Kenntnis er Lehrplaneinheiten dessvorausgeselzl. Diese Annahme
mußte in der Auswertung In rage gestellt werden. enDar wußten NIC alle Pbn,
welche Inhalte hınter der Bezeichnung einzelner Lehrplaneinheıten tecken er
muüssen WIT mıiıt nıcht unerheblichen Meldßfehlern bel der Einschätzungsanalyse dieser
Lehrplaneinheiten rechnen. Be1l den anderen SMK-Lehrplaneinheiten kann aufgrund
der theologischen und religionspädagogischen Ausbildung der Pbn davonN-
CI werden, daß S1E WwIissen, WAas sıch hınter den Themen verbirgt.
Die Lehrplaneinheıiten des die VonNn 71,3 V aller Pbn verwendet werden
(S.0.) können als weitgehend bekannt vorausgesetzt werden, weshalb hiler dıe
Gefahr eines Melßfehlers eher gering ist
Insgesamt werden Durchschnitt alle aufgeführten Lehrplaneinheıiten bıs auf ıne
Ausnahme entweder als ‚„‚wichtig“ oder als ‚„„sehr wichtig  6 eingeschätzt. Ledigliıch
dıe Lehrplaneinheıt ‚„Jüdisches en ZUu[T eıt esu  .. des für dıe Klasse

ırd Durchschnitt eher mıt ‚‚weder noch‘‘ eingeschätzt. Be1l keiner der
Berufsgruppen wird Durchschnitt eın Thema als ‚„„Nicht wichtig“‘ oder ‚„„überhaupt
nıcht wichtı  .. für die Schüler eingeschätzt.
Von en dre1 Berufsgruppen, diıe 1mM Befragungszeitraum Religion in der Klasse
unterrichteten, ırd 1Im Durchschnitt besonders das ema ‚‚Eucharistie feiern“‘
(Lehrplaneinheıt des SMK-LFP) als ‚„„sehr wichtig  6 eingeschätzt. Die Pbn, die dıie
Klassen und unterrichteten, halten besonders die Einheit ‚„‚Passıon-Auferstehung ‘‘
des für „senr wichtig‘‘.

15 Dies dürfte für olgende Lehrplaneinheiten des gelten: Klassens LPE
Menschen erfahren Jesus; LPE elingen mißlıngen umkehren; LPE ott retitet
se1in olk und bleıbt nahe; LPE Von der egenwa Christ1i Klassens! LPE

Das Leben In die eigenen ande nehmen: LPE Eigenes Handeln bedenken und sıch
entscheıiden; LPE Quelle des ıstlıchen aubens; LPE Kırche VOT der Anfrage
Jugendlicher. Klassens LPE Ehrfurcht VOT dem Leben; LPE Schuld und
Schuldbewältigung.
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Dıie Lehrkräfte, die Religion in der asse unterrichteten, halten Durchschnitt
besonders dıe Lehrplaneinheıit ‚‚Partnerschaft, Ehe und Familıe“‘ desK
für ‚„sehr wichtig  ..
Für NIC „Sehr wichtig  .  , sondern durchschnittlich für 1U ‚„„wichtig‘‘, werden

folgende Lehrplaneinheiten VON den Pbn eingeschätzt, die den entsprechenden
Klassenstufen unterrichteten:

9 9!  e  en mehr sehen‘‘;BK-LP für dıie Klasse E LPE
für dıe Klasse l’ LPE ‚‚Wonach Menschen siıch sehnen‘“;
für die Klasse Z LPE AJJet Gemeinde wiırd vergeben‘”‘;

©für dıie Klasse Z LPE ‚„Dıe Gemeinde hof .  .
Kfür die Klassen 6-8, LPE ‚„‚Kirche konkret‘;

für dıe Klassen 6-8 LPE .„„Sıch selbst finden und se1ıne Fähigkeıiten entwickeln‘“‘‘;
Kfür dıe Klassen 6'$ LPE ‚„‚Gott und einander für immer finden”‘;

für dıie Klasse 9, LPE ‚„Das Judentum ‘;
MK-. für dıe Klasse 9, LPE ‚„‚Kirchengeschichtliche Schwerpunkte Aaus dem
Jahrhundert””;

für die Klasse 10, LPE AKITeHEe VO I1 Vatıkanum bıs Gegenwart””.
Alle anderen 1m Fragebogen angeführten und berücksichtigbaren Lehrplaneinheiten
werden 1im Durchschnıitt zwischen „sehr wichtig“‘ und ‚„wichtig“ eingeschätzt, sind
also nıcht WIe dıe bısher hier aufgeführten Lehrplaneinheiten eindeutig der Kategorie
„„‚sehr wichtig‘‘ oder ‚„‚wichti g“ zuordenbar.
Be1 allen dre1 Berufsgruppen äßt siıch eine eıichte Tendenz dahingehend feststellen,
daß s1e neutestamentliıche Themen wI1Ie 99  aten Jesu  .. ‚„‚Passion-Auferstehung “
(BBK-LP für Klasse und z eher für ‚„‚sehr wichtig" halten, als alttestamentliche
Themen w1e 99  Abraham/Glaube‘‘, ‚‚Auszug/Mose‘‘ ebd.)

Zusammenfassung der Lehrplaneinheiten rel Kategorien
Um die Gefahr eines Me%ßfehlers möglıchst gering halten, wurde eın Großteil der

Lehrplaneinheiten nach hren nhalten ausgewählt und dre1 verschiedenen „„5CO-
rTes  eb zusammengefaßt.
Dabe1 wurden VOoN uns die Lehrplaneinheiten gemäß ihrer in den Lehrplänen
aufgeführten Zielsetzungen ın die dreı Kategorien ‚‚katechetische-glaubensverkün-
digende Themen‘‘ (Z:B i’assion/ Auferstehuné1 ott ennen und anerkennen, ott
und einander für immer finden eic.). ‚„‚wissensvermittelnde Themen‘‘ (z.B Jüdi-
SCHES en ZUI eıt Jesu usSzug |aus Ägypten]/Mose‘ Geschichte Israels

efiG:) sowle ‚„persönlichkeitsfördernde Themen‘“ 1C selbst finden und se1ıne Fähig-
keıten entwickeln, Miıt anderen ebDen aufgeteilt. Auf diese Weise konnte festge-
stellt werden, daß hinsichtliıch der Bewertung katechetisch-glaubensverkündigender
Lehrplaneinheiten zwischen Pfarrern und staatlıchen Lehrkräften signıfıkante Eın-

schätzungsunterschiede vorhanden sınd, insofern die Pfarrer diese TIThemen für
bedeutsamer halten Geringer, aber dennoch statistisch signıfıkant, sıind die nter-
schiede be1 der Einschätzung wissensvermittelnder Lehrplaneinheıiten, dıie für

16 für die Klassen und
17 e1de im für die Klassen bis
18 für dıe Klasse
19 für dıe Klassen und
= für dıe Klassen bis

für die Klassen bıs
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dıe Katecheten/Gemeindereferenten wichtig S1nd. Im folgenden sollen einıge der
Einschätzungsunterschiede beı verschiedenen Lehrplaneinheiten dargestellt werden

Lehrplaneinheiten-Einschätzungsunterschiede zwischen den
verschiedenen Berufsgruppen

34  V Einschätzungsunterschiede zwischen Pfarrern und taatlıch angestellten
hrkräften

Eıner der rößten Unterschiede zeigt sıch beım ema ‚„Jüdisches „eben ZUr eıt
Jesu  .6 (SMK-LP, lasse 37 LPE 5) Diese Lehrplaneinheit ırd VonNn den staatlıch
angestellten Lehrkräften 1im Durchschnitt als ‚„wichtig“ eingeschätzt, während die
Pfarrer diese Lehrplaneinheıit 1m Durchschnitt mıiıt ‚weder noch‘‘ (wichtig) einschät-
ZC611. Das ema ‚‚Eucharistie feiern  06 (SMK-LP, Klasse 39 LPE 6) wiırd emgegen-
über VON den arrern als ‚„‚sehr wichtig  .. eingeschätzt, während dıe staatlıch
angestellten Lehrkräfte dieses ema als eher ‚„‚Wichti g“ einschätzen TOHere
Einschätzungsunterschiede VOIIN Durchschnuitt der beiden Berufsgruppen Ssınd auch
beı der Lehrplaneinheit des K- für dıe Klassenstufen bis ‚„Sakramente  ..

erkennen uch hier SInd die Pfarrer, die diese Lehrplaneinheıt für SC1
wichtig“‘ einschätzen, während die staatliıch angestellten Lehrkräfte diese ehr-
planeıinheıt eher NUT für ‚„wichtig“‘ einschätzen. Das gleiche gılt auch für die
Lehrplaneinheıit des K- für die Klasssenstufen bıs ‚‚Neues Testamen!
Weiterhıin wird auch dıie Lehrplaneinheit desS ‚„Die Gemeinde hofft‘“‘ für
die Klassenstufe VOIIl Durchschnitt der Pfarrer eher als wichtiger eingeschätzt als
VO  — den staatlıch angestelltenen 1€68 erı auch die Lehrplanemheit
des für die Klassenstufen und ‚„Anfänge der Kırche und auch dıe
Lehrplaneinheit desS für die Klassenstufen bis ‚‚Kırche als Zeichen
des Heıils‘‘
342 Einschätzungsunterschiede zwıschen Gemeindereferenten/Katecheten und

staatlıch angestellten Lehrkräften
Be1l der Lehrplaneinheıit ‚„ JESUS ist gekommen‘‘ des für diıe Klassens
tendieren die inschätzungen der Gemeindereferenten/Katecheten eher „sehr
wichtig  ..  , während die staatlıch angestellten Lehrkräfte 1Im Durchschnuitt diese
Lehrplaneinheit eher als ‚„wichtig“‘ einschätzen Das gleiche kann für dıe ehr-
planeinheıt dieser Klassenstufe ‚„ JESUS leidet und 1r! gesagt werden.
Eın größerer Einschätzungsunterschied ist De1l der Lehrplaneinheıit des K
für Klassenstufe ‚„„Der Gemeiinde iırd vergeben‘ festzustellen Die Gemeinindere-
erenten und Katecheten chätzen dieses Thema im Durchschnitt NauU zwıschen
‚„„sehr wichtig  66 und ‚„wichtig*‘ e1ın, während die staatlıch angestellten Lehrkräfte
dieses ema 1Im Durchschnuitt als zwıschen ‚„„‚wichtig“‘ und ‚weder noch‘“ (wichtig)
einschätzen
Auch Lehrplaneinheit des ;  aten Jes:  .. für die Klassenstufen und
ırd Von den Gemeindereferenten und Katecheten für wichtiger eingeschätzt als VON

den staatlıchen Lehrkräften
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34  u Einschätzungsunterschiede zwıschen Pfarrern und
Gemeindereferenten/Katecheten

Zwischen den Berufsgruppen der Pfarrer und der Gemeindereferenten/Katecheten
g1bt NUTr wenige Einschätzungsunterschiede. 1€6S betrifft einen dıe Lehr-

planeinheit des* ‚In Jesus ist ott den Menschen gekommen‘‘, dıe
VON den Gemeindereferenten und Katecheten als wichtiger eingeschätzt ırd als VON

den arrern 1eSs ist be1 Lehrplaneinheit des gleichen Lehrplans, ‚„„Von der

Gegenwart Christi”“, NauU umgekehrt. uch dıe Lehrplanemheıt des.für
die Klassen bIis 8? ‚„‚Sakramente‘‘, ırd VO Durchschnitt der Pfarrer eher für

wichtiger gehalten als VON den Gemeindereferenten/Katecheten.

Einschätzungsunterschiede zwıischen den Berufsgruppen und
‚„„Berufserfahrungsgruppe  .. beı den drei Lehrplaneinheiten-Kategorien

Werden die ‚‚katechetisch-glaubensverkündigen ‘°_gor1entierten Lehrplaneinheıiten
zusammengefaßt betrachtet, sınd be1ı der durchschnittlichen Eıinschätzung dieser

Kategorie zwıschen arrern und staatlıch angestellten Religionslehrern kaum Un-
terschiede festzustellen. Die Gemeinindereferenten und Katecheten halten Durch-
schnitt dagegen diese emenar tendenzı1ell für wichtiger als die staatlıch angestell-
ten Religionslehrkräfte. Be1 einer Zusammenfassung der rein ‚„‚wissensvermuitteln-
den  .6 Themen sind zwıschen den beiden letztgenannten Gruppen ähnlıche FEınschät-

zungsunterschiede feststellbar Hinsichtlich der zusammengefaßten ‚„persönlıich-
keitsfördernden‘‘ Lehrplaneinheiten treien zwıschen den dreı Berufsgruppen keine

signifiıkanten Unterschiede auf.
Betrachtet Man dıe ewertun: diıeser dreı Kategorien hinsıchtlıch der Berufserfah-
rung als Religionslehrkraft, kann 111all be1 der Einschätzung VOIl katechetisch-

glaubensverkündigenden Lehrplaneinheiten tendenzielle Unterschiede zwıischen den
kirchlichen Lehrkräften mıt über en Berufserfahrung und den staatlıchen
Lehrkräften, die alle weniger als SECNS ahre Berufserfahrung besıtzen, feststellen
Die zuerst genannte ruppe ewerte! diese Themen als wichtiger im Vergleich
den staatlıch angestellten Lehrkräften und wichtiger als sogenannte ‚„‚wissensvermit-
telnde  co Lehrplaneinheiten.

Nntworten der verschiedenen Berufsgruppen Zielsetzungen des
Religionsunterrichts (Religionsunterrichtsverständnis)

316  BL nhalte und Zielsetzungen des Religionsunterrichts
Werden dıie Pbn gefragt, ob ihre Schüler 1im Religionsunterricht das eten lernen
sollen, antwortien die Pfarrer Durchschnitt mıt „trıfft weitgehend .. während
der Durchschnıitt der staatlıch angestellten Religionslehrer eher mıt ‚„„‚trıfft weıtge-
hend nicht Zu  e6 antwortet uch die Gemeindereiferenten und Katecheten tendieren
be1i dieser rage eher ‚„trifft weitgehend .. Besonders große Unterschiede sınd
hıer zwıischen den kirchlichen Lehrkräften mıt über Dıenstjahren und den staatlıch
angestellten Religionslehrkräften festzustellen.
Sowohl be1 der ‚'rage, ob die Schüler Religionsunterricht ZU)  = Glauben Gott

hingeführt werden sollen, als auch bei der rage, OD die Schüler Religionsunter-
richt einen ezug ZUT katholischen Kırche bekommen sollen, sınd keine

signıfıkanten Antwortunterschiede zwischen den einzelnen Berufsgruppen erkenn-
bar Bei allen dre1 Berufsgruppen ird hler durchs;hnittlich zwischen ’ Zzu  ..
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und ‚trıfft weıtgehend Zu  .6 geantwortetl. Betrachtet Ian 1Un dıe Unterschiede
zwıschen den ‚„‚Dienstjahres‘*-Gruppen, sınd Unterschiede feststellbar e1 Siınd
6c5S INnsbesondere die kirchlichen TKraite miıt mehr als sechs Dienstjahren also miıt
Berufserfahrung aus der eıt der ehemalıgen DDR), die einen MN} ezug der
Schüler ZUT katholischen Kırche fördern wollen und deshalb Durchschnuitt Arı
Zu  .. angeben Die staatlıchen und kirchlichen miıt wenıger als sechs
Dıienstjahren geben hiıer 1m Durchschnitt eher 1910858 ‚„„trıfft weıtgehend Zu  e
Interessanterweise tendieren die kırchlich angestellten Lehrkräfte miıt wenıger als
SECHS Dienstjahren weniger der Orderung, Religionsunterricht sSo dıe Schüler
ZU)] Glauben ott ren, als die kiırchlichen Lehrkräfte mıt mehr als
Dienst)ahren
rag Ian die Pbn, ob ıhre Schüler 1mM Religionsunterricht hauptsächlich ‚‚biblisches
Wıssen erlernen sollen, Sınd alle dreı Berufsgruppen Durchsc unentschie-
den Die durchschnittlichen Antworten liegen In en dre1 Berufsgruppen zwiıischen
‚trıfft weitgehend Zzu  e und :{ weıtgehend NIC: .. eht {al hıer allerdings
Von der Berufserfahrung AUS, Ssiınd tendenzı1elle Unterschiede zwıschen den
kiırchlichen Lehrkräften mıt wenıger als sechs Dienstjahren als Religionslehrer und
den staatlıch angestellten Religionslehrern auCc. mıiıt weniger als sechs Dıienstjahren

erkennen. Die kirchlich angestellten antworten Durchschnitt eher
mıt ‚trıfft weıtgehend Zu  .. während die staatlıchen eher ‚trıfft
weitgehend nicht . tendieren
Be1i der rage, ob der eigene Relıgionsunterricht seelsorgerlich-katechetischen
Charakter besitzen sollte, g1bt signıfıkante Antwortunterschiede zwischen IrcCcNA-
iıch SOWIEe staatlıch angestellten Religionslehrenden.
ährend die ITCAIC angestellten Lehrkräfte 1im Durchschnitt euUlic mıiıt ‚trıfft
weıtgehend Z  06 dıe staatlıch angestellten Lehrkräfte
Durchschnitt deutlich mıt ‚trıfft weıtgehend nıcht Zu  .. Kıirchliche Lehrkräfte mıiıt
über Dienstjahren tendieren Durchschnittj ZUuT Antwort „„trıfft Zu  .&
1eSs wirkt sıch auch auf ınen Vergleich der Pbn auUs, WE InNan sS1€e In Lehrkräfte

eıner Schule oder einer Gemeiinde unterteilt. Die Lehrkräfte, die den
Räumlichkeiten einer Gemeı1unde Relıgionsunterricht erteilen, geben wesentlıch
deutlicher d  ‚g daß schulıscher Religionsunterricht seelsorgerlich-katechetischen
Charakter besitzen sollte als die Lehrkräfte, die In den Räumlichkeiten eiıner Schule
Relıgion unterrichten.
Die Unterschiede Anwortverhalten verdeutlichen die beiden folgenden Grafiken.
Dabe!1 zeigt Grafik S 119 en dıie Unterschiede Antwortverhalten, abhängig
Von der Berufsgruppe der Pbn.
Tafık (S 119 unten) geht dagegen auf die Unterschiede 1Im Antwortverhalten In

5bhängigkeit Von der Berufsgruppe der Diensterfahrung als Religionslehrkraft

36  N Verständnis VO Religionsunterricht
Be1i den Pbn sınd mindestens Zwel unterschiedliche Verständnisse VOmM SCHNUuliıschen
Religionsunterricht unter staatlıcher Schulaufsicht erkennbar Zum einen g1ibt Pbn,
die eınen eher relıgionskundlıch, Ww1issensvermiıttelnden aber auch persönlichkeits-
fördernden Religionsunterricht bevorzugen. Zum anderen g1bt Pbn, dıe einen eher
katechetisch-glaubensverkündigenden Religionsunterricht favorisieren.
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Einschätzungsunterschiede den Zie setzunggn des Religionsunterrichts
in meinem

Religionsunterricht
sollen die Schüler
das eten lernen E

sollen die Schüler
ZU|  S Glauben Gott

geführt werden

sollen die Schüler
einen eZUg ZUT

5kath.Kirche ekommen — 7 — S SSS
zsollen die Schüler

biblisches Wissen
erlernen

SOll eIN seelsorgerlich- CD D E — E E E E E E
katechetischer Charakter E I —  S I 77 S” ” S B N ı n  .

herrschen — —— x“ x S>—qqx— _-.> >«{DA e MEl E E EB  DL  SEA TT E SN  BA E SE E E

trifft triift weitgehend trifft weitgehend nIC| trifft überhaupt nic|

SE ÖO TT ET ON  Berufsgruppe

Einschätzungsunterschiede zu den Zielsetzungen des Religionsunterrichts
(Dienstjahre Beruf)

In meinem
ReligionsunterrichtKatholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  119  Einschätzungsunterschiede zu den Zielsetzunggn des Religionsunterrichts  In meinem  Religionsunterricht ...  kn amn i Lan w knnn ear k Aa n  — d r d n —  —E ——  — n —  sollen die Schüler  das Beten lernen  o  u— \  sollen die Schüler  zum Glauben an Gott  geführt werden  sollen die Schüler  l  einen engen Bezug zur  0 —  ;  kath.Kirche bekommen  Z  A BA  |  n —  sollen die Schüler  biblisches Wissen  ;  erlernen  RE  soll ein seelsorgerlich-  ;  katechetischer Charakter  g  i  herrschen  ä  d k ELE nn d  1.5  25  1 = trifft zu; 2 = trifft weitgehend zu; 3 = trifft weitgehend nicht zu; 4 = trifft überhaupt nicht zu  erufsgruppe  S  Einschätzungsunterschiede zu den Zielsetzungen des Religionsunterrichts  (Dienstjahre x Beruf)  In meinem  Religionsunterricht ...  Saır M a  e DA  D A  RE E  sollen die Schüler  das Beten lernen  S  |  sollen die Schüler  —  i  Zzum Glauben an Gott  geführt werden  SE  — M  sollen die Schüler  einen engen Bezug zur  kath.Kirche bekommen  ®  sollen die Schüler  biblisches Wissen  ‘®  erlernen  u—r  soll ein seelsorgerlich-  katechetischer Charakter  b/  (  herrschen  RS E  i e ia man nr n kr irn mar ka an irn San na z rnnn n me sa nna  15  2.5  1 = trifft zu; 2 = trifft weitgehend zu; 3 = trifft weitgehend nicht zu; 4 = trifft überhaupt nicht zu  &7  aM  e  er,  te!S T E T E
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e1ıde Verstäindnisse sınd In Sachsen dıe dre1 Berufsgruppen gebunden. 1)as
unterschiedliche Verständnis (hinsichtlıch einer katechetischen Zielrichtung VO'

Religionsunterricht ze1g dıe folgende ra

O;

0U,S1
0,09

Piarrer Katecheten staatl.. hrkräfte
.

. -0,63

Ta Katechetisches Glaubensverständnis VO)  S Relgionsunterricht (z-Weme)22
Festzustellen ist, da kirchliche Lehrkräfte tendenzıiell eın orößeres sogenanntes
katechetisch-glaubensverkündigendes erständnıs VO Religionsunterricht en
als dıe staatlıch angestellten Lehrkräfte 1€eSs betrifft insbesondere den Unterschied
der Jjetztgenannten ruppe den kirchlichen Lehrkräften mıiıt mehr als Dienst-
jahren
TENN! InNan die Pbn nach Lehrkräften einer Schule oder eiıner Gemeinde,
kann INan auch hler eın unterschiedliches Antwortverhalten ausmachen, das sıch
s1ıgnıfıkant QUSWIT. Lehrkräfte eıner Schule en iıne wesentlich geringere
katechetisch-glaubensverkündıgende Sichtweise VOIMN Religionsunterricht als ehr-
kräfte, die ausschließlich in Räumen der Pfarrgemeinde Religionsunterricht erteiılen

Wıe sich Verständnits zahlreicher kirchlich angestellter Religionslehrkräfte VOm

Religionsunterricht äußert, soll Im folgenden exemplarisch typischen emerkun-
sen diesem ach dargestellt werden, die dıe Phn nde des Fragebogens
machten SO äuße eine mehr AaLs Jahre praktizierende Gemeindereferentin: ‚‚ Ich
wunschle mır mehr Gelegenheiten, muıt den indern den Glauben lehen nıcht
HUr Wissensvermuilttlung. ‘“ Ahnlich äuße: SICH ein mehr als anhre praktızıerender
Pfarrer: ‚‚Mein Unterricht Lst Glaubensunterweisung. Das 1st Motivierung ECNUÜS,
gleichgültig, OD dıe staatlıchen Stellen Ine 1C} für die Minderheıit haben Oder

Z Das katechetische Glaubensverständnis stellt einen faktorenanalytısc. ermittelten Score
dar, der die Ntworten den ems zusammenfaßt, diıe A pri0r1 als sensitiv für dıe Erfassung
des katechetischen Glaubensverständnis definiert wurden. Dazu zählen: Im schultischen
sollen die Schüler hauptsächlich hıblısches Wıssen lernen; Im schulıiıschen sollen dıe
Schüler meiner Meiınung ach das elten lernen; Schulischer sollte meiner Meinung
nach seelsorgerlich-katechetischen Charakter esılzen; Mır 1St wichtig, daß In meinem
Unterricht dıe Schüler einen €eZUßZ Zur kath Kırche bekommen; Besonders wichtig
erscheint mIr, daß die Schüler Im schulıischen zZum Glauben ‘;ott hingeführt
werden. Der k-W- Test g1ıbt 1er hochsignifikante aten. uch der u-  es! Pfarrer VEeISUS

staatlıche hrkräfte sowle der uü-  es Katecheten VerSus staatlıche Lehrkräfte ze1ıg
hochsignifikante Unterschiede.
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nıcht!“ Fın ebenso lang fätiger Kollege äußert SICH und letztendlich soll ja
auch dıie Eingliederung der Schüler In die onkrete Pfarrgemeinde meines Erachtens
auch das 121el eines Jeglichen Religionsunterrichtes eın i 'och l1rekter äuße: sıch
ein mehr als re lang Äätiger Pfarrer: ‚,Das OLLV VO:  S Religionsunterricht LSL.
CeSUS Chrtistus verkünden Es 1st Ine Freude, wenn inder Christus finden. Eın
mehr als Jahre praktizierender Kollege Von ıhm äußert sıch Ähnlıich, wobel
auch SAr das Hinterfragen VonNn Glaubensinhalten Im Religionsunterricht Dzw. In
Religionsbüchern krıtistiert: ‚„‚Mıch motiviert zum Unterrichten die Verantwortung
für die Weitergabe des Glaubens als gemeinschaftlich-kirchlicher Glaubensvollzug

unabhängig VON Befragungen. Ich wünsche mır konkrete Hılfen dann €S, Wdadsy

dıie Freude (Grott, Christsein, Kirchesein weltweıt, NS mut 'apst, Bischöfen,
eiılıgen fördert, LSL wıllkommen Analytısch zersetzendes Hinterfragen Von nNalten
des AUDeENS sollte In Lehrbüchern fehl .alz eın Autoren dieses Genres haben
SCAON Schaden angerichtet,

Einstellungen der Pbn staatlıch organıstiertem Religionsunterricht
S Finstellungen ZU) sSscChuliıschen Religionsunterricht staatlıcher

Schulaufsicht
rag Nan die Pbn, ob S1e Religionsunterricht staatlıcher Schulau{fsıicht
ablehnen, stellt 111a fest, daß immerhın o der Pbn dıes für sıch als zutreffend
halten und %n en demnach dıe staatlıche Schulaufsicht für den Religi0ns-
unterricht nıcht ab Tendenziell ze1g sıch, daß die staatlıc angestellten elig10ns-
lehrkräfte staatlıch organıslerten Religionsunterricht eher weniger ablehnen als die
kirchlich angestellten Lehrkräfte Dabe1 sınd eher kırchliche Lehrkräfte mıt mehr
als sechs Dienstjahren, die Religionsunterricht unter staatlıcher Schulaufsicht-
nenNn als dıe staatlıchen und kiırchlichen Lehrkräfte miıt weniger als sechs Dıienstjahren.
Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sıch auf dieses Antwortverhalten
nıicht sıgnıfıkant Au

Die rage nach dem persönlichen Verhältnis zum SCNULLSCHEN Religionsunterricht ıst
heı den Religionslehrkräften ın Sachsen demnach recht umstrıtten. Dies sollen auch
einige Angaben der Pbn zeigen, dıe IC nde des Fragebogens machten Dabeı
kommt Öfters auch das unterschiedliche Verständnis Von den Aufgaben und den
Zuelsetzungen des Religionsunterrichts zum Vorschein, WIeE SZe oben aufgezeigt
wurden.
Ine Siaaltlıc. angestellte Religionslehrerin schreli. ‚‚Motivierend WIN} Uunlter
dem Dach einer staatlıchen Schule religiöse Themen in verschiedenster Weise
angesprochen werden und daß UNSsSer Auftrag NIC: darın liegt, Ende der Schulzeit
glaubende rıisten liefern. ESs LSt ein Angebot für Suchende, einen SINn ım Leben
en Wıe SZe dagegen schulıschem Religionsunterricht staatlıcher

Schulaufsicht Sfe: und SLE Vor em dessen große TODLieme SIe: schreıibt recht
ausführlich Ine Gemeindereferentin mıt mehr als Jahren religionspädagogischer
YAXIS ‚„Die Schüler kannten hısher keinen schulıschen Religionsunterricht und sınd
daher unmotiviert. Dıe letzte Schulstunde und dıe ewertung der Leistung erhöht
noch den FTUÜUS: Bei Inuten wöchentlich zudem Ausfall Urc. Sportfest,
Wandertag, Ferıen 7a  = konnte Ich hısher kaum eine Vertrauensbasıs Oder ec.
Zuneigung der Schüler erlangen, ich hei kıiırchlichem durchaus behaupten
kann und WAS die eigentliche Grundlage meines Un{errichtes ıst und sSein sollteKatholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  121  nicht!‘“ Ein ebenso lang tätiger Kollege äußert sich so: ‚... und letztendlich soll ja  auch die Eingliederung der Schüler in die konkrete Pfarrgemeinde meines Erachtens  auch das Ziel eines jeglichen Religionsunterrichtes sein. ‘“ Noch direkter äußert sich  ein mehr als 10 Jahre lang tätiger Pfarrer: „„Das Motiv vom Religionsunterricht ist;  Jesus Christus verkünden. Es ist eine Freude, wenn Kinder zu Christus finden. “ Ein  mehr als 20 Jahre praktizierender Kollege von ihm äußert sich ähnlich, wobei er  auch stark das Hinterfragen von Glaubensinhalten im Religionsunterricht bzw. in  Religionsbüchern kritisiert: ‚„„Mich motiviert zum Unterrichten die Verantwortung  für die Weitergabe des Glaubens als gemeinschaftlich-kirchlicher Glaubensvollzug  — unabhängig von Befragungen. Ich wünsche mir konkrete Hilfen dann. Alles, was  die Freude an Gott, Christsein, Kirchesein weltweit, eins mit Papst, Bischöfen,  Heiligen fördert, ist willkommen. Analytisch zersetzendes Hinterfragen von Inhalten  des Glaubens sollte in Lehrbüchern fehl am Platz sein. Autoren dieses Genres haben  schon genug Schaden angerichtet. ““  3.7 Einstellungen der Pbn zu staatlich organisiertem Religionsunterricht  3.7.1 Einstellungen zum schulischen Religionsunterricht unter staatlicher  Schulaufsicht  Fragt man die Pbn, ob sie Religionsunterricht unter staatlicher Schulaufsicht  ablehnen, so stellt man fest, daß immerhin 30 % der Pbn dies für sich als zutreffend  halten. Rund 70 % lehnen demnach die staatliche Schulaufsicht für den Religions-  unterricht nicht ab. Tendenziell zeigt sich, daß die staatlich angestellten Religions-  lehrkräfte staatlich organisierten Religionsunterricht eher weniger ablehnen als die  kirchlich angestellten Lehrkräfte. Dabei sind es eher kirchliche Lehrkräfte mit mehr  als sechs Dienstjahren, die Religionsunterricht unter staatlicher Schulaufsicht ableh-  nen als die staatlichen und kirchlichen Lehrkräfte mit weniger als sechs Dienstjahren.  Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sich auf dieses Antwortverhalten  nicht signifikant aus.  Die Frage nach dem persönlichen Verhältnis zum schulischen Religionsunterricht ist  bei den Religionslehrkräften in Sachsen demnach recht umstritten. Dies sollen auch  einige Angaben der Pbn zeigen, die sie am Ende des Fragebogens machten. Dabei  kommt öfters auch das unterschiedliche Verständnis von den Aufgaben und den  Zielsetzungen des Religionsunterrichts zum Vorschein, wie sie oben aufgezeigt  wurden.  Eine staatlich angestellte Religionslehrerin schreibt: ‚„„‚Motivierend wirkt, daß unter  dem Dach einer staatlichen Schule religiöse Themen in verschiedenster Weise  angesprochen werden und daß unser Auftrag nicht darin liegt, am Ende der Schulzeit  glaubende Christen zu liefern. Es ist ein Angebot für Suchende, einen Sinn im Leben  zu finden.‘“ Wie sie dagegen zu schulischem Religionsunterricht unter staatlicher  Schulaufsicht steht und wo sie vor allem dessen große Probleme sieht, schreibt recht  ausführlich eine Gemeindereferentin mit mehr als 20 Jahren religionspädagogischer  Praxis: „„Die Schüler kannten bisher keinen schulischen Religionsunterricht und sind  daher unmotiviert. Die letzte Schulstunde und die Bewertung der Leistung erhöht  noch den Frust. Bei 45 Minuten wöchentlich — zudem Ausfall durch Sportfest,  Wandertag, Ferien usw. — konnte ich bisher kaum eine Vertrauensbasis oder echte  Zuneigung der Schüler erlangen, was ich bei kirchlichem RU durchaus behaupten  kann und was die eigentliche Grundlage meines Un{errichtes ist und sein sollte ...
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AlSs Gemeindereferentin 1St es für mich ein Bedürfnıis, enschen den Blick für :ott
weiten. Allerdings stelle ich mır In dieser einen122  Gregor Svoboda/Nicolas Röhrkohl  Als Gemeindereferentin ist es für mich ein Bedürfnis, Menschen den Blick für Gott  zu weiten. Allerdings stelle ich mir in dieser einen ... Mittelschule oft die Frage, ob  ich es noch vor meinem Gewissen verantworten kann, ‚,Perlen vor Schweine“ zu  werfen (Mt. 7,6). Der Grund, weswegen ich dem Direktor zugesagt habe, im  kommenden Schuljahr [1995/96] erneut den kath. RU zu übernehmen, ist die  Hoffnung, durch längere Kontaktmöglichkeit doch noch eine persönliche Beziehung  zu den Kindern zu erreichen, da ich bei den Schülern der 6. Klasse, welche mich  etwas länger kennen, doch einen gewissen Fortschritt verspüre. In diesem Sinne  wünsche ich — wenn schon schulischer RU — dann doch wenigstens 2 Stunden  wöchentlich. “ Eine andere Gemeindereferentin mit mehr als 20 Praxisjahren  schreibt zudem: ‚‚Ich bin nicht unbedingt für RU in der Schule, da dort nur Wissen  und nicht Glauben gelehrt wird und dadurch einige ‚„laue“ Katholiken dann nicht  den Weg mehr in die Gemeinde fänden. ‘“ Dagegen schreibt eine Kollegin mit mehr  als 10 Praxisjahren: ‚,Ich finde es schön, daß die Kinder sich öffentlich zu ihrem  Glauben bekennen können. Zu DDR-Zeiten wurden sie sehr oft geärgert, ausgelacht  und unter Druck gesetzt. Diese Anspannung ist weg. Die Kinder sind freier und  offener, denn sie wissen, RU ist ein Unterrichtsfach. Nach dem RU rennen die Kinder  auf den Gang und erzählen den Lehrerinnen, die sie gerade treffen, von ihrem  Religionsunterricht. So müssen die Lehrer sich, ob sie wollen oder nicht, mit dem  Fach Religion auseinandersetzen (was ihnen nicht immer leicht fällt). “  Eine besonders bemerkenswerte Äußerung zur Einführung von schulischem Religi-  onsunterricht in Sachsen machte ein Pfarrer mit mehr als 20 Religionsunterrichtser-  fahrung: „‚Ich muß aus der verfahrenen Situation machen was möglich ist. Leider  mußte ich frühere Freiheit [mit] Schulaufsicht eintauschen. Es ist zum PDS-Wählen  in der Hoffnung, daß für ganz Deutschland RU von der Schule getrennt wird. “ Ein  anderer Pfarrer (mit höchstens sechs Praxisjahren) äußerte mit der folgenden  Bemerkung zum staatlichen Religionsunterricht seine Enttäuschung: ‚„Mich demoti-  viert die Tatsache, daß es bei der Einführung des kath. Religionsunterrichts in der  Schule keine breite Meinungsbildung gab, sondern daß es sich dabei um eine  kirchenpolitisch-ideologische Grundentscheidung gehandelt hat. “ Ein weiterer Pfar-  rer mit mehr als 20 Dienstjahren schreibt: ‚‚Der gesamte Umbau des Religionsun-  terrichtes ist schlechthin eine Katastrophe. Der RU war bisher Einübung in den  Glauben, nicht nur Wissensvermittlung. Ich lehne es strikt ab, Zensuren zu geben.  Ich komme in Konflikte mit meinen Aufgaben als Seelsorger“‘ (Bei dieser Äußerung  wird auch deutlich, daß vielfach unter dem Begriff Religionsunterricht sowohl  Gemeindekatechese als auch schulischer Religionsunterricht unter staatlicher  Schulaufsicht verstanden wird, wobei leicht eine Vermengung der unterschiedlichen  Zielsetzungen beider Unterweisungsarten einhergehen kann). Gegenüber der eben  genannten Äußerung schreibt ein Pfarrer mit mehr als 20 Praxisjahren: ‚,Ich bin  froh darüber, daß das Problem RU neu überdacht und angegangen wird. ““  3.7.2 Einstellungen zum Verhältnis von schulischem Religionsunterricht unter  staatlicher Schulaufsicht zur Kinder- und Jugendarbeit in der Gemeinde  Bei der Frage, ob schulischer Religionsunterricht strikt von gemeindlicher Kinder-  und Jugendarbeit zu trennen sei, antworten insgesamt knapp 35 % aller Pbn, daß sie  dem zustimmen. Rund 65 % lehnen demnach eine solche strikte Trennung ab. Dabei  zeigen sich keine signifikanten Unterschiede zwischen den einzelnen Berufs- undMittelschule oft dıe rage, ob

ich noch VOr meinem Gewissen Veran)  en kann, ‚‚Perlen Vor Schweine ““
werfen (Mt. 7,6) Der Gru: iıch dem Direktor habe, Im
kommenden Schuljahr [1995/96] erneul den kath übernehmen, 1s1 die
offnung, UNC. längere Kontaktmöglichkeit doch noch Ine persönliche Beziehung

den indern erreichen, da ich heı den Schülern der [aSSe, welche IcCHh
eIw länger kennen, doch einen gewissen Fortschritt verspüre. In diesem Sınne
wünsche ıch Wenn SCHAON schulischer dann doch wenigstens Stunden
wöchentlich. ““ InNe andere Gemeindereferentin mıt mehr als Praxisjahren
schrel. zudem. ‚‚ Ich hın NIC: unbedingt für In der Schule, da dort HUr Wıssen
und NIC: Glauben gelehrt ırd und dadurch einige ‚‚ laue  <« Katholıiken dann NIC:
den Weg mehr In dıe Gemeinde fänden. Dagegen schreıibt Ine ollegın muıt mehr
als Praxisjahren: ‚„ Ich finde schön, dıe Kinder sıch Öffentlich ihrem
Glauben ekennen können 7U DDR-Zeiten wurden IC sehr oft geärgert, ausgelacht
und Druck geselzZl. Diese Anspannung LST WES. Die er SInd eıer und
offener, denn IC WISSEN, 1st ein Unterrichtsfach. Nach dem rTennen die inder
auf den Gangz und erzählen den Lehrerinnen, die IC gerade treffen, Von ihrem
Religionsunterricht. SO MUSSeEN die Lehrer sıch, ob IC wollen Oder NIC: mut dem
ach eligi0n auseinandersetzen (WAaS iIhnen NIC: immer leicht fällt). i
INe hbesonders hbemerkenswerte Außerung ZUFr Einführung VonNn schulischem Religi-
onsunterrich: In Sachsen machte eın Pfarrer mut mehr als Religionsunterrichtser-
Jahrung ‚‚ Ich UU der verfahrenen Wualıon macnhen Wa möglich 1SL. Leider
mußte Ich frühere reinel ML Schulaufsicht eintauschen. Es LSt ZUmM H )5-Wählen
In der offnung, aß für ZUnZ Deutschland VoN der Schule Ird. Eın
anderer Pfarrer (mıt höchstens sechs Praxisjahren) äußerte mıt der folgenden
Bemerkung zum staatlıchen Religionsunterricht seine Enttäuschung: ‚„‚Miıch demaoti-
viert dıie Tatsache, hei der Einführung des kath Religionsunterrichts In der
Schule eine hreite Meinungsbildung 2aD, sondern daß sıch dabeı INnNe
kirchenpolitisch-ideologische Grundentscheidung gehandelt hat. ‘“ Fın welılerer Pfar:
rer mut mehr als Dienstjahren schrei ‚„‚Der gesamlte 'mbau des eli2i0NSunN-
terrichtes Lst schlechthıin ıne Katastrophe. Der WGr hısher Einübung In den
Glauben, NC NUr Wissensvermittlung. Ich lehne strikt ab, Lensuren geben.
Ich komme In onflıkte mıt meinen Aufgaben als Seelsorger “ (Bel dieser Außerung
ırd auch deutlich, daß vielfach unter dem Begriff Religionsunterricht sowohl
Gemeindekatechese als auch schulischer Religionsunterricht unlter sfaaltllıcher
Schulaufsicht verstanden WIrd, wobel leicht INne Vermengung der unterschiedlichen
Zielsetzungen heider Unterweisungsarten einhergehen ann Gegenüber der eben

Außerung schreibt ein Pfarrer muıt mehr als Praxısjahren: ‚‚ Ich hın
fron darüber, daß Problem Neu erdac: und angesangen ird.

37  N Eıinstellungen er! VON SCAhullschem Religionsunterricht
staatlıcher Schulaufsicht ZUT Kıinder- und Jugendarbeıt ıIn der Gemeinde

Be1l der rage, ob schulıischer Religionsunterricht strıkt VO  —_ gemeindlicher Kınder-
und Jugendarbeıit irennen sel, insgesamt KNapp %n er Pbn, daß s1e
dem zustimmen. und %n endemnach iıne solche strıkte Irennung ab Dabe1
zeigen siıch keine signıfıkanten Unterschiede zwıschen den einzeinen Berufs- und
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‚„„‚Dienstjahres‘*-Gruppen. 1e$ äng wohl mıiıt dem ohen el kirchlich
angestellten Lehrkräften unter den Pbn ab, die Sschon über eiıne große Berufserfah-
rung iın der gemeindlichen Kınder- und Jugenarbeıt verfügen
Eine für viele (ZU diesen % gehördenden) kırchlich angestellte Religionslehrkräfte
(mit mehr als sechsjähriger Unterrichtserfahrung) typische Außerung hinsichtlich
des Verhältnisses VoN Gemeindekatechese SCHAULlLSChHheEMmM Religionsuntericht machte
ein Pfarrer mut mehr als 0O Dienstjahren: ‚„‚Demotivieren können UnNns dıe Trobleme
deshalb nicht, weıil für UNS dıe Ifuatıon de facto unverändert Ist. nter verändertem
strukturellem Umfeld geschieht hısher unverändert, WAaS Katechese In der Gemeinde
hısher WOAdr. Sammlung VOonNn Kındern und Jugendlichen ZUr emeinde und als
Gemeinde motiviert UNS ungemein. ESs hleibt NUr wünschen, daß die Oberhoheit
der Schule In Fragen des NIC: hald effektiv zZum Iragen 'OMMi

Durchführung Von Benotungen Im Religionsunterricht
nsgesamt geben napp f} %n er Pbn d ihre Schüler Religionsunterricht
benoten und % er Pbn geben Benotungen entweder ‚„weıtgehend nıcht  .6
oder ‚„„überhaupt nicht‘“ UuUrcCchzu  Tre' Interessanterwelse sınd eher die staatlıch
angestellten Religionslehrkräfte, die ihre Schüler nıcht 1mM Religionsunterricht beno-
tien Die Räumlıichkeıiten eiıner Geme1inde als Unterrichtsort scheinen die Bereitschaft
ZUr Benotung der Schüler nıcht beeinflussen, obwohl INanl möglicherweise davon
ausgehen Önnte, daß der Religionsunterricht In den Räumlichkeiten einer Gemeinde
eher VOIl der staatlıchen Schulaufsıicht losgelöst ist als der Religionsunterricht in den
RKäumen einer Schule
Am ehesten scheinen die kirchlichen Lehrkräfte mıt zwıschen und Dienstjahren
bereıt se1n, eiıne Benotung 1m Religionsunterricht durchzuführen
Wıe umstrıtten Benotungen heı den sächsıschen Religionslehrkräften Sein können,
zeigen folgende Außerungen verschiedener Pbn S50 weılst ein Pfarrer mıt mehr als

Jahren religionspädagogischer Praxıis aufdas Problem der großen Leistungsun-
terschıiede der Schüler hın ‚‚Zensierung LST eın Problem, Teilnahme VOoN Kındern au

unterschiedlichen Schulformen einem Unterricht bedingt großen geistigen Nıveau-
unterschied. INe Gemeindereferentin muıt mehr als Praxisjahren schreibt ‚In
den Unterrichtsgruppen, In denen ıch eine enotung durchführen hle ich
mich oft ‚Wang, das Stoffpensum schaffen und dıe Schüler heurteilen.
hne enotung kamen [im gemeindlichen katechetischen Religionsunterricht] Öfter
aktuelle Fragen und nlıegen der Schüler ZUr Sprache (d.n ich habe meın vorbe-
reitetes Unterrichtsprogramm zZur eile und hın Sanı auf dıie Schüler einge-
ZUangZen, auf hre Fragen und Probleme Das WaSE ıch HNunN HUr noch selten, el
sıch Adamut oft kein abfragbarer Lehrstoff verbindet. — Aber letztlich gereicht doch
ohl zZUm Nachteil der Schüler) herrschte Ine eiere, offenere Atmosphäre.
Das Gemeinschaftsgefühl und Verantwortungfüreinander Wr tärker ausgepraägt.
uch Ine SIaallıc. angestellte Religionstehrerin schreıibt. A ICH würde Von einer
Zensierung Im lieber Abstand nehmen wollen zensieren kann ohnehin AHNUr

Ihemenbereiche, heı denen ich Faktenwissen überprüfen möchte. Eın etaatlıch
angestellter Religionslehrer hält dem ‚Durch den Schulunterricht begrün-
dete enotung führt einer hesseren Mitarbeıt, das Wıssen betrifft. Wıssen 1St

Grundlage für den Glauben



124 Gregor Svoboda/Nıcolas TKO:

Akzeptanz der katholischen eligionslehrkräfte UNCı Pfarrer,
Schulleiter, ollegen und Flitern

309  WEn Akzeptanz UurcC. arrer
rundsätzlıch g1bt der Durchschnitt er Pbn d} daß ıhre Pfarrer den schulıschen
Religionsunterricht nıcht als Konkurrenz ZUT Kınder- und Jugendarbeıt In der
Gemeinde ansehen Nsgesam! sınd 1Ur TE A aller Pbn, die angeben, ihr Pfarrer
würde ihren Religionsunterricht als Konkurrenz ZUT gemeindlichen Kınder- und
Jugendarbeıt ansehen Zwischen staatlıchen und kirchlichen ehrkräften Ssind hıer
keine signıfıkanten Unterschiede auszumachen. Entsprechend die Pbn
auch beı der Frage nach der Akzeptanz des eigenen Religionsunterrichts Urc den
zuständıgen Pfarrer %n er Pbn geben d daß ihr Pfarrer den eigenen
Religionsunterricht nıcht akzeptiert. Unterschiede zwischen den 99  jenstalter  ..
Gruppen werden nıcht sıgnıfiıkant.
Interessanterweise geben Religionslehrkräfte, die In einer Schule unterrichten,
tendenzıiell eher da ıhr Pfarrer den eigenen Religionsunterricht akzeptiert als
die Religionslehrkräfte, die In den Räumen einer Gemeinde unterrichten.

3072 Akzeptanz be1 Schulleitungen und ollegen
Be1i der Frage, oD die (e1gene Schulleitung schulıschen Religionsunterricht akzep-
tiert, geben alle Pbn, dıe eıner Schule unterrichten, d daß dies ‚„weılıtgehend*
oder ganZ zutriı{fft. Auch beı der rage, Ob schulischer Religionsunterricht VON der
eigenen Schulleitung uNnscCIN gesehen wird, antworten fast alle Pbn, da dıes be1i
ihnen nicht zutreffen würde eNnso geben fast alle Pbn daß ıhre Schulleitungen
den Religionsunterricht als gleichwertig den anderen Schulfächern ansehen
Interessant ist allerdings, dal} rund %o er Pbn, die einer Schule unterrichten,
angeben, ıhr Religionsunterricht würde gezlielt auf Randstunden verlegt
Werden die Pbn, die In den Räumlichkeiten eiıner Schule Religionsunterricht erteıjlen,
anacC. gefragt, ob schulıscher Religionsunterricht VON den Lehrer-Kollegen akzep-
tiert wird, stimmen dem rund %n dieser Pbn uch be1 der rage, ob dıe
ollegen (an der Schule) Religionsunterricht als abzulehnende ‚„„kırchliche Bee1in-
flussung der Schülerinnen und Schüler‘‘ sehen, wırd VoN rund %n dieser Pbn mıiıt
überwiegend „„trıfft überhaupt nicht Zu  .. beantwortet
Allerdings geben eiwas weniger, nämlıch %n der Pbn d  9 daß die ollegen den
schulischen Religionsunterricht als gleichwertig den anderen Schulfächern 1N1SC-

hen und %n der Pbn geben aber d} daß sich die ollegen pDOSItIV über
schulischen Religionsunterricht äaußern
Daß relatıv viele der 'bn, die einer Schule unterrichten, angeben, ihr Religi0ons-
unterricht würde gezielt auf Randstunden SDW Stunde, echste Stunde oder
Nachmittags) verlegt, NIC: unbedingt mıt Akzeptanzproblemen zusammenhän-
gen Dies geschieht vielfach aus organisatorischen Gründen.
Welche rfahrungen muıt Schulleitungen undLehrerkollegien In Sachsen typisSCch SInd,
heschreiben folgende Außerungen VoNn Religionslehrkräften. SO schrel eine Staal-
lıch angestellte Religionslehrerin: ‚‚Motivierend für mich 1st dıie Aufgeschlossenheıit
der Schulleitung und der Kollegen gegenüber dem Religionsunterricht und hesonders
die Befürwortung und der Zuspruch der Flitern für den uch ein Kollege
beschreibt kurz dıe positıve Annahme des Religionsunterrichts (auch hei den Schü-
ern ‚„‚Beeindruckt hin ich Von der Akzeptanz hei Lehrern und CAUuLern. € Ehenso
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DOSLLV äußert sıch ein Pfarrer muıt mehr als Praxisjahren: ‚‚ Ich freue mich über
dıe Anerkennung VonNn Seıten der Schulleitungen. Posıtiv empfinde ich, dıe
RU-Schüler den Unterricht ernstier nehmen, eıl die Inhalte un auch staatlıch
anerkannt sind125  Katholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  positiv äußert sich ein Pfarrer mit mehr als 10 Praxisjahren: ‚,Ich freue mich über  die Anerkennung von Seiten der Schulleitungen. Positiv empfinde ich, daß die  RU-Schüler den Unterricht ernster nehmen, weil die Inhalte nun auch staatlich  anerkannt sind ...“ Dagegen äußert sich ein Pfarrer mit weniger als sechs Praxis-  jjahren sehr kritisch gegenüber den Schulleitungen: ‚,Das Problem in unserer Pfarrei  ist: die äußeren Bedingungen sind für den Religionsunterricht in den Schulen formal  viel. besser als in den schlecht eingerichteten und unzureichenden Räumen der  Pfarrei. Da aber viele Direktoren [Schulrektoren] kein Interesse am schulischen  /kath.] Religionsunterricht haben, kommt er dort auch nicht in Gang, obwohl die  Schülerzahlen dies eindeutig befürworten würden.‘“ Auch eine ebenso lang tätige  Gemeindereferentin äußert sich ähnlich: ‚„Von Seiten des Schulamtes bzw. der  Schulleiter interessiert sich fast niemand für den katholischen RU. Immer wieder  werden Schüler und Eltern falsch informiert. “  Ein Pfarrer mit mehr als 20 Praxisjahren bemerkt kritisch: ‚‚Ich wünschte mir, daß  die einzelnen Klassenlehrer ein besseres Verständnis für den hohen Wert des  Religionsunterrichts als Schulfach — auch wenn er zum großen Teil in den neuen  Ländern noch in den Gemeinderäumen gehalten wird — aufbringen. ““  3.9.3 Akzeptanz durch Eltern  Werden die Pbn danach befragt, ob der größte Teil der Eltern der Schüler, die den  Religionsunterricht besuchen, diesen Unterricht als positiv bewertet, So geben 75 %  aller Pbn an, daß dies mindestens „weitgehend zutrifft‘“. Dabei geben die staatlich  angestellten Lehrkräfte eher eine solche positive Elternbewertung an als die kirchlich  angestellten Lehrkräfte, wenn auch die Unterschiede hier nicht allzu groß sind.  Interessanterweise sind es bei den kirchlich angestellten Religionslehrkräften dieje-  nigen mit mehr als 20 Dienstjahren, die eher eine positive Elternbewertung angeben  als die kirchlich angestellten Lehrkräfte mit „„nur““ sechs bis 20 Dienstjahren.  Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sich möglicherweise leicht auf die  positive Bewertung des Unterrichtsfaches durch die Eltern aus. Die Lehrkräfte, die  in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, geben eher eine solche positive  Bewertung an als die Lehrkräfte, die ausschließlich in Räumlichkeiten einer Gemein-  de unterrichten. Zu bedenken ist dabei allerdings, daß die staatlich angestellten  Lehrkräfte überwiegend in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, was sich  auf dieses Ergebnis auswirkt.  Eine Katechetin weist auf ein Problem im Verhältnis zwischen Religionslehrkräften  und Eltern hin: „„[Mich bewegt], ... daß die Kinder für den Glauben an Gott offen  sind, sich für „Religion““ interessieren, die Eltern jedoch durch Unwissenheit die  Kinder wenig unterstützen können, bzw. ein anderes Glaubensverständnis haben. ‘“  3.10 Angaben zur Unterstützung durch den zuständigen Bischof und sein  Ordinariat  Insgesamt geben rund 60 % aller Pbnan, daß sie sich ausreichend durch ihren Bischof  und sein Ordinariat unterstützt fühlen. Rund 40 % der Pbn fühlen sich demnach nicht  ausreichend unterstützt.  Insbesondere sind es die kirchlichen Lehrkräfte mit weniger als sechs Dienstjahren,  die im Durchschnitt angeben, daß dies für sie ‚„weitgehend nicht‘“ zutrifft. Die  anderen kirchlichen Lehrkräfte sowie die staatlichen Lehrkräfte geben dagegen eher  an, daß sie sich weitgehend unterstützt fühlen.Dagegen äußert sıch ein  Dn Pfarrer mıt weniger als sechs Praxıis-

Jahren sehr krıtiısch gegenüber den Schulleitungen: ‚,Das Problem In uUunserer Pfarrei
LST. dıe äußeren Bedt sind fü den Religionsunterricht In den Schulen formal
viel hesser als In den schlecht eingerichteten und unzureichenden Räumen der

Pfarrei. Da aber viele Direktoren /Schulrektoren/] kein Interesse schulıschen
Religionsunterricht haben, OMMi dort auch nıcht In Gang, obwohl dıe

Schülerzahlen dies eindeutig befürworten würden uch eine ebenso lang fätige
Gemeindereferentin äußert sich ähnlıch ‚‚ Von Seiten des Schulamtes DZw. der
Schulleiter interessiert sıch fast niemand Jür den katholıschen Immer wıieder
werden Schüler und Eltern falsch informiert.
Eın Pfarrer mıt mehr als Praxisjahren hemerkt kritisch: ‚‚ Ich wünschte MIr,
dıie einzelnen Klassenlehrer ein hesseres Verständnts für den Oonhen Wert des

Religionsunterrichts als Schulfach auch enn zum großen 'eıl In den
Ländern noch In den Gemeinderäumen gehalten ırd aufbringen.
39  V Akzeptanz UrC. ern
Werden die Pbn danach befragt, OD der größte Teiıl der Eltern der Schüler, die den

Religionsunterricht besuchen, diesen Unterricht als pOSILLV bewertet, geben %n
aller Pbn dal} dies mındestens ‚„weitgehend zutrif . Dabe1 geben die staatlıch

angestellten Lehrkräfte eher ıne solche posiıtıve Elternbewertung als die kirchlich
angestellten Lehrkräfte, WE auch die Unterschiede hıer nıcht Zu groß sind.
Interessanterweise sınd be1 den kirchlich angestellten Religionslehrkräften dieje-
nıgen mıt mehr als Dienstjahren, dıe eher ıne positive lternbewertung angeben
als dıe kirchlich angestellten Lehrkräfte mıt ‚„„Nur  66 sechs bis Dienstjahren.
Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sich möglicherweise leicht auf dıe

positıve Bewertung des Unterrichtsfaches durch die ern AUSs Die Lehrkräfte, die
in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, geben eher ıne solche positıve
ewertung als dıe Lehrkräfte, die ausschließlich in Räumlichkeiten einer Geme1in-
de unterrichten. ü bedenken ist dabe1 allerdings, daß die staatlıch angestellten
Lehrkräfte überwiegend in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, Was sich
auf dieses Ergebnis auswirkt
Ine Katechetin weılst auf ein Problem ıIm Verhältnis zwischen Religionslehrkräften
und Eltern hin »  IC bewegt],125  Katholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  positiv äußert sich ein Pfarrer mit mehr als 10 Praxisjahren: ‚,Ich freue mich über  die Anerkennung von Seiten der Schulleitungen. Positiv empfinde ich, daß die  RU-Schüler den Unterricht ernster nehmen, weil die Inhalte nun auch staatlich  anerkannt sind ...“ Dagegen äußert sich ein Pfarrer mit weniger als sechs Praxis-  jjahren sehr kritisch gegenüber den Schulleitungen: ‚,Das Problem in unserer Pfarrei  ist: die äußeren Bedingungen sind für den Religionsunterricht in den Schulen formal  viel. besser als in den schlecht eingerichteten und unzureichenden Räumen der  Pfarrei. Da aber viele Direktoren [Schulrektoren] kein Interesse am schulischen  /kath.] Religionsunterricht haben, kommt er dort auch nicht in Gang, obwohl die  Schülerzahlen dies eindeutig befürworten würden.‘“ Auch eine ebenso lang tätige  Gemeindereferentin äußert sich ähnlich: ‚„Von Seiten des Schulamtes bzw. der  Schulleiter interessiert sich fast niemand für den katholischen RU. Immer wieder  werden Schüler und Eltern falsch informiert. “  Ein Pfarrer mit mehr als 20 Praxisjahren bemerkt kritisch: ‚‚Ich wünschte mir, daß  die einzelnen Klassenlehrer ein besseres Verständnis für den hohen Wert des  Religionsunterrichts als Schulfach — auch wenn er zum großen Teil in den neuen  Ländern noch in den Gemeinderäumen gehalten wird — aufbringen. ““  3.9.3 Akzeptanz durch Eltern  Werden die Pbn danach befragt, ob der größte Teil der Eltern der Schüler, die den  Religionsunterricht besuchen, diesen Unterricht als positiv bewertet, So geben 75 %  aller Pbn an, daß dies mindestens „weitgehend zutrifft‘“. Dabei geben die staatlich  angestellten Lehrkräfte eher eine solche positive Elternbewertung an als die kirchlich  angestellten Lehrkräfte, wenn auch die Unterschiede hier nicht allzu groß sind.  Interessanterweise sind es bei den kirchlich angestellten Religionslehrkräften dieje-  nigen mit mehr als 20 Dienstjahren, die eher eine positive Elternbewertung angeben  als die kirchlich angestellten Lehrkräfte mit „„nur““ sechs bis 20 Dienstjahren.  Der Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) wirkt sich möglicherweise leicht auf die  positive Bewertung des Unterrichtsfaches durch die Eltern aus. Die Lehrkräfte, die  in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, geben eher eine solche positive  Bewertung an als die Lehrkräfte, die ausschließlich in Räumlichkeiten einer Gemein-  de unterrichten. Zu bedenken ist dabei allerdings, daß die staatlich angestellten  Lehrkräfte überwiegend in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichten, was sich  auf dieses Ergebnis auswirkt.  Eine Katechetin weist auf ein Problem im Verhältnis zwischen Religionslehrkräften  und Eltern hin: „„[Mich bewegt], ... daß die Kinder für den Glauben an Gott offen  sind, sich für „Religion““ interessieren, die Eltern jedoch durch Unwissenheit die  Kinder wenig unterstützen können, bzw. ein anderes Glaubensverständnis haben. ‘“  3.10 Angaben zur Unterstützung durch den zuständigen Bischof und sein  Ordinariat  Insgesamt geben rund 60 % aller Pbnan, daß sie sich ausreichend durch ihren Bischof  und sein Ordinariat unterstützt fühlen. Rund 40 % der Pbn fühlen sich demnach nicht  ausreichend unterstützt.  Insbesondere sind es die kirchlichen Lehrkräfte mit weniger als sechs Dienstjahren,  die im Durchschnitt angeben, daß dies für sie ‚„weitgehend nicht‘“ zutrifft. Die  anderen kirchlichen Lehrkräfte sowie die staatlichen Lehrkräfte geben dagegen eher  an, daß sie sich weitgehend unterstützt fühlen.dıie Kinder für den Glauben Gott offen
sind, sıch für ‚„Religion“ interessieren, die Eltern jedoch durch Unwissenheit dıie
inder wenig unterstützen können, DZw. ein anderes Glaubensverständnts haben

Angaben zZUr Unterstützung Urcı den zuständıgen Bischof und sein
Ordinarıat

Insgesamt geben rund %o aller Pbn dalß} s1€e sıch ausreichend durch hren Bischof
und se1n Ordinarıat unterstutzten und %e der Pbnensich demnach nıcht
ausreichend unterstuützt
Insbesondere sınd dıie kirchliıchen Lehrkräfte mıt weniger als sechs Dienstjahren,
dıie 1im Durchschnitt angeben, daß dies für s1e ‚„‚weitgehend nicht‘‘ Zu(trı Die
anderen kirchlichen Lehrkräfte SoOWwl1e die staatlıchen Lehrkräfte geben dagegen eher

daß s1€e sıch weitgehend unterstützt en



126 Gregor Svoboda/Nicolas TKO.

SO mMmachle ein Pfarrer Schluß des Fragebogens DSDW. folgende Bemerkung:
9  ellenwert, Zielrichtung und Absicherung des scheinen mır VonNn der Leıtung
des Bıstums her noch UNAUSBESOTEN sein f Im Zusammenhang mıit der vermeint-
lıchen Konkurrenz VOoN schulischem Religionsunterricht und Gemeindekatechese
äußerte ein anderer Pfarrer: ‚„‚Mıch demotiviert126  Gregor Svoboda/Nicolas Röhrkohl  So machte ein Pfarrer am Schluß des Fragebogens bspw. folgende Bemerkung:  „‚Stellenwert, Zielrichtung und Absicherung des RU scheinen mir von der Leitung  des Bistums her noch unausgegoren zu sein‘““. Im Zusammenhang mit der vermeint-  lichen Konkurrenz von schulischem Religionsunterricht und Gemeindekatechese  äußerte ein anderer Pfarrer: „„Mich demotiviert ... die Tatsache, daß die kirchlich  Verantwortlichen sich nicht eingestehen wollen, daß die gegenwärtige Praxis dem  Gemeindeaufbau nicht dienlich ist —- also überhaupt keine Reflexion der ideolog.  Grundentscheidung [der Einführung schulischen Religionsunterrichts] stattfindet. “  3.11 Konfessionsübergreifende Zusammenarbeit  Eine konfessionsübergreifende Zusammenarbeit zwischen katholischen und evange-  lischen Religionslehrkräften findet in Sachsen nur partiell statt. 11 von 88 (12,5 %)  Pbn geben an, mit evangelischen Kollegen zusammenzuarbeiten. Davon unterrichten  7 Pbn in den Räumlichkeiten einer Schule.  Nur neun Pbn geben an, mit evangelischen Kollegen Materialien auszutauschen. Bis  auf einen Pbn erteilen alle von ihnen den Religionsunterricht in den Räumlichkeiten  einer Schule. Eine gemeinsame Unterrichtsvorbereitung sowie ein gemeinsamer  Unterricht zwischen evangelischen und katholischen Religionslehrkräften findet  nicht statt.  3.12 Einstellungen der katholischen Religionslehrkräfte zu  konfessionsübergreifendem Religionsunterricht sowie konfessionslosem  Religionskundeunterricht  Bei der Frage, ob die Pbn für einen konfessionsübergreifenden schulischen Religi-  onsunterricht sind, stimmten rund 37 % dieser Möglichkeit (mit „trifft zu‘“ oder  „trifft weitgehend zu‘“‘) zu, während rund 62 % der Pbn einem solchen Religions-  unterricht ablehnend („trifft weitgehend nicht zu““ oder „trifft überhaupt nicht zu‘‘)  gegenüber stehen. Dabei besteht eine leichte Tendenz dahingehend, daß die staatlich  angestellten Lehrkräfte einem konfessionsübergreifenden Religionsunterricht posi-  tiver gegenüberstehen als die kirchlich angestellten Lehrkräfte (insbesondere im  Vergleich zu den Pfarrern). Staatlich angestellte und kirchlich angestellte Religions-  Jehrkräfte mit unter sechs Dienstjahren stehen im Durchschnitt einem Konfessi-  onsübergreifenden Religionsunterricht positiver gegenüber als kirchliche Lehrkräfte  mit über 20 Dienstjahren.  Eine konfessionelle Trennung des Religionsunterrichts wird dagegen von rund 72 %  aller Pbn befürwortet und von rund 28 % eher abgelehnt. Auch hier lehnen die  staatlich angestellten Lehrkräfte eher weniger eine solche Trennung ab als die  kirchlich angestellten Religionslehrkräfte. Die staatlich angestellten Lehrkräfte mit  unter sechs Dienstjahren befürworten eine konfessionelle Trennung im Durchschnitt  tendenziell weniger als kirchliche Lehrkräfte mit mehr als 20 Dienstjahren. Die  Auswirkung von Unterrichtsort (Schule oder Gemeinde) auf die Befürwortung eines  konfessionsübergreifenden Unterricht bzw. die Befürwortung der konfessionellen  Trennung ist nicht signifikant.  Ein Religionskundeunterricht ohne Bindung an eine Konfession wird von nur rund  19 % der Pbn befürwortet und von 81 % abgelehnt. Die Befürworter und Ablehner  verteilen sich gleichmäßig über alle drei Berufsgruppen. Auch die Anzahl der  Dienstjahre wirkt sich nicht signifikant auf die Einstellung zu einem Religionskun-  deunterricht aus. Nur eine leichte Tendenz besteht dahingehend, daß kirchlichedıie Tatsache, daß dıie kirchlich
Verantwortlichen SICH NIC: eingestehen wollen, daß dıe gegenwärtige Praxıs dem
Gemeindeaufbau nıcht dienlich Ist also überhaupt eine Reflexion der deolog
Grundentscheidung /der Einführung schulıschen Religionsunterrichts/ stattfindet.

Konfessionsübergreifende Zusammenarbeıit
ine konfessionsübergreifende Zusammenarbeit zwıschen katholischen und CVaNSC-
ıschen Religionslehrkräften findet In Sachsen 1Ur partıell 11 VON (F3 %)
Pbn geben d mıt evangelıschen Kollegen zusammenzwuarbeiten. Davon unterrichten

Pbn In den Räumlichkeiten einer Schule
Nur DNeCUN Pbn geben d mıt evangelıschen ollegen Materı1alıen auszutauschen. Bıs
auf eınen Pbn erteılen alle VO  —$ ihnen den Religionsunterricht In den Räumlichkeıiten
einer Schule iıne geme1insame Unterrichtsvorbereıitung SOWIe ein gemeinsamer
Unterricht zwıschen evangelıschen und katholischen Religionslehrkräften findet
N1IC statt

Einstellungen der katholıischen Religionslehrkräfte
konfessionsübergreifendem Religionsunterricht SOWILE konfessionsiosem
Religionskundeunterricht

Be1 der rage, ob dıe Pbn für einen konfessionsübergreifenden schulıschen Relig1-
onsunterricht sınd, tiımmten rund % dieser Möglıichkeıit (mit ‚trıfft zu  .6 oder
„trıfft weıtgehend Zu A während rund V der Pbn einem olchen Religi0ns-
unterricht ablehnend („trıfft weitgehend nıcht Zu  .. oder ‚trıfft überhaupt NIC. Zu“)
gegenüber stehen. Dabe1 besteht eıne eichte Tendenz dahingehend, daß die staatlıch
angestellten Lehrkräfte einem konfessionsübergreifenden Religionsunterricht pOSI-
t1ver gegenüberstehen als die kiırchlich angestellten Lehrkräfte (insbesondere Im
Vergleich den Pfarrern) Staatlıch angestellte und kirchlich angestellte Religions-
lehrkräfte muiıt SeEeCNS Dienstjahren stehen 1Im Durchschnitt einem konfessI1-
onsübergreifenden Religionsunterricht posıtiver gegenüber als kırchliche Lehrkräfte
mıt über Dienstjahren.
ine konfessionelle 1 rennung des Religionsunterrichts ırd dagegen VoNn rund Un
aller Pbn befürwortet und VOIl rund %n eher abgelehnt. uch hiler lehnen die
staatlıch angestellten Lehrkräfte eher weniıger ine solche Irennung abh a1s die
kirchlich angestellten Religionslehrkräfte. Diıe staatlıch angestellten Lehrkräfte mıit
unter SeEeCNS Dienstjahren befürworten eiıne konfessionelle Trennung 1Im Durchschnuitt
tendenziell weniger als kirchliche mıt mehr als Dienstjahren. Dıe
Auswirkung VON Unterrichtsort (Schule Oder Gemeinde) auf die Befürwortung eines
konfessionsübergreifenden Unterricht DbZW dıe Befürwortung der konfessionellen
Trennung ist nıcht s1ignıfikant.
Eın Religionskundeunterricht ohne Bındung ine Konfession ırd VON NUuTr rund

%“ der Pbn befürwortet und Von 81 V abgelehnt. Die Befürworter und Ablehner
verteilen sıch gleichmäßig über alle dre1 Berufsgruppen. Auch die NZa der
Dienstjahre wirkt sıch nıcht signifikant auf die Einstellung einem Religionskun-
deunterricht aus Nur ine eıichte Tendenz besteht dahiıngehend, daß kirchliche
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Lehrkräfte mıiıt weniıger als SEeCNS Dienstjahren einem Religionskundeunterricht
positiver gegenüberstehen als kiırchliche Lehrkräfte mıiıt mehr als Dienstjahren.
3.13 Materialien und edien

A} Materıalıen für den katholischen Religionsuntérricht
62 %n er befragten Pbn geben d} elıgıonsbücher d U den uen Bundesländern

verwenden ast SCHAUSO häufig, nämlıch VO)  - 545 %o er Pbn, werden
Relıgionsbücher aUus den en Bundesländern verwendet
Katechetische Materıalıen aus der eıt der ehemalıgen DDR werden VOIl rund A
er Pbn für den Religionsunterricht herangezogen. Dabe1 verwendet 191088 rund die
Hälfte der staatlıchen Lehrkräfte olches Materıal, während %o der Pfarrer und

%n der Katecheten/Gemeindereferenten religionspädagogisches Materi1al aus der
eıt der ehemalıgen DDR verwendet Be1 der Verwendung dieser Materialıen g1bt
65 fast keine tendenzıellen Unterschiede zwıschen den einzelnen Dienstjahres-Grup-
pCcn
Nur 1er VOoONn arrern verwenden für ihren Religionsunterricht Materı1alıen VON

religionspädagogischen Instituten. Dabe1 sınd dıejenıgen ıhnen, die
mehr als Dienstjahre als Religionslehrer hinter sich en Dagegen verwenden

VON Katecheten/Gemeindereferenten und VON staatlıchen Religionslehr-
kräften olches Materı1al Insgesamt verwenden demnach rund eın Drittel er Pbn
Materı1alıen aus religionspädagogischen NS  en
Was dıie Verwendung VON Büchern Aus den ‚MC Bundesländern betrifft,
unterscheiden sıch dıie Pfarrer und dıe Katecheten/Gemeindereferenten mıt rund

W Verwendung kaum Dagegen verwenden 1918088 rund %n der estaatlıchen
Religionslehrkräfte solche Bücher
Dıe Verwendungsmöglichkeit all dieser Materialıen kann z A auch VO Unterrichts-
Ort abhängig se1n. Während die Verwendung VON selbst erstellten Materı1alıen,
katechetischen Materialıen AUusSs der eıt der ehemaligen DDR SOWIE VO  ; rel1g10nsS-
pädagogischen Instituten herausgegebenen Materıjalıen VO Unterrichtsort (Schule
oder Geme:inde) weıtgehend unabhängıg erscheınt (zwiıschen und I etragen
dıe Unterschiede der ngabe zwischen Lehrkräften, die In den umen einer Schule
und ausschließlich in den Käumen eıner Gemeinde Religionsunterricht erteılen) sind
beı den Verwendungen der Bücher aus den alten und uen Bundesländern tenden-
ziell eichte Unterschiede erkennen. Bücher aus den uen Ländern werden eher
In den Räumlichkeıiten eiıner Gemeinde verwendet als in den Räumlichkeiten der
Schule, während dies beı den Religionsbüchern Aaus den en Bundesländern eher
umgekehrt ist
Bel eiıner Betrachtung der Gruppen mıiıt unterschiedlich vielen Dıienstjahren kann ein
Zusammenhang zwischen der Verwendung Von Religionsbüchern aus den
Bundesländern und der Anzahl der Dienstjahren kaum erkannt werden. Eventuell
besteht ine eıchte Tendenz dahingehend, daß kirchliche Religionslehrkräfte mıit
über Jahren Berufserfahrung eher diese Bücher verwenden als die anderen
‚Alters- Gruppen.
Religionsbücher aus den en Bundesländern werden VOoNn den ersten beiden EeTruis-
SIUDDCNH weniger verwendet (Pfarrer: V und Katecheten/Gemeindereferenten:

%), während dagegen Yn der estaatlıchen Religionslehrer diese Schulbücher
verwenden uch beı einem Vergleich der nach Dienstjahren gebildeten Gruppen
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zeigen sıch eichte Unterschiede. So geben 1Ur Y der kirchlichen Lehrkräften
mıiıt über Dienstjahren d} Bücher AUuS$s den en Bundesländern verwenden,
während N demgegenüber V der staatlıchen Religionslehrkräfte tun
Von %n er Pbn wIıird selbst erstelltes Materı1a]l für den eigenen Relıgionsunterricht
herangezogen. Dabe1 geben fast alle staatlıchen Religionslehrer (22 VON Pbn) d}
eıgene Materı1alıen Z.UTN Unterricht erstellen Be1l den Katecheten sıeht dies äahnlıch
(1I3 VON 18) aUus 1er sınd eher diejenigen unter ihnen, dıe weniıger als sechs
Dienstjahre absolviert en Ledigliıch 61 %n (24 VOoN Pbn) der Pfarrer geben
dagegen d} eigene Materialıen erstellen
Eın deutlicher 1Nnwels auf dıe Kreatıvıtät der Lehrkräfte SOWIeE auf dıe nıcht immer
ideale Versorgung mit Medien ist die Erstellung eigener Matertialien (z.B Arbeits-
a  er VOIN dreı Viertel er Religionslehrkräfte, sofern diese unter eigenen
Materialıen nıcht Jediglich Stoffverteilungspläne 0.2a meılnen.
Daß Nnur eın Drittel er Phn Materıialıen Von religionspädagogischen Instituten
verwendert, hängt Adamut daß In den Bundesländern Aur

wenige olcher Institute Oder vergleichbarer kıirchlicher Einrichtungen 210T. In dieser
INSICsind die säachsischen Lehrkräfte auf Materialien VonNn westdeutschen Instituten
(z.B IRP der Erzdiözese reiburg2 Oder OMSCHAULE ürzburz angewıesen, welche
hei den übrigen Zzwel Dritteln entweder als nıcht hekannt vorausgeseltzlt werden dürfen
bzw. Von denen AalLs großer Aufwand angesehen wird, sıch 'ort Matertalien
esorgen. Allerdings könnte VonNn einem Teıl dieser ’Dn-Gruppe das Von den Instituten
angebotene Materıial für den eigenen Religionsunterricht als nıcht geeignelt gehalten
werden
Daß dıie staatlıchen Lehrkräfte Schulbücher aus den en Bundesländern eher
verwenden als die Lehrkräfte der anderen Berufsgruppen, ırd damuıt zusammenhän-
ZeEN, daß IC über den EernKurs der Domschule Würzburg, den fast alle Von Ihnen
absolviert aDen, und In dessen Ausbildungszeit LE auch Hospitationen In Bayern
und Baden-Württembergz vornahmen, eher mıt olchen Schulbüchern hekannt g-
macht wurden
Einen Eindruck, WIE dıie Matertal- und Mediensituation Vor Ort In Sachsen Aaussehen
kann, beschreıibt ein Pfarrer: ‚„„‚Die edienstelle In Dresden Ist eıt WE VoOoN hıer,

10L eine Fernleihe Die schulısche Medienstelle Vor Ort 1ST Im ach nıcht
enügend gerüstet. Hıer wünsche ich mır ein hesseres Angebot und mehr (/nterstüt-
ZUNS. uch eine staatlıch angestelite Religionslehrerin, dıie in den Räumen einer
Gemeinde Religionsunterricht erteılt, steht Vor Äähnlıchen Problemen ‚, Wünschen
WUrde Ich MIr, In den Gemeinderäumen wesentlich mehr technische Geräte ZUr

Verfügung stehen würden. Wır en weder einen Recorder Oder einen Polylux
Overheadprojektor], daß siıch dort ehr Ooder wenıger auf die Arbeıt mıt dem
Lehrbuch hbeschränkt.

13.2 (Technische) Unterrichtsmedien im katholischen Religionsunterricht
Dıe Möglıchkeit einer enutzung VON Overheadprojektoren (Polylux) iırd eXa!
VOoNn der Hälfte aller Pbhn angegeben. ährend demnach also %o der Pbn auf ein
Olches era zurückgreifen Oonnen, sınd 65 1918088 rund %n der Pbn, die vernead-
folıen ZUr Verfügung en Be1l der Verwendungsmöglichkeıit zeıgt sıch, daß rund

%n der staatlıchen Lehrkräfte angeben, auf Overheadprojektoren zurückgreifen
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können, während be1ı den Pfarrern dies 1U %o und be1ı den Katecheten und
Gemeindereferenten rund 30 O angeben
twas mehr als dıe Hälfte er Pbn, nämlıch % geben d} auf Videofilme
zurückgreifen onnen. Dabe1 Sınd rund %o der Pfarrer damıt aus  t7
während dies 1U 30 %n der Katecheten und Gemeindereferenten und rund %n der
staatlıchen Lehrkräfte angeben. Miıt 14S für den Religionsunterricht
se1nN, geben rund v er Pbn
rag Ian die Pbn allgemeın, ob iıhnen In hrer Schule ausreichend technısche
Unterrichtsmittel ZUT erfügung stehen, geben rund %n ‚„trıfft weıtgehend

Napp RO% er Pbn geben d} miıt Schulbıibeln sein. Dabe1 ze1g sıch
tendenziell, daß in den Gemeinden eher Schulbıibeln vorhanden sınd als In den
Schulen, da eitwa %“ der Lehrkräfte, die den Räumlıichkeiten iıner Gemeinde
Religionsunterricht erteıulen, dıes angeben, während 68 be1 den Lehrkräften in den
Räumlichkeiten eıner Schule eiwa n Sind.

13.3 Zugriff auf eine Medienstelle
Nur Knapp %n er Pbn geben eine religionspädagogische Medienstelle
en. 1€eS dürften die Religionslehrkräfte se1n, die in der ähe VOINl Dresden
arbeıten und dıe in der Dresdner Hofkirche eingerichtete religionspädagogische
Medienstelle nufzen onnen

134 Angaben Schwierigkeıiten be1 der Religionsbücherbeschaffung
Insgesamt geben knapp V er Pbn d  9 daß dıe Anschaffung VOIl Religionsbü-
chern iıhrer Schule oder Gemeinde problemlos verläuft Dabe1l Ssınd Knapp On
aller Pbn, die In der Schule unterrichten, während Knapp %n der Pbn sınd, die
ausschließlich in den Räumlichkeıiten einer Geme1inde unterrichten.
Wenn dıe Anschaffung Von Religionsbüchern erschwert ist, geben O er
Pbn, daß dies ihrer Schule oder Gemeinde aus finanzıellen Gründen zutrı(fit. Be1

%n trıffit dies demnach weitgehend nicht Dabe1 zeigt sıch, %n er Pbn,
dıe In den Räumlıichkeıiten einer Schule Religionsunterricht erteilen, eiıne aus

finanzıellen Gründen erschwerte Buchanschaffung angeben, während be1 den Pbn,
die ausschließlich In den Räumlichkeıiten einer Gemeinde unterrichten, 191088 rund

% sınd, dıe dies angeben. ESs esteht demnach eıne eıichte Tendenz dahingehend,
daß dıe Schulbuchanschaffung Gemeıinden problemloser verläuft.
Nur dre1 VO  } Pbn, die in den Räumlichkeiten einer Schule Religionsunterricht
erteılen, geben daß ihre Schulleitung dıe Anschaffung VON Religionsbüchern
erschwerrt.

Unterrichtsort
Insgesamt erteılen Pbn %) Religionsunterricht In den Räumen eiıner
Gemeinde, während 31 Pbn %) in den Räumlichkeiten einer Schule er-
richten. Dabeı 1äßt siıch die Tendenz feststellen, daß Pfarrer, Katecheten und
Gemeindereferenten eher in den Räumen eiıner Gemeinde Religionsunterricht ertel-
len und staatlich angestellte Religionslehrkräfte eher in den Räumen einer Schule
1es ırd mıit der Tabelle S 130) dargestellt:
Je er eine Klassenstufe, esto eher fıindet Religionsunterricht ın den Räumen
einer Gemeinde 1eS hängt damiıit ZUSaMMCN, daß die kirchlichen hrkräfte
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überwiıegend in den Räumen einer emeınde unterrichten und insbesondere
Pfarrer und Gemeindereferenten sınd, dıe dıe höheren Klassen unterrichten

Pfarrer Katecheten/Gemeinnde- staatlıch angestellte Lehrer
referenten

(von 23)Gemeinnde

(von 39) (von 18) 18 (von 23)

Tabelle Zusammenhang zwischen Berufsgruppe und Unterrichtsort.

Schülerteilnahmezahlen
151 Schülerteilnahmezahlen und Unterrichtsort Schule oder Gemeınde)

nsgesamt konnten Angaben für Religionskurse, die In den Räumlıichkeiten eiıner
Schule unterrichtet werden und für Religionskurse, die In den Räumlichkeiten
ıner Gemeinde unterrichtet werden, ermuittelt werden.
Insgesamt kann eine Tendenz dahingehend beobachtet werden, da die einzelnen
Religionskurse, die In den Räumlichkeıiten der Schule unterrichtet werden, mıt
durchschniıttlich ıs Chulern häufiger frequentiert werden als die Relıgions-
kurse, dıe In den Räumlichkeiten einer Geme1inde unterrichtet werden. In eizterem

geben die befragten Pbn eher d} durchschnittlich bıs Schüler DIO
Religionskurs unterrichten.
Be1l NeUnNn VON insgesamt angegebenen Relıgionskursen, die In den Räumlichkeiten
eiıner Schule unterrichtet werden, geben dıe entsprechenden Pbn d weniger als fünf
Schüler unterrichten; dies entspricht 9‚ %n Be1 den insgesamt 700 angegebenen
Religionskursen, dıe In den Räumlichkeiten einer Gemeinde unterrichtet werden,
werden in Fällen Von den Pbn angegeben, daß weniıger als fünf Schüler den
Relıgionskurs besuchen; dies entspricht %
Beı den Religionskursen, dıe in den Räumlichkeiten eiıner emeınnde unterrichtet
werden, sınd Religionskurse, bei enen die entsprechenden Pbn angeben, da3}
s1e VOIN mehr als Chulern besucht werden;: dıes entspricht 67 % Be1 den
Relıgionskursen, dıe in den Räumlichkeiten einer Schule unterrichtet werden, Ssınd
6S Religionskurse, die VO  — mehr als Schülern besucht werden; dies entspricht
knapp %n

‚usammenhänge zwıschen Berufsgruppe und Teilnahmezahlen estehen, kann
nıcht geklärt werden, da aufgrund der eınen ahl der kirchlichen Lehrkräfte,
dıe In den Räumlichkeiten eiıner Schule Religionsunterricht erteıulen, keine verläßlı-
chen ussagen gemacht werden können. Da staatlıche Lehrkräfte eher ın den
Räumlıichkeıiten eiıner Schule Religionsunterricht erteılen, werden hre Religionskur-

Von mehr Schülern besucht als dıe Religionskurse VO  > kirchlichen Mitarbeitern,
die ıIn den Räumlichkeiten einer emeınde unterrichten. Die Besuchszahlen dürften
vermutlıich eher Von den Räumlichkeıiten und den damıit verbundenen organisator1-
schen Bedingungen abhängen als VON der Berufsgruppe.
Daß tendenzitell weniger Schüler den Religionsunterricht besuchen, WEenn In den
Räumlıichkeiten einer Gemeinde stattfindet als In den Räumlichkeiten einer Schule,
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kann NIC} als Argument für eine Orderung angesehen werden, der Religionsunter-
richt In Sachsen MUSSE unbedingt In der Schule erteılt werden. Dıie Zahlenunterschie-
de en auf SIrı  urelle TYsSacnhnen und NIC: auf die Qualıität des Unterrichts
(abhängig VO  S Unterrichtsort) zurückgehen Ine strukturelle Ursache dürfte die
Uhrzeıt Sein, derder Religionsunterricht stattfindet. Wırd In den Räumlichkeiten
einer emeinde erteılt, OTT Jas ausschließlich Nachmuittag
Da dıe Verwaltungsvorschrift des Sachsischen Staatsministeriums für ultus ZUFr
Durchführung des Religionsunterrichts und des Ethikunterrichts ıIm TYeListad Sachsen
Religionsunterricht In der ege ML Ausnahmemöglichkeiten) HUr dann genehmigt,
Wenn iIhn mindestes acht Schüler eSsSuUCNeEN, könnten hier einige der Kurse muıt wenıg2er
als Jünf Schülern offiziell als nıcht genehmigt hetrachtet werden.
2 nzahl der ungetauften chüler ın den Religionsklassen

Be1l der nzahl der ungetauften Schüler DPIO Religionsklasse können hinsiıchtlich des
Unterrichtsortes (Räumlichkeiten der Schule oder Gemeıinde) keıine Unterschiede
erkannt werden. Grundsätzlich Sınd CS, unabhängıg VOIN L1IUT wenige bıs keine
ungetauften Schüler n DIO Religionsklasse), dıe den katholischen Religi0ons-
unterricht besuchen. Nur dreı Pbn, dıe in den Räumlichkeiten einer Schule unter-
riıchten, geben für ıhre Relıgionsklassen d} daß mehr als 20% der Schüler ungetau:
siınd Für die Religionskurse, dıe In den Räumlichkeıiten eiıner Gemeinde unterrichtet
werden, g1Dt NUurTr eın Pbn mehr als 20% ungetaufte Schüler
ZU berücksichtigen LSst dabei jedoch, daß es für dıe Lehrkräfte aAuUS Datenschutzgrün-
den NIC! einfach 1st, die UlNZa: der ungetauften Schüler In einem Kurs
oder einer TupDe bestummen Aus diesem Grund gab e hei dieser rage einige
„„MISSINZSKatholischer Religionsunterricht im Freistaat Sachsen  131  kann nicht als Argument für eine Forderung angesehen werden, der Religionsunter-  richt in Sachsen müsse unbedingt in der Schule erteilt werden. Die Zahlenunterschie-  de dürften auf strukturelle Ursachen und nicht auf die Qualität des Unterrichts  (abhängig vom Unterrichtsort) zurückgehen. Eine strukturelle Ursache dürfte die  Uhrzeit sein, zu der der Religionsunterricht stattfindet. Wird er in den Räumlichkeiten  einer Gemeinde erteilt, so findet er dort fast ausschließlich am Nachmittag statt.  Da die Verwaltungsvorschrift des Sächsischen Staatsministeriums für Kultus zur  Durchführung des Religionsunterrichts und des Ethikunterrichts im Freistaat Sachsen  Religionsunterricht in der Regel (mit Ausnahmemöglichkeiten) nur dann genehmigt,  wenn ihn mindestes acht Schüler besuchen, könnten hier einige der Kurse mit weniger  als fünf Schülern offiziell als nicht genehmigt betrachtet werden.  3.15.2 Anzahl der ungetauften Schüler in den Religionsklassen  Bei der Anzahl der ungetauften Schüler pro Religionsklasse können hinsichtlich des  Unterrichtsortes (Räumlichkeiten der Schule oder Gemeinde) keine Unterschiede  erkannt werden. Grundsätzlich sind es, unabhängig vom Ort, nur wenige bis keine  ungetauften Schüler (0 - 20 % pro Religionsklasse), die den katholischen Religions-  unterricht besuchen. Nur drei Pbn, die in den Räumlichkeiten einer Schule unter-  richten, geben für ihre Religionsklassen an, daß mehr als 20% der Schüler ungetauft  sind. Für die Religionskurse, die in den Räumlichkeiten einer Gemeinde unterrichtet  werden, gibt nur ein Pbn mehr als 20% ungetaufte Schüler an.  Zu berücksichtigen ist dabei jedoch, daß es für die Lehrkräfte aus Datenschutzgrün-  den  nicht einfach ist, die genaue Anzahl der ungetauften Schüler in einem Kurs  oder einer Gruppe zu bestimmen. Aus diesem Grund gab es bei dieser Frage einige  „„missings‘, d.h. die verwertbaren Angaben sind mit einiger Vorsicht zu genießen.  3.15.3 Schüler verschiedener Schulen in einem Religionskurs  Nahezu alle befragten Pfarrer (38 von 39) gaben an, Religionsunterricht in Kursen  mit Schülern aus verschiedenen Schulen zu erteilen. Auch 16 von 18 Katecheten und  Gemeindereferenten geben an, Schüler verschiedener Schulen in einem Religions-  kurs zu unterrichten. Bei den 23 staatlich angestellten Lehrkräfte geben dies hingegen  nur 9 Pbn (39%) an. Verbunden mit dem Ergebnis, daß die Pfarrer eher in den  Räumen der Gemeinde unterrichten, ist anzunehmen, daß dieser Unterrichtsort vor  allem dann gewählt wird, wenn Schüler aus verschiedenen Schulen zusammenkom-  men. Dies wird bestätigt, wenn die Lehrkräfte in zwei entsprechende Gruppen  unterteilt werden: In den Räumen der Gemeinde oder in Räumen der Schule  unterrichtend. Von den 56 Pbn, die ausschließlich in den Räumen einer Gemeinde  Religionsunterricht erteilen, unterrichten 53 Pbn Schüler verschiedener Schulen in  einem Religionskurs. Im Gegensatz dazu unterrichten von den 31 Pbn, die in den  Räumlichkeiten einer Schule Religionsunterricht erteilen, nur 16 Pbn Schüler  verschiedener Schulen.  Daß es bei den staatlichen Religionslehrenden im Vergleich zu den anderen beiden  Berufsgruppen relativ wenige sind, die Schüler verschiedener Schulen in einem  Religionskurs unterrichten, wird z.T. dadurch beeinflußt, daß einige der staatlichen  Lehrkräfte aus der Oberlausitz kommen, in der ein höherer Prozentsatz von Katho-  23 Die Schulen erheben bislang bei der Anmeldung der Schüler keine Konfessionszugehö-  rigkeit.die verwertbaren Angaben siınd mıit einiger OFSIC: genließen.

153 chüler verschliedener chulen in einem Religionskurs
ezu alle befragten Pfarrer (38 VO  —; 39) gaben an, Religionsunterricht in Kursen
mıiıt Schülern AUS verschliedenen Schulen erteilen uch VO:  — Katecheten und
Gemeindereferenten geben d} Schüler verschliedener Schulen in einem Religi0ns-
KUurs unterrichten. Be1l den staatlıch angestellten Lehrkräfte geben dies hingegen
1UT Pbn (39%) Verbunden mıt dem Ergebnıis, da die Pfarrer eher in den
aumen der Gemeinde unterrichten, ist anzunehmen, daß dieser Unterrichtsort VOT
em dann JEW. wird, WE Schüler aus verschiedenen Schulen zusammenkom-
19813  S 168 wird bestätigt, WE die Lehrkräfte in wel entsprechende Gruppen
unterteilt werden: In den Räumen der emeınnde oder In Räumen der Schule
unterrichtend. Von den Pbn, die ausschlıeßlich In den Räumen einer Gemeinde
Relıgionsunterricht erteıulen, unterrichten Pbn Schüler verschiedener Schulen In
einem Religjionskurs. Im Gegensatz dazu unterrichten VoNn den 31 Pbn, dıie ın den
Räumlıichkeiten einer Schule Religionsunterricht erteilen, NUT Pbn Schüler
verschiedener Schulen
Daß heı den staatlıchen Religionslehrenden ım Vergleich den anderen heiden
Berufsgruppen elatıv wenige sind, dıie Schüler verschiedener Schulen In einem
Religionskurs unterrichten, ırd dadurch beeinflußt, daß einige der staatlıchen
Lehrkräfte uu der Oberlausıtz kommen, In der ein höherer Prozentsatz Von Katho-

23 Die Schulen rheben bıslang beı der nmeldung der Schüler keine Konfessionszugehö-
rigkeit.
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liıken Ieht als ım übrigen Sachsen Hıer ırde kaum TobDleme geben, Religionskurse
einer Schule zustande kommen IaAsSsen.

3.16 Ethikunterricht der Schule
und die Hälfte er Pbn, die eiıner Schule Religionsunterricht erteilen, g1bt d}

ihrer Schule auch Ethikunterricht erteilt ırd rag 111a dıe Pbn, ob weniger
Schüler den Religionsunterricht besuchen, WC keıin Ethikunterricht der Schule
stattfindet, geben 1U 1eT Pbn daß dies für ıhre Schule Zu{rı
Die rage, OD weniıger Schüler den Religionsunterricht eSsuCNeN, Wenn keıin AL
kunterricht stattfindet, wurde VOr dem Hintergrund der Tatsache gestellt, daß Schüler
Aur dann zum Religionsunterricht verpflichtet werden können, wenn IC NIC: den
Ethikunterricht esuchen wollen und umgekehrt.

Religionsunterrichts-Wochenstunden
E | der Wochenstunden

Wie dıe folgende Grafik zeigt, erteilen die meılsten Pbn zwischen Wel und sechs
Wochenstunden Religionsunterricht. Mehr als acht Wochenstunden Relıgion sınd
eher unüblich eweıls eın Pbn gab d wöchentlich 1 DZW Stunden Religion

erteılen

12

10

Anzahl der
Probanden'

12

Anzahl der Wochenstunden

rafık Verteilung der Wochenstunden-Anzahl auf die Probanden

Durchschnittlich werden d Wochenstunden katholischer Religionsunterricht CI-

teilt Be1i der Anzahl der Religionswochenstunden sınd zwıschen den Berufsgruppen
kaum Unterschiede Zu erkennen. Es besteht LIUT eine eıichte Tendenz dahingehend,

staatlıc. angestellte Lehrkräfte mıt durchschnittlich 6‚ Stunden etiwas mehr
Wochenstunden Religionsunterricht erteilen als kirchlich angestellte Lehrkräfte mıt
51 Stunden
hrkräfte, die sowohl ın den Räumlichkeiten einer Schule als auch einer emenınde
Religionsunterricht erteilen, en 1m Durchschnitt eiwa 77 Wochenstunden.
Lehrkräfte, die ausschließlich In den Räumen einer Gemeiinde Religionsunterricht
erteilen, halten Durchschnitt etiwa 4, Wochenstunden.
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K/E2 Der unsch nach mehr Wochenstunden 1mM Fach elıgıon
Be1 der rage, ob dıe Pbn mehr als eine Wochenstunde Relıgion DIO lasse
unterrichten würden, %n er Pbn, daß s1e dafür selen, während
dementsprechend %n dagegen sınd Tendenziell SIınd C die Katecheten und
Gemeindereferenten, dıe dafür stimmen. Die Pfarrer tendieren leicht nıcht mehr
als einer Wochenstunde Die staatlıch angestellten Religjionslehrkräfte tendieren hier
eher JLE Miıtte Unterschiede aufgrund der unterschiedlichen jenstjahre als Relıg1-
onslehrkräfte werden nıcht sıgnifikant.
3.18 Unterrichtszeiten
Fındet der Relıgionsunterricht in den Räumlichkeiten eiıner Schule Stall, geben
rund Zzwel Driıttel der betreffenden Lehrkräfte d daß be1ı ıhnen überwiıegend
Vormittag stattfindet. Nur eın Drıttel der 1n den Schulen unterrichtenden Lehrkräfte
g1ibt d daß ihr Relıgionsunterricht überwiegend Nachmiuittag stattfindet. Da
staatlıch angestellte Relıgionslehrkräfte überwiegend in den Räumlichkeıiten einer
Schule unterrichten, sınd Ss1Ie 6c$S auch, die überwliegend Vormittag unftferrichten.
Fast alle kirchlich angestellten Lehrkräfte erteilen Relıgionsunterricht Nachmit-

Be1i den Religionslehrkräften, die ausschließlich In den Räumen einer Gemeinde
Religionsunterricht erteıulen, geben alle d daß dieser überwiegend nachmıittags
stattfindet
Fındet Religionsunterricht In den Schulen Statl, kann demnach davon dU:  1}
werden, dalß überwiegend den normalen Unterrichtsalltag integriert wırd
Fındet G1 ın den Räumlichkeiten einer Gemeinde statt, geschieht dies häufıg AUS

organısatorıschen oder personellen Gründen Um überhaupt einen Relıgionskurs
zustande kommen lassen, mussen In der Regel mıindestens acht Schüler den Kurs
esuchen 1a einer Schule häufig wen1g Schüler einer Klassens:-
TE ommen, die den katholischen Religionsunterricht esuchen wollen, mussen In
olchen Fällen Schüler eiıner Klassenstufe VON verschiedenen Schulen ZU;  DC-
faßt werden. In olchen Fällen bieten sich dıe Räumlichkeiten einer Gemeinde als
zentraler Punkt Außerdem könnten dıe Räumlichkeiten einer Gemeiminde vielen
Fällen VOIN den Lehrkräften als schöner und für den Religionsunterricht förderlicher
angesehen werden als dıe Schuleinheiutsbauten aus der eıt der ehemalıgen DD  A
Außerdem muß mıt Gewohnheitsverhalten, beı kirchlich angestellten Religions-
lehrkräften gerechne werden, dıe schon In der ehemalıgen DDR in den Räumlıich-
keıten einer emende kirchlichen Religionsunterricht erteilt aben
Vielfach hesteht hei den Religionslehrkräften In Sachsen der Wunsch nach anderen
Unterrichtszeiten. SO SCHreL ein Pfarrer mıt mehr als SEUeCHAS Praxisjahren: ‚„‚Eine

Uhr Nnter-wesentliche Schwierigkeit tellen dıe späten Unterrichtszeiten Dis
richtsbeginn) dar. Das gleiche Problem hat Ine In den Räumen einer emeinde
unterrichtende staatlıch angestellte Religionslehrerin: ICH würde In der
Schule Id.h In den Räumen einer Schule/] unterrichten. Meın größtes Problem ıst
dıie Arbeitszel nach 15.00 Unr

Vgl Sächsisches Staatsministerium für ultus, 1993, Abschnitt
25 etwa der der 550er Jahre wurde der kirchliche Religionsunterricht in der DDR
AUuUSs den Räumlıichkeiten der Schule verwiesen.
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3.19 Fort- und Weiterbildungen
ährend 1910808 VON Pfarrern (30, 7 %) angeben, Fort- und Weiterbildungen2  6

besuchen, Sınd be1ı den Katecheten und Gemeindereferenten mıt VON Pbn
SOWI1E beı den staatlıchen Lehrkräften mıt 71 VON Pbn fast alle, die sıch für das
ach Religion fort- DZW weiterbilden. Beiım Besuch VOoN Fort- und Weiterbildungen
spielt eıne große olle, wieviele Dienstjahre die kiırchlichen Lehrkräfte hinter
siıch haben, kirchliche Religionslehrkräfte, die weniger als sechs Jahre erutis-
erfahrung besıtzen, esuchen tendenzıiell nıcht mehr Fort- und Weıterbildungen als
kirchliche Lehrkräfte, die mehr als Jahre Berufserfahrung besitzen

3.20 Der katholische Religionsunterricht In der Oberlausıtz
3 . 20.1 Religionslehrkräfte In der Oberlausıtz
nsgesam! der Pbn arbeıten In der Oberlausıtz, a1sSO ın einem Gebiet, In dem
der Anteıl der Katholıken unfer der Gesamtbevölkerung oOner ist als 1mM übriıgen
Sachsen Dabeı handelt sich sıeben Pfarrer, eiınen Katecheten/Gemeinderefe-
renten und elf staatlıch angestellte Lehrkräfte Be1 einem Pbn ist die Berufsgruppe
nıcht eindeutig zuordenbar.
Miıt inerushaben alle befragten staatlıchen Lehrkräfte AU$S der Oberlausıtz
den theologischen und religionspädagogischen Fernkurs der Domschule Würzburg
absolviert.
Tendenziell erteılen dıe Religionslehrkräfte mıt durchschnittlich 69 Wochenstunden
mehr Religionsunterricht als die Religionslehrkräfte restliıchen Sachsen mıit
durchschnittlich A Wochenstunden. 1€es dürfte sowohl VON dem ohen nte1l
staatlıch angestellter Lehrkräfte ıIn der Oberlausitz als auch VOIN Bedarf abhängen.

der Oberlausıtz ırd Religionsunterricht eher in den Räumlichkeıiten einer Schule
erteilt als In den Räumlichkeiten einer Gemeinde. Aus diesem Grunde erteılen die
Oberlausıtzer Pbn den Religionsunterricht 1Im Durchschnitt auch eher Vormittag.
Was die Zusammenarbeit und den Austausch VON Materıialien mıiıt evangelischen
Reliıgionslehrern trifft, findet dies der Oberlausıtz möglicherweise eher statt
als 1m übrigen Sachsen.
3.20.2 der etauften und ungetauften chüler, die den katholischen

Religionsunterricht in der Oberlausıtz besuchen
Grundsätzliıch suchen Durchschnuitt mehr Schüler den katholischen Relıgi0ns-
unterricht in der Oberlausıtz als übrigen Sachsen ährend übrıgen Sachsen
durchschnittlich zwıischen fünf und Schüler sınd, die ıne Religjionsklasse
besuchen, sınd 6S In der Oberlausıtz durchschnittlich bıs Schüler PTO
Relıgions.  IS, WE der Religionsunterricht in den Räumlichkeiten einer Schule
stattfindet
Fındet der Religionsunterricht In den Räumen eiıner Gemeinde besuchen In
der Oberlausıtz wesentlich weniıger Schüler den Religionsunterricht (meist zwischen

und zehn PIO Religionskurs). 1€eSs ist ähnlıch WI1IeE 1m übrıgen Sachsen Die ahl
der ungetauften Schüler, dıie In der Oberlausıitz den katholıschen Religionsunterricht
besuchen, ist niıcht Von edeutung.

26 Fort- und Weiterbildungen werden Jer zusammengefaßt, da tlıche Pbn 1ler NnıIC
differenzieren konnten
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3 .20.3 Verwendung VOon Lehrplänen In der Oberlausıtz
Hinsichtlich der Verwendung bzw der Nicht-Verwendung derK-g1bt keine
tendenzıiellen Unterschiede zwıschen den Pbn, die In der Oberlausıtz Religionsun-
terricht erteılen und den Pbn, dıe 1Im übrigen Sachsen unterrichten. Auch be1 der
Verwendung der übrigen Lehrplanarten (Le'  ane der Berliner Bischofskonferenz,
eıgene ehrpläne, Lehrpläne Aus den en Bundesländern) sind keıine tendenzıellen
Unterschiede zwiıischen diesen beiden Gruppen erkennbar

20.4 Einschätzungsunterschiede für den Religionsunterricht beı Lehrkräften
in der Oberlausıtz Im Vergleich restlichen achsen

In diesem Abschnuitt werden HUr Tendenzunterschiede ıschen Pbhn Au der her-
'ausıtz und dem übrigen Sachsen genannl.
Da die konfessionelle Situation in der Oberlausıtz etiwas anders ist als 1Im übrigen
Sachsen, Onnte INnan möglıcherweise ZUum chlu kommen, dıe Relıgionslehr-
kräfte, die In diesem Gebiet tätig sınd, vielleicht eine andere ewertung Von nhalten
und Zielen des Religionsunterrichts vornehmen als die Pbn übrigen Sachsen
Hinsichtlich der Lehrplanthemen für dıe Klassen 1-10 konnten aber bıs auf wel
Ausnahmen keıine signifikanten Unterschiede festgestellt werden. So ırd die
Lehrplaneinheit desz für die Klasse ‚„ JEsus leidet und stirbt‘“ VOIN den
Oberlausıtzer Pbn tendenziell für NIC. Danz wichtig gehalten WwI1e VO  un den übriıgen
Pbn Umgekehrt verhält sich be1 der Lehrplanemheıt desK-für dıie Klassen

bıs ‚„„‚Gott und einander für immer finden 1er Ssınd dıe Oberlausıtzer Pbn,
die dieses ema tendenziell für wichtiger halten als dıe Pbn aus dem übrıgen
Sachsen Damıiıt sınd auch keine sıgnıfıkanten Unterschiede be1ı der ewertung der
jeweıls einem ‚2SCOTE.. zusammengefaßten ‚„‚katechetisch-glaubensverkündıigen-
en ‚„‚wissensvermittelnden”‘ und ‚„„‚persönlichkeitsfördernden“ Lehrplaneinheiten
feststellbar Interessan! ist allerdings, daß die Oberlausıtzer Pbn eher mıt ‚trıfft
weıtgehend nıcht Zu  .. antworten, WC s1e danach gefragt werden, ob iıhre Schüler
1mM Religionsunterricht das efien lernen sollen Die Lehrkräfte 1m übrıgen Sachsen
antwortien hıer 1Im Durchschnitt mıiıt ‚U weıtgehend Zzu  e Be]l der rage, ob
Religionsunterricht seelsorgerlich-katechetischen Charakter besitzen sollte, Ssınd dıe
Lehrkräfte aus der Oberlausıtz eher unentschlossen. Die Pbn A4UusSs dem übrıgen
Sachsen antworten demgegenüber durchschnittlich mıt „„trıfft weıtgehend ..
Dıie Lehrkräfte AUS der Oberlausıtz besıitzen tendenziell en weniger katechetisch-
glaubensverkündigendes Verständnıiıs VO Religionsunterricht als die Lehrkräfte Aaus

dem übrıgen Sachsen.
3 70.5 Zur kzep' des Religionsunterrichts ın der Oberlausıtz
Tendenziell geben die Lehrkräfte aus der Oberlausıitz eher d daß ıhr Religionsun-
terricht \48)  — ihren Pfarrern akzeptiert ırd uch dıe positıve Religionsunterrichts-
bewertungI dıe Eltern geben dıe Oberlausıtzer Pbn eher als zutreffend als
die anderen Pbn
3MFO Materıialsıtuation in der Oberlausıtz
Be1l den für den Religionsunterricht herangezogenen Materıialıen (Bücher, Mater1a-
1en VO  > religionspädagogischen Instituten) sınd ebenfalls gul WwWIe keıine nier-
schiede erkennbar. Ledigliıch be1 den selbst erstellten Materıialıen geben ausnahmslos
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alle Lehrkräfte, die in der Oberlausıtz tätıg sınd, entsprechende Verwendung d
während s be1ı der anderen rund %n sınd, die eigene Materıialıen erstellen.
Was die Verwendungsmöglichkeiten VON technıschen Unterrichtsmedien betrifft,
cheınt CS, daß dıe Pbn ın der Oberlausıtz besser mıit Overheadprojektoren, -folıen
und Videofilmen ausgestattet sınd als dıe Pbn im übrigen Sachsen Bel 1as und
Schulbibeln zeigen sıch keine ogroßen Unterschiede Wenn nach der erschwerten
Anschaffung VOIN Relıgionsbüchern aus finanzıellen Gründen gefragt wird, geben
dies die Oberlausıtzer Pbn allerdings eher als zutreffend als dıe Pbn AUS dem übrıgen
Sachsen

Zusammenfassung
Katholischer Religionsunterricht staatlıcher chulaufsıcht wiıird überwıie-
gend Von kirchlichen Lehrkräften erteilt. Die estaatlıchen Religionslehrkräfte
Ssınd 1n der Minderzahl Eın großer Teıl der kirchliıchen Lehrkräfte hat mehr
als sechs Jahre Berufserfahrung als Religionslehrkraft und somıt Berufserfah-
rTung ZUT eıt der ehemalıgen DDR gesammelt. Diese Erfahrung und auch das
ın dieser eıt Religionsunterrichtsverständnis scheıint sıch auf den
heute VOoNn ihnen erteilten Religionsunterricht auszuwirken (s.u.)
Die Umfrage hat weiıterhıin ergeben, daß der VO sächsischen Staatsministe-
rıum für 992 herausgegebene Lehrplan für den katholischen Relıg1-
onsunterricht (für die Klassen 3, und 10) seiner Verbindlichkeit
weitgehend nıcht verwendet wırd. 1elmenr wird eher auf den VOoNn der Berliner
Bischofskonferenz herausgegebenen Plan für die katechetische Arbeit aQus der
eıt der ehemalıgen DDR SOWIE auf selbständig erarbeıtete Lehrplaneinheiten
zurückgegriffen.
Pfarrer und Katecheten aben mehrheitlich eın prinzipiell anderes Verständnis
Von ScCAhuliıschem Religionsunterricht als der Durchschnitt der staatlıch aNZC-
stellten Religionslehrkräfte. Während die kirchlich angestellten Religionslehr-
Aäfte eher die katechetisch-glaubensverkündigende Aufgabe des Rel1g10ns-
unterrichts betonen, egen die staatlıchen enrkraite den Schwerpunkt eher
auf seine wissensvermittelnde und persönlichkeitsfördernde Funktion Das
zeigten die Eınschätzungen der 1m Schuljahr 994/95 vorgeschrıebenen Lehr-
planeinheiten, dıie dre1 aggreglerten „„S5cores‘‘ ‚„‚katechetisch-glaubensver-
kündigende‘‘, ‚„‚wissenvermittelnde‘‘ und ‚„persönlichkeitsfördernde‘ Ihemen

zusammengefaßit wurden. Die Ergebnisse werdenel Uurc. dıe befragten
Lehrkräfte aus der Oberlausıitz, In der eine andere konfessionelle Situation
herrscht als im übrigen Sachsen, nıcht verzerrt Bis auf wenige Ausnahmen
zeigen diese Lehrkräfte das leiche Antwortverhalten auf, WwIe die Lehrkräfte
im übriıgen achsen
Die Fragen, ob 1mM Religionsunterricht die chüler das Beten lernen, ZULr

katholischen Kırche einen ENZCICH ezug bekommen und ZU Glauben
Gott ge' werden sollen, wurden einem „ 5COTe6 zusammengefaßt. Mıiıt
dessen kann ebenfalls untersucht werden, ob eın katechetisches Ver-
ständnıis VO Religionsunterricht bei den Berufsgruppen (Pfarrern, Kateche-
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ten/Gemeindereferenten, staatlıch angestellte Religionslehrer) vorliegt oder
nıcht So kann erkannt werden, dıe staatlıchen Lehrkräfte sıgnıfıkan
wenıger eın katechetisch-glaubensvermittelndes Verständnis V Relıgions-
unterricht besiıtzen als dıe kırchlichen Lehrkräfte
Religionsunterricht wiırd überwiegend iın den Räumlichkeiten einer Gemeıinde
abgehalten. Hıer sınd dıe Relıgionsklassen tendenziell kleiner als\ OF in
den Räumlıchkeıiten einer Schule erteılt wiırd. Bıs auf wenıge Ausnahmen
fıindet keine Zusammenarbeıt zwischen evangelıschen und katholischen Relı1-
gionslehrkräften uberdem wırd eın Öökumenischer Relıgionsunterricht
VON den katholischen Relıgionslehrkräften weıtgehend abgelehnt. Ebenso wırd
eın Religionskundeunterricht abgelehnt.
Im Relıgionsunterricht wırd VON den katholıschen Relıgionslehrkräften nıcht
durchgängig benotet. Oftmals sınd CS gerade staatlıche Relıgionslehrkräfte,
dıe auf eine enotung nıcht verzichten.
Akzeptanzprobleme gegenüber dem Relıgionsunterricht seıtens Schulleıitun-
BCH, Lehrerkollegien und Pfarrern werden weıtgehend nıcht angegeben. uch
dıe Eltern der unterrichteten chüler scheinen dem Relıgionsunterricht urch-
AUSs posIitiv gegenüber stehen.
Die Materj1alversorgung mıt Büchern, Dıas und Projektoren) eic ist noch
nıcht ideal, jedoch auch nıcht verheerend. Was allerdings e sıind relig1-
onspädagogische Medienstellen, die für die Lehrkräfte erreichbar sınd.
Durchschnittlich besuchen zwischen fünf und 15 chüler den katholische
Religionsunterricht in achsen In der Oberlausıtz sınd 6S durchschnittlich
zwıischen L5 und 20 chüler pTo Relıgionsklasse. Daß ungetaufte chüler in
achsen den katholischen Relıgionsunterricht besuchen, ist 1910808 selten der Fall
Wiıe die Ergebnisse dieser Umfrage zeigen, ist CS besonders für einen
Reliıgionsunterricht, der In einer Dıaspora-Sıtuation aufgebaut werden und
bestehen soll, wichtig, daß ein umfassendes Gesamtbild VonNn seiner Situation
gezeichnet werden kann. Hierzu siınd, neben Erfahrungsberichten, empirische
Untersuchungen und nalysen auf chüler-, Lehrer- und Elternseıte) NOLWEN-

dıg In dieser Hınsıcht ware CS unNnseTeET Meinung nach wiıchtig, sich dıie
deutsche Relıgionspädagog1 neben ıhrer theologischen, phılosophıschen und
erziehungswissenschaftlichen Ausrichtung auch zunehmend sOozlalwıssen-
schaftlıchen etihoden orlıentiert und mıt deren sıch auf zukünftige
Sıtuationen vorbereiıtet. (kirchen-)polıitische Entscheidungen und FE
kunftsstrategien ollten Uurc eine verläßlıchere Informationsbasıis erleichtert
werden
Wır halten dıe Entwicklung olcher (relıg1onspädagogischen) Zukunftsstrate-
gl]en In achsen für nötıg. Denn der stetige Geburtenrückgang In achsen (seıt
990 rund 5() %) SOWIe der damıt verbundene (trotz prozentualer
unahme absolute ückgang der katholischen Taufen in Sachsen”‚ bedroht

27 Vgl beiden Angaben Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (Hrsg.), 1995,
Geborene sächsısche Kınder, zuzüglıc Zuwandemngen und abzüglıc Abwande-
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sehr den schulıschen Religionsunterricht, kaum daß GE se1it 9972 aufgebaut
wurde uch dıe katholische Kınder- und Jugendarbeıit in den (Gemeıiunden ist

davon betroffen (Folgeuntersuchungen müßten solche Prozesse allerdings
SENAUCI untersuchen und begleiten). Aus diesem runde muß 7.B überlegt
werden, ob nıcht der au eiınes ökumeniıischen Modells des Religionsun-
terrichts für achsen ratsam erscheınt. Hinsichtlich der 996 abgeschlossenen
Lehrplanarbeıit für den Religionsunterricht In Sachsen, bel der viele geme1n-
SaIinlec Abstimmungen zwischen evangelıscher und katholischer Lehrplankom-
mission erfolgt sınd, ist unseres Erachtens schon eın Teil des eges in diese

Rıchtung beschritten worden s.u.) Allerdings zeigt die vorliegende Untersu-

chung, 7.B gegenüber einem anderen Religionsunterrichtsmodell wIıe
dem ökumeniıischen Religionsunterricht mıt erheblıchen Widerständen seıtens
der Lehrkräfte rechnen ist udem findet In achsen bısher kaum eiıne

unterrichtspraktische ökumenische 7Zusammenarbeıt Aus diesem runde
müßte eine Aus- und Fortbildungskonzeption entwickelt werden, die dıe

Bereitschaft für eıne interkonfessionelle 7Zusammenarbeıt erhöht und letztere

praktısch einübt. Eın Pfarrer, der mehr als 70 Jahre Religionsunterricht erteilt,
onnte hlıer eın ermutigendes eispie lıefern, da D: Schluß des Fragebo-
gCNS außert: ATCH würde mMLr wünschen, daß zwıischen den heiden großen
Kirchen mehr zusammengearbeıitet wWIrd. Wır en das gleiche nlıegen.
Unsere en sınd ANUr gering Wır könnten UNS gegenseltig helfen.
Weiterhıin muß Von den Verantwortlichen für den katholischen Religionsun-
terricht überlegt werden, WIEe die unterschiedlichen Verständnisse VO Relı-

gionsunterricht (zZ.B katechetisch-glaubensverkündigend oder wissensvermit-
telnd) relatıviert werden können In der ausgeprägten Diaspora-Situation kann
Inan siıch solche, erst auf den zweıten 1C sichtbaren Richtungsunklarheıten,
auf auer nıcht eısten. Für chüler, Eiltern und Lehrer muß klar se1n, welche

Zielsetzung der Religionsunterricht besıtzt, wohin wıll und WI1IE CI sıch
vermıiıtteln a1ll em muß überlegt werden, WI1Ie Religionsunterricht auch
für ungetaufte chüler attraktıv werden kann (Vielleic könnte hier empirisch
ermuittelt werden, welche Inhalte für den Religionsunterricht wichtig wären).
Eın wichtiger aktor ist hiıer zunächst dıe organisatorische Seite Aufgrund
der Ergebnisse dieser Untersuchung halten WIT 6S für nötig, der katholische
Religionsunterricht ın achsen zunehmend 1n die Räumlichkeıten der Schule

verlegt wird, sıch hıer auch ungetauften oder evangelischen Chulern
Ööffnen können. Denn Erfahrungen des uUunsSseICcI Befragung folgenden
Schuljahres 995/96 belegen, daß das Interesse VO  — Eltern auch ungetaufter
Kınder Religionsunterricht WEeNnNn auch regjional sehr unterschiedlich
wächst, WE 67 ıIn Räumen der Schule erteiılt wiıird.

rungen (Stichtag 31.12.1994) (Geburtsjahr (Geburtsjahr
137 Taufen auf dem Gebiet des Freistaates Sachsen (sächsische Teile der Bıstümer
Dresden-Meı1ıßen, Görlıitz, Magdeburg): 12  S (1992), 1014 (1993) 899 (1994)
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Dıe mıt egınn des Schuljahres 996/9 / IICUu eingeführten ehrpläne Katholi1-
sche elıgı1on Grundschulen 1er schon se1t 3.1996), Mittelschulen und
Gymnasıien ın achsen geben zudem auf die nfragen, N> auftf die, wI1Ie
der Religionunterricht attraktıv werden könnte, inzwischen eıne weıtere
möglıiche Antwort Sıe entsprechen aufder Grundlage des Synodenbeschlusses
Von 974 und der dort formulıerten Zielvorgabe für den schulıschen Relig1-
onsunterricht dem andar:! westdeutscher ehrpläne. Sıe Sınd für eiıne Öku-
meniısche Kooperation en und versuchen VO chuljahr konsequent
eine relig1öse Sprachschulung, dıe sowohl ungetauften Kındern einen Z/ugang

einem relig1ösen Selbstverständnıis eröffnen kann als auch getauften Schü-
ern ein theologisc und anthropologisch begründetes Verständnis und Be-
kenntnis des eigenen aubens ermöglichen wiıll Interessant ware NUN, In rund
einem Jahr ermitteln, auf welche Aktzeptanz diese ehrpläne mıiıt ıhren
Einheıiten be1ı chülern, Lehrern und Eltern stoßen und ob diese ehrpläne den

Religionsunterricht sicher in die Zukunft begleıten und iragen können.
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Freistaates Sachsen 1994, Kamenz, 1994 (darın insbesondere Kapitel 11
Gebiet und Bevölkerung).

voboda, Gregor, Wissenschaftlıche Hausarbeıt ZUT ersien Staatsprüfung für das
Lehramt Realschulen Zur Sıtuation des katholischen Relıgionsunterrichts
In den ‚uMCIl Bundesländern Schulischer katholischer Religionsunterricht
1mM Freistaat Sachsen (im chulja eingereicht be1 der Pädagogı-
schen Hochschule Heıdelberg, Heıdelberg, August 1995

Fhıne vollständige Dokumentatıion bzw. nähere Informationen können hei
Gregor Svoboda, Mönchwörthstr. 2 9 Mannheım angeforderi werden.



Stephan Leimgruber
Schulischer Religionsunterricht miı1t behinderten Kındern

Zur Dringlichkeit des Ihemas
In eıt des Sozialumbaus und des manırfesten Sozialabbaus scheıint 6S

I1T wichtig SCIMN dajl} WIT dıe armen schwachen und benachteiligten Glhlıeder
uUuNSsSeTCGI Gesellschafrt nıcht AUsSs dem Auge verlıeren Denn en und besonders
den Benachteilıgten kommt das eCc auft Bıldung Für alle sollen
begehbare Wege des Religionsunterrichtes überlegt werden auch und nıcht
zuletzt für JENC dıie erschwerten Bedingungen C1INC Schule besuchen
Im Unterschie: den MmMeı1l1sten europäıischen Ländern kennt Deutschland
verfassungsmäßi1ggReligionsunterricht als ordentliches eNriaCc
nach dem Grundgesetz VO 23 Maı 1949 Artıkel Absatz 1eser
Unterricht soll auch Kındern MIL Behinderungen zute1l werden und
Beıtrag sinnvollen en eisten
Das gesamtgesellschaftlıche Umfifeld begünstigt diese UÜberlegungen nıcht,
denn 611 zweckrationales und oft utilıtarıstisches Menschenbiıl herrscht VOTr.
Gesucht werden ein Höchstmaß c und C111 Mindestmaß en
Dagegen usSsemhn sich religionspädagogische Stimmen rheben dıe Mensch-
SCIMH auch dann qls iınnvoll und würdig ausSswWwWelsCIl WE Leıistung nıcht
uüubliıchen Sınne möglıch und Lernen nıcht Erfolg meßbar 1St
och AUus TUN! cheınt I1T das ema heute brisant SC1IMN

Dıe Thesen Peter Sıngers aus den &er Jahren en be1 vielen Zeıtgenossen
KEvıdenz SCWONNCH Da werden Menschen mıt Behinderungen als ‚„‚Ballast-

existenzen‘“ disqualifiziert WIC e1in Gespenst geht dıie Rede VO ‚„lebensun-
06u zumeı1st allerdings hınter vorgehaltener and

Provokatıv rag Peter Singer mı1 elga se Buch
‚„„Muß dieses ınd en bleiben?‘® Miıt erstaunliıchem Leıichtsiınne-
ten e1| dıie Meınung, ‚„daß CS bestimmten Umständen thısch erecht-
fertigt ist das en mancher schwerstbehinderter Neugeborener been-

Im riginalton ‚„‚We hınk that SOINC infants wıth disabıiılıties
should be kılled 56 /7u dieser Meınung kommt Singer aufgrun« SCIHET atalen

Vgl DECI Bıldung kın Grundrecht für alle Zusammen (1996) eft 10/
DasVgl Kollmann/A Pıthan Hrsg Orma. ISL verschieden zu SC1H

Menschenbild SCINCT edeutung für religionspädagogisches und sonderpädagogisches
Handeln Dokumentationsban des vierten Würzburger Religionspädagogischen SymposI1-
Uum! dkv/Comeniuus-Institut Münster 1994

Singer Practical Ethics Cambridge 1979 (dt Praktische Ethık Stuttgart 21994)
Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz Hrsg X Zum Relıgionsunterricht SOn-

derschulen rklärung der KOommissıon Schule und Erziehung Nr 11 Bonn 1992
Kuhse/P Singer Should the Baby 1 ıve? Oxford/New ork 1985 (dt Muß dieses

ind Leben eıben Das Problem schwerstgeschädıgter Neugeborener rlangen

dt.) 25

Religionspädagogische Beıträge 39/1997/
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Unterscheidung zwıischen Menschen und Personen Menschen ohne Bewußt-
se1in sind für ihn keıine ersonen und onnen olglic! auch nach der Geburt
aktıv getötet werden.
Schließlic hat der medizinısche Fortschriutt eıne pränatale Diagnostik ermöÖg-
lıcht, welche 1im eiıner Behinderung beım ınd 1m Mutterleıb ZUT

Überlegung ren kann, ob jetzt nıcht eiıne Abtreibung angezeı1gt ware
dessen ist mıt Mutter leresa ın Kalkutta betonen, daß jedes ınd unbedingt
erwünscht ist und ZWAarTr sowohl das gesunde als auch das behinderte ınd
Keıine noch schwerwiegende Schädigung rechtfertigt eiıne Verletzung der
Unantastbarkeit der urde des Menschen. Damıt wırd nıcht etwa auf der
anderen Seıite einer künstlıchen Lebensverlängerung jeden Preıis das Wort

eredet.
Al das sınd runde für eın erhöhtes dringlıches Interesse Religionsunter-
richt mıiıt und be1i Kındern mıt Behinderungen, selbst WC damıt ın der
Offentlichkeit der Wissenschaft keine 1 orbeeren ernten Ssınd. Wenigstens
erwähnt sel, daß ın München Zzwel Lehrmiuittel für den Sonderberufs-
chulen entwickelt wurden, nämlıch 1im re 989/90 VON erd Bırk und
seiner Arbeitsgruppe. ’

Begriffsbestimmungen und semantısche ärungen
Gott se1 Dank ehören verschiedene Bezeichnungen, dıe noch VOT vierz1g
ahren üblich SEWESCH sınd, der Vergangenheıt Man pricht nıcht mehr
VOIN ‚„‚Krüppeln‘‘, sondern VON Menschen mıt Behinderungen, nıcht mehr VON

‚„‚Irrenhäusern‘‘, sondern Von Heilanstalten und inıken; selbst dıen_
ten ‚„Hilfsschulen” en anderen Bezeichnungen WIEe Förderschulen oder
Sonderschulen atz emacht.
Bedeutsam ist ferner dıe semantıische Verschiebung, daß Behinderung nıcht
mehr als Gegensatz VOI Normalıtät definıert wIird. Infolgedessen gılt nıcht
mehr ‚„„gesund gleich normal*‘ und .5  ehınde: gleich abnormal“‘, denn diese
Redewelse enthält eine Abwertung der Menschen mıt Behinderungen I1-
ber jenen ohne Behinderungen. iıne Behinderung wird eher als Beeinträch-
tigung Oder Einschrä  ng der körperlichen, geistigen und seelischen Funk-
tiıonen verstanden, welche dıe eiılnahme den Lebensverrichtungen und
Ööffentlıchen en überhaupt erschweren.  8 Diese NeCUC Definıition orlentiert
sich vermehrt der Entwicklungsfähigkeit und der Möglichkeıt ZUT

Örderung eines Menschen. Sıe nımmt auch Abstand VO Mißverständnıis
eines Menschen als instrumentellem Nutzwert oder als Gebrauchsobjekt.
1eiImenr ist mıt Emmanuel Levınas jeder Mensch als eINZIE begreifen, als

Katholisches Schulkommissarıat In Bayern (Hrsg.) Materıalıen für den katholischen
Religionsunterricht Sonderberufsschulen, erarbeitet VON 1Trund Arbeitsgruppe, eft
1, München 1989; eft 1L, München 1990

Vgl Zum Sonderschulen (s.Anm 4), E
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‚‚Ausdruck und unabhängige Quelle des Sinnes‘‘  , letztlich als Geheimnis, das
uns über das Antlıtz trıfft und einfordert.
Aus all dem geht hervor, c8S angebrachter erscheıint, Von Menschen mıt
Behinderungen sprechen VON Behinderten Das Gemeinsame egrün-
det in der ur aufgrun« der chöpfung ıst wichtiger als das Diıfferente
Deshalb ist hiıer In der ege VO Relıgionsunterricht be1 oder mıt behinderten
Kındern die Rede, nıcht aber VO Relıgionsunterricht mıt Behıinderten Denn
die Bezeichnung ‚‚Behıinderte‘‘ alleın betont das Dıiıfferente und kann 1ICUC

Ausgrenzungen Öördern oder bewiırken.

Wer sınd die Kınder mıit Behinderungen?
ine kurze Charakterisierung der Kınder kann mıiıt den körperlichen Behinde-
runNngcn begınnen: mıiıt den einfachen und Mehrfachbehinderungen. Zunächst
dıe Beeıinträchtigungen des Gesichtsinnes be1 den Kındern mıt Sehbehinderun-
SCH bıs hın ZUr vollständiıgen Blındheıt: dann die vielstufige Schädigung des
Gehörsiınns be1 Kındern mıt kleineren Hörschädigungen, schweren Schädıgun-
SCH bis hın ZUT Gehörlosigkeıt, W dsSs eın starkes Auf-Sıiıch-Selbst-Zurückgewor-
en-Sein und Erschwernisse der Kommunıkatıon mıiıt sıch bringt. Der preisge-
krönte Film ‚„ Jenseıits der VON Caroline Lıink (1996) zeigt diese
Problematı auf eindringlıche Weıise. Vollständige Gehörlosigkeıit hat ZUT

olge, daß auch keıne Konsonanten und Vokale nachgebildet werden können,
höchstens noch eiIn JEWISSES Lallen, und daß anstelle der natürlıchen Sprache
eine künstliche Symbolsprache AA Verständigung gelernt werden muß hne
Vollständigkeıit beanspruchen können, mMussen noch die Kınder, die teıl-
welse oder ganz bewegungsunfähig sind, edacht werden, sSEe1 dies aufgrund
organıscher oder zerebraler Schädigungen. Gelegentlich erscheımnt 68 wunder-
bar se1n, WIEe die Schädigung eINeEs Sınnes UrCc| die besondere Entwicklung
eines anderen Sınnes kompensıiert wird, etwa be1 Blınden der Tastsınn, W as

für den Relıgionsunterricht bedeutsam ist
iıne große ruppe machen heute die Kınder mut Lernbehinderungen AUSs

Lernbehinderungen sınd häufıg Lernverzögerungen auf bestimmten Nıveaus,
die teilweıise korriglerbar Sind. Oft In der Schule gescheitert, enugen diese
Kınder den allgemeinen Leistungsanforderungen nıcht, W d Ursachen aupt-
SaCHAl1C in anregungsschwachen, emotional verarmten und kulturell weni12
entfalteten Miılhieus en kann Oder auch In negatıven Schulerfahrungen WIE
Versagen und Entmutigung. ‚„„‚Dummheıt ist ernbar  <<10 lautet eın einschlägıger
Buchtitel des Sonderschullehrers Jürg egge Zur Gruppe der lernbehinder-
ten Kınder zählen häufig Kınder VonNn Ausländern, Aussiedliern und aus

geschiedenen Ehen Diese Sınd Oft Beispiele für die schicksalhafft: kkumu-
lıerung Von Behinderung und sOzlalen Problemen, W as ZU  = Wort gehat

) Emmanuel Levinas, Die Spur des Anderen, Freiburg/München 1983; 1992,
10 eg22e, Dummheıt ist ernbar Erfahrungen mıiıt ‚‚Schulversagern‘‘, Bern Zürich
1980
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„„Eın Unglück kommt selten alleın Kınder mıiıt Lernbehinderungen werden
In der ege in Sonderschulen aufgenommen, oft in Sprachschulen,
vermehrt Kınder mıt sprachlichen Behinderungen SINd. er betrachtet Sınd
Lernschwierigkeıiten oft Sprachschwierigkeiten, welche ihrerse1its VON emot10-
nalen und soz1lalen Schwierigkeiten begleıtet werden. 1C selten werden
In Sonderschulen dreı Gruppen behinderter Kınder zusammengefaßt: Lernbe-
hınderte, sprachbehinderte und verhaltensauffällige Kınder Hıer sınd uUNseIC

religionspädagogischen Überlegungen schwerpunktmäßıig angesiedelt.
Weıter sınd Gruppen VOoNn Kındern mıt geistigen Behinderungen‘‘ erwähnen,
die aber oft praktıisch bildbar und konkreten Denkoperationen ähıg sınd.
Zu der ruppe verhaltensauffälliger Kınder ist , daß s1e sıch aus

verschiedenen Gründen 1m Zusammenleben mıt anderen schwertut, womıt die
«12Problematı ‚„‚Integration Segregation angesprochen ist

Die Aufzählung und Spezifizierung der unterschiedlichen Behinderungen muß
hler abgebrochen werden. Die OS-Kınder, alsO jene mıiıt psycho-organıschen
Schädıgungen oder auch dıe autistischen Kinder müßten spezle erwähnt
werden. Unser Interesse muß sich NUun auf den Religionsunterricht mıt
lernbehinderten Kindern in Sonderschulen fokussıeren, während für dıe
anderen analoge Überlegungen anzustellen sind.
In Sonderschulen für örperbehinderte Kinder ist teilweise gewöhnlıcher
Schulbetrieb möglıch und infolgedessen auch Religionsunterricht, insofern die
Kognition nıcht oder NUuUTr wen1g beeinträchtigt ist

Pädagogische, religionspädagogische und theologische
Grundlagen

Seit der Würzburger Synode ist der In der Schule verankerte Religionsunter-
richt konvergent egründen und vVe  5 Daser die Konzeption
des Religionsunterrichtes muß ıIn der Schnittlinie VOIN pädagogischen und

theologischen Argumentationen lıegen, sowohl de Bildungsauftrag der
13

Ööffentlichen chulen WIEe auch der Verantwortung der Kıirche entsprechen.
Religionsunterricht be1l Kındern mıt Behinderungen kann theologisc durchaus
iın der Linie der Pastoralkonstituion Gaudıum eft SDCS esehen werden. Die
Kirche we1iß sıch dort SOldarısc. mıiıt Menschen In Irauer und ngst, In Freude
und offnung. Nıchts wahrha:; Menschlıches soll esS geben, das in ihrem
Herzen keinen Widerhall anı (GS NT Besonders weiß s1e sich mıt den
Armen und Bedrängten verbunden. em 1eg dieser Religionsunterricht
ganzZ auf der 1L.ıinıe des Synodendokumentes nNSsere Hoffnung‘‘, wonach Jesus
Christus in die Nachfolge ruft, und ZW al auf den Weg der rmut, der Freiheıit

Vgl Senckel, Miıt gelstig Behinderten en und arbeiten. Kıne entwicklungspsycho-
logische Eınführung, München 1994

Vgl Zum Sonderschulen (s Anm 4), 16-18
13 Der Religionsunterricht in der Schule, in Bertsch (Hrsg.) Gemeıilnsame Synode
der Biıstümer in der Bundesrepublık Deutschland (Off. GA), reiburg 1976, IA
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und der Freude FErsterer verlangt eın solidarısches Verhältnis den Armen
und Schwachen uUunNnseTeI Lebenswelt Nachfolge Christı der Wortlaut der
Synode kann CS siıch nıcht leisten, VO den Armen und Kleinen verachtet
werden, denn S1e sınd dıe Privilegierten be1 Jesus, weshalb ihre Sprachlosigkeıit
und Ohnmacht Anwälte und ertrefier in der Öffentlichkeit brauchen.
ıne pädagogische WIE religionspädagogische Grundlegung geschıeht einer-
se1its 1im ‚„„‚Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht chulen
für Lernbehinderte/Förderschulen  .. herausgegeben VonNn der Zentralstelle Bıl-
dung der Deutschen Bischofskonferenz unchen und andererseıts im
Dokument ‚„„Zum Religionsunterricht Sonderschulen‘“‘, herausgegeben Von

der Kommissıon für Erziehung und Schule der Deutschen Bischofskonferenz
Bonn

Der ‚‚Grundlagenplan als Folgedokument des Grundlagenplans Von 1979
optiert für eın Selbstverständnis dieses Unterrichtes als Mıtverantwortung
für en und Glauben Junger Menschen In chulen für lernbehinderte
Kınder, als Begleitung in der geistig-relig1ösen Entwıicklung und rundsätz-
ıch qals Dıakonie. Analog ZU allgemeınen Religionsunterricht nach der
Synode soll der Religionsunterricht be1 Kındern mıt Behinderungen ogrund-
sätzlıch als absıichtsloser Dienst, als une1gennütz1ge Diakonie verstanden
werden. ‚„„‚Leıden S1e die jungen Menschen) Beeinträchtigungen,
sollen S1Ee gestärkt werden. Verspüren s1e Verunsicherungen Oder ngst,
mMUSsSenN s1e ermutigt werden. Erleben s1e Zurücksetzungen, brauchen s1e
Anteıllnahme und Wertschätzung. ‘“ Ferner versteht siıch der Plan als
be1 der Planung des Unterrichtes und als Vorgabe für ünftige Lehrplanar-
beiıt in den Bundesländern Seine Besonderheit besteht in der Einteijlung
nach Lernstufen, nıcht mehr nach Altersklassen, SOWIE in der Zuordnung
VOoNn Themen einer Lernstufe bestimmten Lernfeldern, wodurch ein
aufbauendes Lernen ermöglicht wiırd.
Das Dokument „„Zum Religionsunterricht Sonderschulen  .. Von 997
versteht sıch als Da  E und Ermutigung dıe Sonderschullehrerinnen und
Sonderschullehrer Es VO  —_ Fachkompetenz und rfahrung der Kom-
missionsmitglıeder und der beratenden Kommissıon. Als Spezıfikum des
Religionsunterrichtes bringt CS dıe Thematıisıerung der innfrage angesichts
der Behinderung eın, eın zentrales Problem jener Kınder, dıe UrcC Unftälle
betroffenen SInd. Denn S1Ee aDben erfahren, welche Möglıichkeıiten das
en ohne Behinderungen bietet. Diese Sinnfragen ‚‚Warum gerade ich?“‘“

‚„„Wıe weıter‘?‘‘ nun aufzuarbeıten, muß stufengerecht und biographisc
Je NeCUu geschehen, WAas 1im Dokument hılfreich aufgezeigt ist, aber nıcht für
alle behinderte Kınder im selben Maße vordringlıc ist

Darüber hınaus kommen dem ıte ‚‚Integration und Segregation"‘
Modelle Von integrierten Lerngruppen ZUT Sprache Es ist Ja erfreulıich,
in zunehmendem aße Kindergärten und Grundschulen bereıt sınd, Kınder

14 Ebd., 105
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190011 eichten Behinderunge: aufzunehmen auf diesem Weg gE  S
Lernen Öördern und C1in ungeZWUNgSCNCS Miıteinander VON behinderten und
nıcht behinderten Kındern erwirken Auf der andern Seıte muß krıitisch
festgestellt werden allgemeın dıe Bereitschaft sınkt schwerstbehinderte
Kıinder und schwerstmehrfachbehinderte Kınder beschulen Wäds Zu

Lernbegri sıgnalısıert

Diıidaktische Entscheidungen
DIie des Religionsunterrichtes Sonderschulen 01g Wesentl1-
chen denselben Prinzıpilen, WIC S1C gegenWwartıg der allgemeınen
des Religionsunterrichtes werden. Der Unterschie: 1eg der
situationsspezifischen Akzentsetzung dieser Prinzipien. UÜberhaupt gılt als
erstes und wichtigstes Prinzıp dieses Unterrichtes: Situationsbezogenheıit und
Schülerorientierung De:  S diıe schulıschen Randbedingungen dıe mMoOomenftane

Verfassung der Schülerinnen und chüler dıe Auswirkungen ıhrer Behinde-
bestimmen das Unterrichtsgeschehen mehr als der allgemeınen

Schule 1C auf C111 Zielrichtung des Unterrichtes verzichtet werden
könnte wohl aber SInd dıie Lernelemente fMexı1ıbel und varıabel eINZUSEIZEN

weıltens muß der Religionsunterricht mıt behinderten Kındern die Schule als
Lebensraum und das Lernen VOT em als Beziehungslernen begreifen Schule
ISt gerade hıer nıcht PI1IMAar Vorbereı auf das spatere Erwachsenendaseın
sondern en und UNC: Begegnung Wer sich für den Unterricht der
Sonderschule entscheidet muß bereıt und fähıg SC1IHH sıch T17 wieder IICUu

auf die Kınder einzustellen und deren Behinderungen 1105 Unterrichtsgeschehen
mıiıt einzubezıehen
Drıttens Nı ganzheitlichen sinnenhaften und erlebnisverwurzelten
Lernen!? Priorität eINZ  6Mn gegenüber einse1l1g kogniıtıven Unter-
richten Schülerinnen und chüler miıt Behinderungen en ebenso emott10-
ale und sozlale Bedürfniısse der Schule WIC ihre Miıtschülerinnen und
Miıtschüler ohne Behinderung Mıt Heıinrich Pestalozzı und der Reformpäd-
agogık egınn dieses Jahrhunderts 1St dıe Devıse ‚„„Lernen mıiıt Kopf Herz
und Han Erinnerung rufen Pestalozzı 21N£ CS darum dıe Schulzımmer
en verwandeln den CcChulern dıe Erfahrung Zuhauses und

des Angenommen Se1ins vermıiıtteln Als gee1gnele Methode ganzheıtliıchen
Lernens en sıch das rojekt- und produktorientierte Lernen CeTITWICSCII das
auch für Sonderschulen situationsgerecht adaptıiert werden kann
Als theologisches und didaktisches Prinzıp Ist viertens das Korrelationsprinzip

beachten 1eses äßt das frühere Katechismuslernen hınter sich und
versucht Ci1IG wechselseıtige Erschliebung VON Lebenserfahrung und (Glaube
Vielleicht elıngt 65 mı den Schülerinnen und Chulern korrelieren lernen
das el das CI2ECNEC en MI1 (jott zusammenzubringen oder TODIeme und

15 Vgl Grom Methoden für Religionsunterricht Jugendarbeıit und Erwachsenenbil-
dung, Düsseldorf /Göttingen 1976
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Schwierigkeıten In Zusammenhang mıt Jesus sehen lernen. Die üngste
Kritik Korrelationsprinzip”® VON eorg Hılger und Rudolf Englert e{rı
dıe veränderten Bedingungen in der Schülerschaft einer nachvolkskirchlichen
Zeıt; S1e meınt aber keıin Uruc fundamentalıstischen Positionen und keine
grundlegende Aufgabe des Korrelationsprinzips, ohl aber im Anspruch ein
eher bescheideneres orgehen be1l relatıv geringen altlıchen Voraussetzun-
SCH
Fünftens: DDer symboldidaktische Ansatz, WwWIe er VON Hubertus Halbfas*/ und
anderen ausgearbeıtet wurde, eignet sich aufgrund seiner Anschaulichkeıt
recht gul für den Religionsunterricht mıt behinderten Kındern Symbole gelten
als hermeneutische Schlüssel, die alltäglıche Erfahrung mıt dem Glauben
In usammenNhang bringen In der Tat ist der Grundlagenplan für den
katholische Religionsunterricht für Lernbehinderte VO 991 mıt Leitsymbo-
len ausgestattet und auf dıe verschiedenen Lernfifelder hın spezıfiziert worden.
Als csechste didaktısche Leitlinıe für die Unterrichtsprax1s muß das allgemeın
ültige Prinzıp der Elementaristerung und des exemplarıischen Lernens CI -

wähnt werden. Statt omplexe Sachverhalte direkt vermitteln wollen, ist
65 ratsam, diese in ihren elementaren Faktoren und grundlegenden usam-
menhängen darzulegen, 1m 1C auf dıe behinderten Schülerinnen und
chüler Uurc. das Lernen Beispielen können wiederum allgemeıne
Einsichten für das en und den Glauben SCWOHNNCH und das Modellernen
eingeübt werden.
Hıer SCHI1E sıch harmoniısch das s1ebhte Prinzıp dl nämlıch beı en
unterrichtlichen abnahmen die Eigenständigkeit und Mıtverantwortung der
Kınder Öördern Gerade die benachteıuigten Kinder sollen lernen, weıt
als möglıch selbständıg andeln und ihr en In eıgener egl1e führen,
damıt S1e nıcht Von anderen abhängıg werden. Auch sollen S1e ZUT Mitgestal-
tung der Schulatmosphäre ang werden.
Der Religionsunterricht soll achtens mit dem Gesamtunterricht verbunden und

sSOWeilt möglıch In Zusammenarbeıit mut den Hauptlehrpersonen erteılt
werden. Die 45-Minuten Taktmaschine funktioniert gerade in Lernprozessen
schlec. deren Basıs dıe persönliche Beziehung bıldet Kommt aber eine
‚„„‚fremde Person““ bloß für eıne Dreiviertelstunde „eingeflogen‘‘, wıird S1e
zunächst auf kommunikatıve und allenfalls auf disziplinarısche ToObleme
stoßen. uch 1n diesem Zusammenhang muß dıe Schule als Lebensraum
begriffen werden, und dazu sınd eıne relatıv konstante Präsenz und andauernde
Kommunikatıon mıiıt dem Kollegıum nötig.
Besondere Schwierigkeiten für Sonderschulen stellt das katholischerseıits
erwünschte und postulıerte Prinzip der Konfesstionalıtät des Religionsunter-
riıchtes dar uch das üngste Dokumente der deutschen 1scho{lfe ‚„Die

16 G.Hilger/G. Reılly (Hrsg.), Religionsunterricht Im se1Its Das Spannungsfeld Jugend,
Schule, Religion, München 1993
1/ Halbfas, Das dritte Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982
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ıldende Ta des Religionsunterrichtes” hält diesem Prinzıp fest, ewährt
„1mM Einverständnis er maßgeblıch Beteiligten  618 Sonderlösungen, etwa

interkonfessionell-kooperativen Religionsunterricht. In der Praxıs der Sonder-
schule ist dieses Prinzıp eshalb schwer durc  rbar, weiıl konfessionsgebun-
dene Schülerinnen und chüler oft In der Miınderheit sınd und weıl selbst die
konfessionsgebundenen höchstens anfanghaft kiırchlich sozialisıert Siınd.
uberdem ist D nıcht einfach, die bereıts kleinen Lerngruppen aufzuteınlen.
Dazu kommt, dalß nıcht selten Schülerinnen und chüler anderer Reliıgi1onen
oder auch Konfessionen Unterricht teilnehmen möchten und deren Eiltern
ZU) Teıl damıt einverstanden Ssind. (Ahnliche robleme tellen sıch übrigens
1m Religionsunterricht der ersten Klasse und in der Berufsschul

ufgaben und 1ele des Religionsunterrichtes mıt behinderten
Kındern

Versuchen WITrF, einıge wesentliche unkte festzuhalten:
Auf anthropologischer ene soll dieser Unterricht darauf hinarbeıten, daß
dıie Schülerinnen und chüler immer wieder dıe Erfahrung machen dürfen,
unbedingt erwünscht se1n. Angesichts ihrer Behinderungen ist 6S für SIE
wichtig, er Begrenzungen, aNgCNOMMCN werden und Wertschät-
ZUNg spüren. Diese Zielbestimmung kann theologisc insofern begrün-
det werden, als letztlich Gott InNns en ruft und bejaht.
Eın zweıtes Ziel 1eg mıt Johannes Paul 98 in ‚‚Catechesı tradendae‘‘ darın,
mıit ottes ‚‚den noch anfanghaften Glauben entwıckeln‘‘, den
Samen des aubens ZU Wachsen bringen (Art 20). In der 11-
wärtigen katechumenalen Situation des aubens ıst damıt rechnen, daß
oft Von rund auf lauben gelernt werden muß, wobe!l Glaube als Geschenk
und Glaube als Lernprozeß in einem dialektischen Verhältnis zue1ınander
stehen.
Als drıttes Ziel soll der Religionsunterricht mıiıt behinderten Kıindern
Jesus Christus hinführen, denn gerade VO ihm gingen Heılung, Ermuti-
ZUNg und Wertschätzung dU!  n Er scheute sıch nicht, Bruder der Kleinen
und Bedrängten werden und deren Kreuz tragen.
Als viertes Ziel soll der Religionsunterricht einem geschwisterlichen
Umgang untereinander und ZUT Achtung VOT der Schöpfung führen,
auf daß ©  en miteinander geteilt, verantwortet und gefelert wiırd.
Fünftens soll der Religionsunterricht einen Beıitrag ZUT persönlichen ewäl-
tigung des Alltags und einer sinnvollen Gestaltung der Freizeıt elsten.
Schließlic soll 61 mitmenschlich-sozıale Fähigkeiten ausbılden, daß
tragende Bezıehungen aufgebaut und gepflegt werden können.

18 Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.) Die ıldende Ta des Religions-
unterrichts Zur Konfessionalıtät des katholischen Religionsunterrichts, Bonn 1996,
19 Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz (Hrsg.) Nachkonziliare exie Kateche-

und Religionsunterricht, Bonn 1989, 215
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Inhaltlıche und methodische onkretionen
Zum SC sollen aus dem Grundlagenplan 991 für dıe drıtte und
achte Lernstufe einiıge Konkretionen für die schulıische PraxIıs erwähnt werden.
Lernstufe entspricht dem egınn der Schule für lernbehinderte Kınder Diese
tammen zume1st AUS dem Schulkindergarten, AUsSs der allgemeıinen Schule und
AUS der Förderschule, weshalb inhomogene erngruppen entstehen, dıie weder
leistungsmäßıg noch soz1al leicht auf einen gemeınsamen Nenner bringen
sınd, zumal scChulısches Lernen tfür S1e weıtgehend Neuland bedeutet. Unter
dem Leitsymbol “ Licht” gılt 6S NUN, die elementaren Fähigkeıten des CNau-
CMNS, Hörens, Wahrnehmens aktıvieren und sens1bilisieren. 16 pendet
Wärme, g1bt Sicherheit und Orıjentierung. 1C ist entdecken in Kontrast

Schatten, Dunkelheit und Orientierungsschwierigkeiten. 1C| WwIırd mıt
eborgenheıt und J1ebe, Dunkelheıt mıt ngs zusammengebracht. Advent
und Weihnachten sınd Zeıten 1im Kirchenjahr, diese Erfahrungen besonders
eindringlich emacht werden und christologisch interpretiert werden können.

Auf Lernstufe rel ist VOIN einer bereıits fortgeschrittenen Gruppenbildung
auszugehen, obwohl noch immer dıfferente Entwicklungen 1im emotıionalen,
kognitıven und soz1ı1alen Bereich anzutreiffen sınd. Hs <1bt erhöhtes Interesse
für relig1öse Suchfragen. Um kognitive Überforderungen vermeıden, sınd
erlebnis- und handlungsortentierte orgehen empfehlen. Der Grundlagen-
plan bietet für diese ule das Leitsymbol „BTOt- rot als Grundnahrungs-
mıttel, das den Hunger stillt und das en erhält Miıt IC auf dıe Driutte
Weit kann rot ZuU Zeichen der Solıdarıtäi werden, aber auch In christo-
logischer Perspektive ZU eucharistischen rot Hıer ist in der Schule auch
eiıne Hınführung ZUT Kommunilon denkbar, die aber der ertiefung in
der gemeindlichen Katechese bedarft.
Auf der achten Lernstufe eimnden WITr uns mıiıtten in einer kritiıschen ase,

tradıtionelle Orilentierungen, Verhaltens- und Wertvorstellungen hınter-
rag werden und die Peer-groups Bedeutung gewinnen. Zur einsetzenden
Orientierungssuche gehört auch das Interesse für das andere Geschlecht und
der usSDBIl1ıc auf die Gestaltung der beruflichen Zukunft, oft gepaart mıt
einsetzender Schulmüdigkeıit. Das Leitsymbol für diese Stufe ist der ‚„„‚Baum  ..
der multidimensıonal eingesetzt werden kann VO aum 1im Garten mıiıt
Wurzeln, Blüten und Früchten bıs hin ZU Lebensbaum Kreuz, womıt
wiederum anthropologische WIeEe theologische /ugänge denkbar sind. Dıe
Schöpfungsgeschichte mıiıt dem Paradıesbaum Aädt eın kreatıven Auseıinan-
dersetzungen mıiıt bibliodramatischen Gestaltungsformen.
Dieser Beıtrag sol] mıt dem Hinweis enden, daß Religionsunterricht mıt
behinderten Kındern verstanden als absıichtsfreie Dıakonie und eDENSDE-
gleıtung die Lehrpersonen oft mehr bereichert, als SI1E 6S erhoiien Wem es

elingt, mıt behinderten Kındern Beziehungen aufzubauen, wiırd esche
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arl Josef Lesch
‚„„Alleın ML ott‘‘
eobachtungen und Gedanken AaANUSZ Korczaks ZUur (religiösen)
rziehung des es

Kındsein nde des ‚„‚Jahrhunderts des Kındes
Im anre 890 als Janusz Korczak 12 Jahre alt War kündigte dıe schwedische
Reformpädagogın und Frauenrechtlerin en Key das ‚„‚Jahrhundert des KI1InNn-
des  .6 Diıe Autorın des gleichnamıgen erkes orderte ‚„‚Selbstverwirklı-
un;  c und ‚„„Erziehung ZUr Freiheit‘‘ für das ınd und sprach siıch e1iNeE

leistungsorientierte Erzıehung und Schule AUus dıe 11IUT auf Ausbildung und die
Vermittlun VO achkenntnissen ausgerichtet SC1I uch dıe Fesseln
einengenden relıg1ösen Erzıehung und Bıldung ollten dem ind abgestreift
werden Rainer Marıa pflichtete Rezension der Reformpädago-
SIN Beifall und bezeichnete N als die vornehmste Aufgabe des Jahrhunderts
freie Kınder schatiien ihr Sklaventum SC1I schwer und schrecklich CS

beginne schon bevor die Kınder geboren und ende schheb3lıc damıt
da SIC als Erwachsene und Eltern erneut Unterdrücker VON Kındern
würden
Wiıe stellt sich dıe Sıtuation des Kındes Ende des ‚„‚Jahrhunderts des
Kındes"“ dar? Sınd dem ind die geforderten Rechte und Entfaltungsmöglıch-
keıiten gewährt worden? Im Zuge der Modernisierungs- und Urbanisierungs-

sind die Entwicklungschancen VO  —; Kındern gestiegen. Völkerrecht-
IC Vereinbarungen ıllızen dem ind das ec auf UÜberleben, auf uNngCc-
storte frühkındlıche Entwicklung, auf Schulbildung, Gesundheıitsfürsorge und
menschenwürdige Lebensbedingungen dazu kommen Bürger- und polıtı-
sche Rechte WIC freie Meinungsäußerung, Schutz VOT Dıiskriminierung auf-
grund VON Rasse Geschlecht oder Minderheitenstatus und Schutz VOI sexueller
Ausbeutung Vor em verfügt das Kınd über C11C CIBCNC Identität dıe Von

der der Eltern abgegrenzt 1SL
Doch WIC sıeht dıe Wiırklichkeit des Kindes heute qus? Z weifellos genießen
Kınder unseTeT Gesellschaft 0> wesentlich größere Freıiheıit und Möglıch-
keıt ZUT Selbstbestimmung als VOT ahren Seıit Ende der 60er Jahre en
sıch der Erziehungsstil den me1lsten Famıilıen und das Lehrer-Schüler-Ver-
ältnıs der Schule grundlegend geändert Das Verhältnis zwıischen Eiltern
und Kındern zwischen Lehrerinnen und SchüleriInnen 1St partnerschaft-
lıcher geworden

ı Vgl ZU folgenden orbert ette, ‚„‚(K)eın Jahrhundert des Kındes‘" ey Zur
atıon der Kinder ı der den Oder Jahren — aAus UNICEF-Berichten ZUSammMmmeN-

gestellt, Concilıum (1996) E ETaHZ
2 Vgl olfgang ‚eppmann 1 eben und Werk ern/München 1981 238

SO B der Internationale Pakt Der bürgerliche und polıtische Rechte VO'! 1966
— Vgl Artıikel ınd Staatsliexikon 111 402 408 hıer 40U/f

Religionspädagogische eıträge 39/ 997
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Inzwischen mehren sıch jedoch die Klagen darüber, daß in vielen Famıilien
eın Erziehungsstil herrscht, der den Kındern keinerle1 Grenzen mehr und
ihnen dıe Chance nımmt, die Spielregeln für sozlale Integration lernen.
Untersuchungen zufolge finden WITr ıIn fast der Hälfte er Famılıen (49 %)
einen Erziehungsstil VOT, der den Kındern Z Wäal emotıionalen Rückhalt De-
währt, jedoch auftf die Einhaltung VON Regeln und Forderungen weıtgehend
verzichtet.“ Für eiıne altersgemäße und soz1al an  NC Entwicklung VOINl

Kındern und Jugendlichen hat sıch eın Erziehungsstil als förderlich erwıiesen,
56der als ‚„reif‘“ oder auch als ‚‚autorıtatıv bezeichnet wird und olgende

Merkmale aufweilst:
einen emotionalen Rückhalt der Kınder be1ı den Eltern; die Eiltern-
Kınd-Beziehung ıst lebevoll und fürsorglıch.
are Regeln, welche die Eltern dem ınd erläutern und auf deren
1  altung S1e drängen Das scnhlie mıt e1in, daß dıe Eltern über dıe
Freizeiutgestaltung ihrer Kinder informiert S1nd.

Ziel dieses reitfen Erziehungsstils ist eine selbständıge und selhbstverantwortli-
che Persönlichkeln Fın derartiger Erziehungssti zeigt posiıtive Wırkungen
beım ınd So Kınder und Jugendliche en eın höheres Selbst-
wertgefühl, erbringen bessere schulische Leistungen und konsumieren wenıl-
BCI Alkohol und Drogen. Nachde  iıch stimmt die statistische Angabe, daß
In %“ der westdeutschen und %n der ostdeutschen Famıilien eın reifer
Erziehungsstil praktıziert wird./ Für den Relıgionspädagogen ist die Tatsache
interessant, daß Eltern aus einem kırchlichen Mılıeu statistisch esehen eher
eınen reifen Erziehungsstil praktiziıeren als andere ©
och darf uns diese Tatsache nıcht dem Schluß verleıten, 1Im kiırchlichen
Mılıeu IN das ınd optimale Bedingungen für se1ine Entfaltung und
Identitätsbildung VO  z 1elimenr ist 6S auch hıer notwendig fragen: elche
edeutung eSSCII WIr dem Kınd innerhalb der Theologie und der relig1ösen
Erziehung und Bıldung be1? Welchen atz nımmt 6S in der chrıistlıchen
Famılıe, in Gemeıinde und Schule eın? Wırd C585 VON dem brwachsenen als
ernsthafter Gesprächspartner wahrgenommen, VON dem BT selbst auch lernen
kann, oder 1Ur als eın betreuender, belehrender und erziehender
Nıcht-Erwachsener?
Nachde  ich stimmt die Tatsache, noch im Weltkatechismus Von 993

dem Stichwort ‚„‚Kınd“ lediglich auf das Stichwort ‚„‚Eltern“‘ verwiesen
wird ? Das ind scheıint demnach NUur in seiner Beziehung den Eltern

Vgl Gerhard Schmidtchen, Wıe weiıt ist der Weg ach Deutschland' Opladen 1997, 114
> Schmidtchen, thık und Protest Moralbilder und Wertkonflıkte Junger Menschen,
Opladen 1993,
Vgl Jürgen Zinnecker/Rainer Sılbereisen, Kindheit in Deutschlan: Aktueller Survey

über inder und ihre Eltern, einheim/München 19906,
Vgl Schmiditchen, Wiıe eıt ist der Weg ach Deutschland”, 114
Vgl Schmidtchen, Ethık und Protest,
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erwähnenswert sein. Demgegenüber stellt die Religionspädagogik derzeıt
das ind als Subjekt heraus und erinnert das Verhalten Jesu, der das ind
Aaus der gesellschaftlıchen Randstellung se1iner eıt herausnahm, 65 in dıie Miıtte
tellte und ıhm dıe Zugehörigkeıt ZU elIc. ottes zusprach (vgl 9,361.;
10,15f.)

Der Kinderfreund aQus Warschau
Was kann der polnische Kınderarzt Janusz Korczak mıt seinen Beobachtungen
und Gedanken dazu beiıtragen, heutige Kınder besser verstehen, ihnen Weg-
und Glaubensbegleiter seın? Korczak hat keıne großen pädagogischen und
erst recht keıine religionspädagogischen Konzeptionen entwortfen. Er ıst keıin

relig1öses Vorbild 1im traditionellen Sınn Er stammt AdUSs einem jüdıschen
Elternhaus, hat aber keıine streng-jüdische Erzıehung 1  genossen. Der O-
ischen Kirche se1nes Landes stand O1 skeptisch bıs ablehnend gegenüber. Was
War das Bemerkenswerte, das Mode  aTlte dieser Persönlichkeıit,
WIT Maß nehmen onnen für unsernN Umgang mıt Kindern?!“ Wer War dieser

6613Mann, der auch der ‚„‚Warschauer Pestalozz genannt wird?
Janusz Korczak se1n eigentlicher Name War enry. Goldszmuit wurde
XR Julı 1878 oder 1879 als Sohn des Rechtsanwalts Jözef Goldszmi und seiner
Ehefrau Cecylıia ın Warschau 14  geboren. on in jJungen Jahren entwickelte
sich 1n ihm dıe Verantwortung, für andere da se1in, WwWIeE 8 in seinen

‚„‚Erinnerungen‘‘ bekennt ‚„„Ich bın nıcht dazu da, eliebt und bewundert

arler hat demgegenüber schon früh ıne ‚„„‚Theologie der Kindheıt“‘‘ entwickelt, in
der die unüberholbare urde der Kindheit aus der 16 des christlıchen aubens
herausstellte Karıi Rahner, Gedanken ZUr Theologie der Kindheıit, in Ders. Schriften
Theologie 7’ Einsiedeln/Zürich/Köln 1966, 313-329).

7u neueTrTenN theologıschen und Des religionspädagogischen rörterungen iındhe1l
vgl Concılıum (1996) Das ınd in der Mitte? Bes dıe eıträge VOoN Anton

Bucher, Kınder als Subjekte, 141-14 / und 'orbert ette, Mıt Kındern eDen und glauben
lernen, 177-184 5/1995, Themenheft Kindseın eute _- Martına Blasberg-
Kuhnke, Kınderleben und Religionsunterricht. Kindliche eNnswe. und relig1öses L ernen
in der Grundschule, in 4/1994, 63-76 yN!| der EKD, Aufwachsen in
schwier1iger eıt. Kınder In Gemeiinde und Gesellschaft, 1m ag des ates der EKD
hg Vom Kırchenamt der ELKD, Gütersloh 1995

Vgl FICi Dauzenrotn, Eın Leben für Kınder Janusz Korczak 1 eben und Werk (GIB
1042), (Gütersloh (1981)

ange eıt War außerhalb seiner eiımal wenig bekannt. Inzwischen sınd nıcht 1U

seine Kinderbücher, sondern uch seine pädagogischen Schriften weıt über dıe Grenzen
seiner Heımat bekannt Der Caritasverband des Bistums peyer hat ıhm Herbst 1996
1Nne Ausstellung gewidmet, dıe bis 25 November sehen War [Vgl hrıs in der
Gegenwart (1996) eft 45, 370|
13 Dauzenroth, Eın Leben für Kınder,

Vgl Friedrich Beiner He.) Janusz Korczak Zeugnisse einer lebendigen Pädagogık.
Korzcak-Kolloquium. Vierzig Jahre ach seinem Heinsberg 1982, 1 3{t. Zur

Biographie Janusz OrCzaKs vgl uch Pelzer, Janusz Korczak TOroTro Reinbek be1ı
Hamburg (1987) 1989 Betty Jean ON, Der Önig der Kınder Das Leben VOoN Janusz
Korczak Aus dem Amerikanischen VO!  —_ Annegret OSC  > Stuttgart 1991
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werden, sondern selbst wıirken und lıeben Meiıne mgebung ist
nıcht verpflichtet, mIr helfen, ondern ich habe dıe Pflicht, miıich dıe
Welt, den Menschen kümmern.  «<15 Diıe Vısıon, sich in den Dienst des
Menschen stellen, motivierte ıhn, Medizın studıieren, Kınderarzt
werden. 905 egann CI seine Nnapp sıebenjährige Tätigkeit als Arzt in einem
Warschauer Kınderkrankenhaus Erfahrungen, dıe 1 als Erzieher In Ferien-
freizeıiten mıt Kındern emacht hatte, leßen In ıhm den Entschluß reifen, sıch
SanzZ In den Dienst VON Kındern seiner He1lmatstadt stellen, eiıner Stadt, in
der 1im Zuge wachsender Industrialisierung die Zahl der Proletarıer zunahm. 16

Die Aussıcht auf eıne glänzende Karriere als Kıinderarzt schlug CT in den Wınd
und beendete 911 seine Tätigkeit 1m Krankenhaus, fortan in dem NECU
errichteten Waisenhaus Dom Sierot aus der Waılsen) arbeıten. Hıer lebten
Jüdısche Waisen und Hailibwaıisen dUus»$s den Armenvierteln Von Warschau. cht
Tre späater wurde eiIn weiteres Wailsenhaus, Nasz Dom (Unser aus errich-
tel, das für polnische Kınder bestimmt WAar und ebenfalls VO  — Korczak geleıitet
wurde. Miıt den Kındern eben, den verwaıisten, ehrlosen, haltlosen Kındern
eın menschenwürdiges en ermöglıchen, das sah CT als seine Lebensaufgabe

Er esa keine vorgefertigten Rezepte für diese Tätigkeit; vielmehr estand
se1ın pädagogisches Konzept darın, die Kınder aufmerksam beobachten, mıiıt
ihnen INs espräc kommen und SIE Selbständigkeit und Verantwor-
tungsbewußtsein führen
ine schwere eıt für Korczak und seine Kınder egann mıt dem Einmarsch
der deutschen Iruppen in Warschau. Korczak mußte mıiıt den Jüdıschen
Kındern INn das Warschauer (shetto umziıehen. Eın Angebot Von Freunden, ihn
INn einem Unterschlupf außerhalb des Ghettos verstecken, lehnte CT ab, we1l
GT be1l seinen Kındern leiben wollte Er begleitete SIie DIS ZU bitteren Ende
Am August 9472 wurde 61 ZUsSsammmen mıit 200 Jüdischen Kındern in das
re abtransportiert, sıch ıhre Spuren verloren: wahrscheinlich
fanden S1e alle dort den Iod Aus der Broschüre einer polnıschen Wiıderstands-
organıisation ist olgende Tagebuchnotiz Von Anfang August 947 überliefert
‚„„‚Gestern wurde das Internat, dessen Leıter der ekannte Erzieher und
Schriftsteller Janusz Korczak Wäal, geschlossen deportiert. Die Deutschen
erlaubten dem Pädagogen, bleıben, doch (D lehnte das Angebot ab Aber
schon auf dem Umschlagplatz wurde Korczak VonNn den Z/öglingen getrennt und
In einen anderen aggon verstaut Zeugen dieser Szene behaupteten, noch

417nıe Ergreifenderes esehen aben154  Karl Josef Lesch  zu werden, sondern um selbst zu wirken und zu lieben. Meine Umgebung ist  nicht verpflichtet, mir zu helfen, sondern ich habe die Pflicht, mich um die  Welt, um den Menschen zu kümmern.‘“* Die Vision, sich in den Dienst des  Menschen zu stellen, motivierte ihn, Medizin zu studieren, um Kinderarzt zu  werden. 1905 begann er seine knapp siebenjährige Tätigkeit als Arzt in einem  Warschauer Kinderkrankenhaus. Erfahrungen, die er als Erzieher in Ferien-  freizeiten mit Kindern gemacht hatte, ließen in ihm den Entschluß reifen, sich  ganz in den Dienst von Kindern seiner Heimatstadt zu stellen, einer Stadt, in  der im Zuge wachsender Industrialisierung die Zahl der Proletarier zunahm. !©  Die Aussicht auf eine glänzende Karriere als Kinderarzt schlug er in den Wind  und beendete 1911 seine Tätigkeit im Krankenhaus, um fortan in dem neu  errichteten Waisenhaus Dom Sierot (Haus der Waisen) zu arbeiten. Hier lebten  jüdische Waisen und Halbwaisen aus den Armenvierteln von Warschau. Acht  Jahre später wurde ein weiteres Waisenhaus, Nasz Dom (Unser Haus) errich-  tet, das für polnische Kinder bestimmt war und ebenfalls von Korczak geleitet  wurde. Mit den Kindern leben, den verwaisten, ehrlosen, haltlosen Kindern  ein menschenwürdiges Leben ermöglichen, das sah er als seine Lebensaufgabe  an. Er besaß keine vorgefertigten Rezepte für diese Tätigkeit; vielmehr bestand  sein pädagogisches Konzept darin, die Kinder aufmerksam zu beobachten, mit  ihnen ins Gespräch zu kommen und sie zu Selbständigkeit und Verantwor-  tungsbewußtsein zu führen.  Eine schwere Zeit für Korczak und seine Kinder begann mit dem Einmarsch  der deutschen Truppen in Warschau. Korczak mußte mit den jüdischen  Kindern in das Warschauer Ghetto umziehen. Ein Angebot von Freunden, ihn  in einem Unterschlupf außerhalb des Ghettos zu verstecken, lehnte er ab, weil  er bei seinen Kindern bleiben wollte. Er begleitete sie bis zum bitteren Ende:  Am5. August 1942 wurde er zusammen mit 200 jüdischen Kindern in das KZ  Treblinka abtransportiert, wo sich ihre Spuren verloren; wahrscheinlich  fanden sie alle dort den Tod. Aus der Broschüre einer polnischen Widerstands-  organisation ist folgende Tagebuchnotiz von Anfang August 1942 überliefert:  „Gestern wurde das Internat, dessen Leiter der bekannte Erzieher und  Schriftsteller Janusz Korczak war, geschlossen deportiert. Die Deutschen  erlaubten dem Pädagogen, zu bleiben, doch er lehnte das Angebot ab. Aber  schon auf dem Umschlagplatz wurde Korczak von den Zöglingen getrennt und  in einen anderen Waggon verstaut. Zeugen dieser Szene behaupteten, noch  «17  nie etwas Ergreifenderes gesehen zu haben ...  Korczak war nicht nur ein Mann der pädagogischen Praxis. Seine Beobach-  tungen und Erfahrungen mit Kindern unterbreitete er der interessierten Öf-  fentlichkeit. Vielbeachtete Radiovorträge und Vorlesungen am Institut für  spezielle Pädagogik in Warschau gehörten zu seiner Öffentlichkeitsarbeit  15 Korczak, Das Recht des Kindes auf Achtung, Göttingen (1970) *1988, 304.  16 Vgl. Dauzenroth, Ein Leben für Kinder, 19.  17 Zitiert nach: ebd., 43.Korczak War nıcht 910808 ein Mann der pädagogischen Praxıs. Seine Beobach-
und Erfahrungen mıt Kındern unterbreiıtete AB der interessierten Of-

fentlichkeit Vıielbeachtete Radıiovorträge und Vorlesungen nstıtut für
spezielle Pädagogik in Warschau gehörten seiner Offentlichkeitsarbeit
15 Korczak, Das eCc| des Kındes auf Achtung, Göttingen (197/0) 1988, 304
16 Vgl Dauzenroth, kın Leben für Kınder,
17 Zitiert nach ebd.,



55‚Allein mıl ';ott“‘

ebenso WwIe seine schriftstellerische Tätigkeıt. Er hinterließ eın umfangreıiches
lıterarisches Werk Bereıits 901 veröffentlichte ecT einen Ooman mıt dem 1ıte.
‚‚Kınder der traße‘* Seine Hauptwerke sind: ‚„„Wıe INan eın ind lıeben nu
und ‚„„‚Das ecCc des Kındes auf Achtung‘”. Bekannt Ssınd VOT em seine
Kinderbücher 99  Öönıg Hänschen und 99  öÖnıg Hänschen auf der einsamen
Insel‘‘ Derzeit erscheınt eiıne deutsche Gesamtausgabe se1ner Werke.!®

rundzüge der Pädagogık Korczaks
Obwohl Korczak sıch Von pädagogischer Theoriebildung distanzltert, sehe ich
mich im ahmen dieses Beıtrags genötigt, seıne Beobachtungen und Gedanken
eın wenig systematisieren. Denn NUr Jäßt sich in kKnapper Form eın
1NDIlI1IC. in se1ın pädagogisches enken vermitteln. IC Dauzenroth, einer
der besten Korczak-kenner im deutschen Sprachraum, nennt dre1ı Qualitäten,
die den ‚„polnischen Pestalozzı““ auszeichnen:

seıne exakte Beobachtung,
seiıne vorsichtige Diagnose und
seine illusionslose Therapie.

Beobachtung
Als Arzt weiß Korczak, wıe wichtig eine exakte Beobachtung erYmp
des Patienten ist, bevor eine Diagnose gestellt werden kann Der Erzieher
findet ebenfalls ymptome VOT, dıe es wahrzunehmen und diagnostizlieren
gilt Lachen und Weinen, Erröten, ähnen, Schreien oder eufzen uch hıer

gılt CS, aufmerksam beobachten „„Wıe ein usten trocken, feucht und
erstickend sein kann, g1ibt ZAN eın Weınen Iränen, eın Weınen
Schluchzen und eın fast tränenloses Weinen.  <<20 Selbst Alltäglichkeiten WIE
das Atmen des schlaifenden Kindes in der Nacht?! und die unterschiedlichen
Verhaltensweisen der Kınder beım Aufstehen Morgen““ sınd Korczak eiıiner
SCNAUCH Beobachtung wert Er wirft der Pädagogik VOT, wen1g beob-
achten und vorschnell endgültige Urteile fällen.“
Die Kritik der Pädagogıik ist auch eiıne krıtische Anfrage dıe Relıgions-
pädagogık. Wenn WIr als relıg1öse Erzieher dem ınd erecht werden wollen,
mussen WIT seıne Lebenswelt und seine Entwicklung aufmerksam beobachten
Wır mussen dıe Sehnsüchte und Angste der Kınder und Jugendlichen rkunden
und Ss1e ın Beziehung den bıblıschen Hoffnungen sefzen Wır mussen uns

immer wieder vergewissern, ob die biblische Frohbotscha: VO ind WITKIIC.

18 anusz Korczak, Sämtliche erKe, Kınder der Straße ınd des Salons, uüSs dem
Polnischen Von Roswiıtha Matwın-Buschman, ear! Von Friedhelm Beıiner und T1IC:
Dauzenroth, Gütersloh/München 1996
19 Vgl Dauzenroth, Eın ] eben für Kınder,

Korczak, Wıe InNan eın ind lıeben soll, Göttingen (196/) 223

Vgl ebd., 232
272 Vgl Korczak, Das eCc des Kındes auf Achtung, 263
23 Vgl Dauzenrotn, Eın 1 eben für Kınder,
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als befreiend und lebensfördernd rfahren wiırd. Selbst eine auf empirischen
Untersuchungen aufbauende Religionspädagog1 kann der Gefahr erlıegen,
vorschnell endgültige Urteile fällen Das einzelne ind darf nıcht NUur

statıstisch erfaßt werden, ondern muß in seiner Einzigartigkeıit wahrgenom-
Pn werden. Korczak ehrt uns, das beherzigen, Was auch VO der
christliıchen Schöpfungslehre eboten ist, nämlıch, daß WIr jeden Menschen
In seiner Individualıität als Von Gott geschaffen und ewollt erkennen und
schätzen.
uch der Hınweis auf die vermittelnden Inhalte der religıösen Erzıehung
und Bıldung darf nıcht dazu ren, den 1C auf das ınd in seiner konkreten
Sıtuation verlieren. Religiöse Tradıtionen dürfen, WE S1e recht verstanden
werden, nıcht die ndıvıidualıtät des einzelnen ausgespielt werden. Sıe
dienen nıcht der Einengung des einzelnen, sondern seiner freiheitlichen
Entfaltung. Der Umgang Jesu mit der relig1ösen Tradıtion sSe1INESs Volkes steht
uns hiıer beispielha VOT ugen Frinnert sSe1I in diesem usammenhang
Jesu ng gegenüber dem mosaıischen Gesetz, spezle seiıne Aussage
ZU) Sabbatgebot: ‚„‚Der Sabbat ist für den Menschen da, nıcht der Mensch für
den Sab (Mk Z21)

Vorsichtige Dıia2nose
Korczak mahnt den Erzıeher, sıch bewußt se1N, CT sıch irren
kann  24 So entgeht dieser der efahr, Kınder klassıfizleren, S1€e für immer
abzustempeln und ihnen ihre Je eigenen Entwicklungschancen verbauen.
Wiıe vorsichtig Korczak dıe Beurteilung eines Kındes herangeht, beweiıst
se1in Eingeständnis: ‚„„Wır kennen das Kınd nicht, schlimmer noch: WIr kennen
N aus Vorurteilen. Es ist beschämend, sich alle Autoren DIS ZU Überdruß
auf dıe ZWe]l oder drei Bücher berufen, die WITrKIIC der lege geschrieben
worden sind. 25 Als Arzt ist ihm diese Vorgehensweise der Pädagogen seiner
eıt viel oberflächlic und ungenau.  26 Für Korczak ist das ınd ein
geheimnisvolles esen, das WIT nıe gänzlich ZU ergründen vermögen. Es ist
Wwı1ıe eın Pergament, das 1C beschrieben ist mıit winzıgen Hieroglyphen, die
der Erzieher nıe völlıg entziffern vermag.“
Diıe richtige Diagnose tellen bedeutet für Korczak, recht unterscheiden
können. E1 ubDsches ınd ist anders erziehen als ein häßliches 28

‚„„‚Keine Ansıcht sollte ZUTr absoluten Überzeugung oder einer gültigen Überzeu-
Zung werden. Möge der heutige Tag immer UTr eın ergang Von der Summe der gestrigen
T'  ngen dem höheren Stande der n ngen VON MOrTSCH se1in. ‘‘ OTCZak, Wıe
INan eın ınd 1e soll, 228)
25 El 226
26 Vgl Miıchael Kırchner, Der dıagnostische 1C Janusz Korczaks. Medizinische AanO-
menologie als Methode ZUE Beobachtung des Kindes, in arl Imer!] He.) Erziehung in
der egenwart. Zur ktuellen edeutung der pädagogischen Prax1ıs und Theorie Janusz
Korczaks: LOccumer Protokolle 60/1987, 65-84
A Vgl KOrCZaK, Wıe INan eın ınd lıeben soll,
28
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seıne orderung den Erzieher. Mangelndes Unterscheidungsvermögen
wirft dıie unterschiedlichsten Kınder in einen JTopf; 29 Ausnahmen kommen
nıcht ın den1 Nur WeT recht unterscheiden VEIINAS, verme1ıdet voreilige
Festlegungen und apodıiktische Urteıle, welche dıe Einmaligkeıt und nNnver-
wechselbarkeı eines Kındes nıcht nehmen.
im Zusammenhang mıt Korczaks orderung nach rechter Unterscheidung se1

eine alte chrıstliıche Tugend erinnert, nämlıch die Discretio. Dıiese rund-
tugend des alten Mönchtums findet sıch ın der mittelalterlichen Tugendlehre
wieder und gewıinnt in den Exerzıiıtien des Tgnatius VOonNn yola eıne zentrale
Bedeutung Angesiıchts exakterer Beobachtungsmöglıchkeiten des einzelnen
Gläubigen, die uns Psychologie und Soziologıe diıe and geben, und einer
gestiegenen Sensı1bilıtät für dıe Subjekthaftigkeit des aubDens gewınnt die
Dıiscretio erneut Aktualıtät für dıe cnNrıistliche Spiritualitä und relıg1öse
Erziehung.”© In unseTrTer pluralen und individualısierten Gesellschaft, die dem
einzelnen viel Entscheidungen aufbürdet, WwWIsSsen WITr iıhre Bedeutung
schätzen. Sıe bewahrt den einzelnen davor, sıch vorschnell den Meınungsma-
chern Ööffentlicher Medien anzuschlıeßen, klassıfızıeren und verurteılen.
Sıe ehütet ihn VOT R1ıgorismus und Fanatısmus und erhilft ıhm einer
eigenständıgen und ausgeWOBCNCH Urteilsfindung.

Illusiıonsliose Therapie
‚„„Ich gebe keıiıne Rezepte Wır experimentieren und suchen und entfernen uns

nıcht VON der Wirklichkeit‘. beschre1ibt Korczak se1in therapeutisches
orgehen. Die 1e seiner Beobachtungen und dıe Vorläufigkeıit seiner
Dıiagnose verbieten CS ihm, pädagogische Rezepte auszustellen, eıne Medizın

verschreıben, die schnelle Heılung verspricht. Er bleibt nahe be1 der
menschlichen Wirklichkeit mıt ıhren Unberechenbarkeıten, ihren Überra-
schungen, mıt ihren en und Tiefen Miıt nüchternem icC auftf die
Ergebnisse seiner pädagogischen Arbeit 1im Waisenhaus notiert D 1Im Jahr 9372
über dıe ehemalıgen Ööglınge in sein agebuch: ‚„Eın Moment des Zögerns
beı eıner Zahl Von 445! Bettler, uren, Diebstahls verurteilt.
Das versteht NUTL, WeiI mıt ihnen lebt. “ Mıiıt den Kındern leben, das edeute!
en sein für das Neue, das Überraschende und Ungewöhnliche, das jeder
1NeCUC Tag mıt sich Mngt33
29 Vgl Korczak, 1)as eC| des Kındes auf Achtung, 371.

Vgl Robert Schlund, Artıkel Diskretion, in LThK* x 418 — Josef Sudbrack, Artıkel
Unterscheidung der Geister, In Christian Schütz Heg.) Praktisches xikon der christlı-
hen Spiritualität, reiburg Br 1988, — Tgnatius Von ‚oyola, Die Exerzitien,
übertr Hans Urs VOoONn Balthasar, Einsiedeln 1956, Nr 31 3{f. (Regeln Untersche:i-
dung der elster).
31 Zaitiert nach Hanna Mortkowicz-Olczakowa, Janusz Korczak, aKOW 1949, Warszawa
1961, dt München/Salzburg 196/7, 126
32 Zitiert ach Dauzenroth, Eın Leben für Kınder.,
373 Vgl Korczak, Wie INaßl eın ınd lıeben soll, 229 ‚Jeder Tag wiıird ihm |Idem Erzieher]
etwas Neues, Überraschendes, Ungewöhnliches bringen, jeder l1ag wird einen uen
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Korczak WarT es andere als eın Skeptiker oder Pessimist, 1m Gegenteıl, er

Wäal rfüllt Von pädagogischem ErOos, VOoNn rlosen Eıinfällen, I raäumen und
Schwärmereien. Der Alltag ın seinen Waisenhäusern WaTr epragt VO seinem

pädagogischen Einfallsreichtum:; avon ZeUgCN dıe Einrichtung eINes Kınder-

parlamentes, eines Kameradschaftsgerichts, dessen Urteilsspruc sich nıcht
191008 dıe Kinder, sondern auch dıe Erwachsenen unterwerfen mußten, SOWIE
die VOonNn Kındern und Jugendlichen redigierte Kinderzeıtung. Korczak uldigte
keiner romantischen Vorstellung VO oldenen Zeitalter des Kındes Er
wußte die Schwächen des Kındes ‚„„Unter Kındern g1bt 6S ebenso viel böse

«34Menschen WI1Ie Erwachsenen Y stellt E nüchtern fest eswegen
ehörten auch Gebote und Verbote seinem Repertoire erzieherischer
Maßnahmen.?  D In den Waisenhäusern Korczaks herrschte der eingangs sSk1Z-
zierte reife Erziehungsstil, der siıch einerseıits UrCc. emotionale Zuwendung
Zu ınd und andererseıts uUurc orderungen das Kınd auszeıichnet.
Kın wesentlicher, WEe') nıcht der wichtigste Bestandte1 seıner pädago-
ischen Praxıs ıst Korczaks bedingungsloser Eınsatz für das ınd Hıer 1eg
der Schlüssel für all seine pädagogischen emühungen und Erfolge Er hat in
en Situationen den iıhm anV' Kindern gestanden. Er 1e ß seıne

Ööglınge selbst auf dem Weg 1Ns nicht ım 1C. In einer Zeıt, da JTreue,
Verbindlichkeit und Verläßlichkeit 1im Schwinden sind, gleichzeltig aber das

Verlangen VON Kıindern und Jugendlichen nach eben diesen Werten unverm1ın-
dert anhält, *® ist diese Haltung Korczaks eiıne Herausforderung für jeden
Erzieher und jede Erzieherin.

Die Gretchenfrage: ‚„„Wıe hast du’s mit der Religion?“
&1 Alleın muıt Gott
Es ist nıcht einfach, Korczaks relig1öse Einstellung bestimmen.  37 Vielleicht
onnte INall ihn als ’'relig1ösen Humanıisten‘’ bezeichnen.  38 och eine solche

Beitrag reicher sSe1in. Das Ungewöhnliche oder Seltene einer age, einer Lüge, eines
Streits, einer atte, eines Vergehens, der ymptome Von Ungehorsam, Falschheıit der
eidentum werden für iıhn wertvoll werden WwIie für den Sammler dıe Seltenheit einer
Münze, einer Versteinerung, einer anze oder der Stand der Gestirne [1I1 Hımmel. ‘‘

Z
35 „Durc Verbote stärken WIr immerhin seinen ıllen, WenNnn uch 91088 in der e1IDStDe-
herrschung und Entsagung, WIr entwickeln seine Phantasıe, auf Raum tätig se1n,
se1ine Fähigkeit, sıch einer Kontrolle entziehen; und WIT wecken seine Fähigkeiten ZUT

Krıtik (Ebd 46)
Auf dıe rage ‚‚Worauf kommt im Leben an?‘“ Jugendliche ın erster Linile:

JeDe, UuC meıine Freunde, me1ıne utter, Famılıe verläßliche Beziehungen siınd
ıhnen besonders wichtig. Als Assoziationen ‚‚Glück‘“‘ werden und Stelle genannt:
Liebe/Partnerschaft, Freundschaft/Nähe. Vgl Heiner Aarz, Jugend und Relıgion, Z
Opladen 1992, 92{ff., 102
37 Vgl Alp.: Sauer, Die Pädagogik VON Janusz Korczak und iıhre edeu für die
Religionspädagogik und Katechese, in Religionspäd eıträge 78/ 1991 76-87, 1er 78-80
218 Vgl Ignera, Der relıgi1öse Humanı1smus Janusz KOorczaks, Gießen 1980 Vgl uch
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Bezeichnung würde das Paradoxe se1INESs auDens und 1L ebens wenıg
beachten.?? ‚Indem ich die Zeremonien blehne, leiche ich einem ungläubı-
DCH Menschen. ber der Glaube (ott und das sınd mMI1r geblieben.
aran ich fest, denn ohne den kann INa nıcht en Der Mensch kann
nicht 191008 eın lınder Zufall sein  c ;40 beschreıibt wl 1914 se1n relıg1öses
TE Es ist keıin kirchliches redo, das sıch auf den Konsens einer
Glaubensgemeinschaft berufen kann Neın, esS ist das Bekenntnis eines einzel-
NCNH, eiınes einsamen Gottgläubigen. Die jüdısche und CNrıstliıche Gebetstradı1-
tion aufgreifend, breıtet Korczak in eineme der ag!  .6 seıne Verlas-
senheıt und Einsamkeit VOI (jott aus ‚„„Ich rufe ’Ihr Menschen!‘’ Keıine
ntwort Ich rufe: ’Mutter. uch nıichts. Miıt meiınem etzten Ruf schreıe ich
hınaus: ’Gott. ’ Und Was st‘? Nıchts ich bleıbe allein  .u41 Und GT fleht Gott
a  , iıhm wen1gstens den „EnNnge der Trauer®‘ senden, ‚„„‚denn ich bın wieder

lleın, ganz leın, soll ich denn weıter umhbherirren, mich Urc. das
1CKIC. hindurchschlagen und im Dunkeln bluten?u42
Ergeht 6S nıcht vielen jungen Menschen der Gegenwart 1C. Wwı1ıe diesem
einsamen Gottsucher, der sıch ohne dıie Stütze einer relig1ıösen Gemeinschaft,
ohne feste Rıten und Frömmigkeıtsformen, ın eiıner ’unbehausten elig10n'
auf die uCcC nach dem Geheimnis se1nes ens macht? Hat nıcht die
Individualisierung unseTrer Gesellschaft heute einer Privatisierung des
aubDens und der Frömmigkeıt geführt, die den einzelnen WIE Korczak „„alleın
VOT 1i se1n

Iıne NeuUt religiöse Sprache
Dietrich Bonhoeffer, ebenso WwIe Korczak eın pfer des Nazı- Terrors, kün-

igte den Tag d dem das Wort Gottes ausgesprochen werde, daß CS

dıe Welt verändere und Er charakterisıiert diese NCUC Sprache als
‚„„vlelleicht SahlZ unrel1g1öÖs, aber befreiend und erlösend, WwIıe die Sprache
Jesu  .. als ‚„Sprache eıner Gerechtigkeit und ahrheıt  L als ‚„Sprache,
dıe den Frieden ottes mıt den Menschen und das Nahen seines Reiches

u43_verkündıgt
Wer dıie Gebete aufmerksam lıest, dıe Korczak formuhiert hat, wird nıcht
umhinkönnen, ıhren Verfasser denen zählen, dıie diese NeUEC, befrejiende

Werner ACNAZ, Pädagogisches en und Handeln AUSs den Quellen 1nes gläubigen
Humanısmus: Janusz Korczak und in ‚uDer, Werner Licharz/Heıidi Karg Hg.)
Mit Janusz Korczak und den Kındern der Welt Laßt iıne TUC. bauen, Frank-

1993, 51-68
30 Vgl ernd Beuscher, Posıitives Paradox Entwurf einer neostrukturalistischen elıg10n-
spädagogık, Wiıen 1993,
40 Zaitiert ach Sauer, DiIe Pädagogık VON Janusz Korczak,

Korczak, Alleın mıit ott eiINnes Menschen, der NIC. ete! (GIB Gütersloh
(1980) 1991,
472 Ebd
43 Jetrıic Bonhoeffer, Widerstand nd rgebung S1ebenstern 1) München/Hamburg
(1951) 1968, 153
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relig1öse Sprache sprechen. Es andelt sıch aDe1ıl nıcht eine formelhafte
Gebetssprache, sondern eine erfahrungsgetränkte Sprache, eine Sprache,
dıe den Alltag VON Menschen in verblüffender Ehrlichkei und (1
betend VOT Gott bringt, eine Sprache, die er den Menschen und ıhrem
Verhalten abgelauscht hat, eine Sprache, die der Phantasıe des Lesers oder
Hörers Raum ZUT Entfaltung g1bt Korczak verleıiht hıer Menschen er-
schiedlichen Alters und unterschiedlicher soz1ıaler Herkunft eıne Stimme VOT

Gott, se1 6N einer Mutter, einem leinen Mädchen, einem Jungen, eiıner
leichtfertigen Frau, einem ATTINCIMN Kerl, einem alten Mann, einem Gelehrten,
einem Künstler oder Erzieher. Er äßt ıhren Gedanken und Gefühlen VOT (ott
freien Lauf, ihrer age, ihrer Trauer, ihrer chwäche, ihrem Aufruhr, ihrer
Versöhnungsbereitschaft, ihrer Nachdenklichkeit oder ihrem Übermut. Ihm
elıngt dıe Korrelatıon zwıischen den Erfahrungen des heutigen Menschen und
den rfahrungen biblischer Tradıtionen: Wiıe der Psalmıist äaßt er den Beter
se1n en mıiıt all seinen en und Tıiefen VOT Gott ausbreiten und in das
lebenspendende ertrauen seinem Gott einmünden.
Hart geht der Beter Korczak mıt den Menschen, Institutionen, Lehren und
esetizen 1ns Gericht, dıe iıihm den Weg ZU seinem Gott \Aaben

Und das ıst das Schliımmste.
Daß deine Gestalt, Goltt, Mr verstellt wurde Von deinen verlogenen
Deutern
Ich Wr ZWI  9 mich durchzukämpfen UNCı diese finstere Meute
UNrC ıhren Übelkeit erregenden Weihrauch160  Karl Josef Lesch  religiöse Sprache sprechen. Es handelt sich dabei nicht um eine formelhafte  Gebetssprache, sondern um eine erfahrungsgetränkte Sprache, eine Sprache,  die den Alltag von Menschen in verblüffender Ehrlichkeit und Offenheit  betend vor Gott bringt, eine Sprache, die er den Menschen und ihrem  Verhalten abgelauscht hat, eine Sprache, die der Phantasie des Lesers oder  Hörers Raum zur Entfaltung gibt. Korczak verleiht hier Menschen unter-  schiedlichen Alters und unterschiedlicher sozialer Herkunft eine Stimme vor  Gott, sei es einer Mutter, einem kleinen Mädchen, einem Jungen, einer  leichtfertigen Frau, einem armen Kerl, einem alten Mann, einem Gelehrten,  einem Künstler oder Erzieher. Er läßt ihren Gedanken und Gefühlen vor Gott  freien Lauf, ihrer Klage, ihrer Trauer, ihrer Schwäche, ihrem Aufruhr, ihrer  Versöhnungsbereitschaft, ihrer Nachdenklichkeit oder ihrem Übermut. Ihm  gelingt die Korrelation zwischen den Erfahrungen des heutigen Menschen und  den Erfahrungen biblischer Traditionen: Wie der Psalmist läßt er den Beter  sein Leben mit all seinen Höhen und Tiefen vor Gott ausbreiten und in das  lebenspendende Vertrauen zu seinem Gott einmünden.  Hart geht der Beter Korczak mit den Menschen, Institutionen, Lehren und  Gesetzen ins Gericht, die ihm den Weg zu seinem Gott versperrt haben:  ‚„„Und das ist das Schlimmste:  Daß deine helle Gestalt, o Gott, mir verstellt wurde von deinen verlogenen  Deutern.  Ich war gezwungen, mich durchzukämpfen durch diese finstere Meute.  Durch ihren Übelkeit erregenden Weihrauch ... [durch] Drohungen und  Sünden ... durch ihre steinernen Tafeln — durch ihre vergiftenden Lehren  und Gase ... durch den Haufen deiner Gehilfen, Vermittler, Stellvertreter  und Henker, die mich zurückgestoßen haben, mich frieren machten, alles  verhüllten, mich nicht zu dir ließen, durch all das und sie alle strebte ich,  mein Gott, dennoch zu dir.‘  Doch Korczak bleibt nicht bei seiner Anklage gegen die Hindernisse stehen,  die andere ihm in den Weg zu Gott gestellt haben. Er gesteht auch seine eigenen  Irrungen und Verwirrungen bei seiner Gottsuche ein:  ‚„Deshalb bin ich so spät — deshalb bin ich erst jetzt da.  Durch die Versuchungen des Lebens, durch irre Wolken und Gestöber  meiner Sinne, durch falsche Propheten — komme ich zu dir.  Und ich freue mich wie ein Kind — und ich nenne dich weder groß noch  gerecht noch gut — ich sage:  ’Mein Gott.?  45  Ich sage: ’Mein’ und habe Vertrauen. ‘  Der Beter Korczak spricht dem heutigen Gottsucher aus dem Herzen, wenn  dieser, den traditionellen religiösen Institutionen mißtrauend, sich in das  44 Korczak, Allein mit Gott, 60.  45 Ebd., 60f.[durch] Drohungen und
Sünden160  Karl Josef Lesch  religiöse Sprache sprechen. Es handelt sich dabei nicht um eine formelhafte  Gebetssprache, sondern um eine erfahrungsgetränkte Sprache, eine Sprache,  die den Alltag von Menschen in verblüffender Ehrlichkeit und Offenheit  betend vor Gott bringt, eine Sprache, die er den Menschen und ihrem  Verhalten abgelauscht hat, eine Sprache, die der Phantasie des Lesers oder  Hörers Raum zur Entfaltung gibt. Korczak verleiht hier Menschen unter-  schiedlichen Alters und unterschiedlicher sozialer Herkunft eine Stimme vor  Gott, sei es einer Mutter, einem kleinen Mädchen, einem Jungen, einer  leichtfertigen Frau, einem armen Kerl, einem alten Mann, einem Gelehrten,  einem Künstler oder Erzieher. Er läßt ihren Gedanken und Gefühlen vor Gott  freien Lauf, ihrer Klage, ihrer Trauer, ihrer Schwäche, ihrem Aufruhr, ihrer  Versöhnungsbereitschaft, ihrer Nachdenklichkeit oder ihrem Übermut. Ihm  gelingt die Korrelation zwischen den Erfahrungen des heutigen Menschen und  den Erfahrungen biblischer Traditionen: Wie der Psalmist läßt er den Beter  sein Leben mit all seinen Höhen und Tiefen vor Gott ausbreiten und in das  lebenspendende Vertrauen zu seinem Gott einmünden.  Hart geht der Beter Korczak mit den Menschen, Institutionen, Lehren und  Gesetzen ins Gericht, die ihm den Weg zu seinem Gott versperrt haben:  ‚„„Und das ist das Schlimmste:  Daß deine helle Gestalt, o Gott, mir verstellt wurde von deinen verlogenen  Deutern.  Ich war gezwungen, mich durchzukämpfen durch diese finstere Meute.  Durch ihren Übelkeit erregenden Weihrauch ... [durch] Drohungen und  Sünden ... durch ihre steinernen Tafeln — durch ihre vergiftenden Lehren  und Gase ... durch den Haufen deiner Gehilfen, Vermittler, Stellvertreter  und Henker, die mich zurückgestoßen haben, mich frieren machten, alles  verhüllten, mich nicht zu dir ließen, durch all das und sie alle strebte ich,  mein Gott, dennoch zu dir.‘  Doch Korczak bleibt nicht bei seiner Anklage gegen die Hindernisse stehen,  die andere ihm in den Weg zu Gott gestellt haben. Er gesteht auch seine eigenen  Irrungen und Verwirrungen bei seiner Gottsuche ein:  ‚„Deshalb bin ich so spät — deshalb bin ich erst jetzt da.  Durch die Versuchungen des Lebens, durch irre Wolken und Gestöber  meiner Sinne, durch falsche Propheten — komme ich zu dir.  Und ich freue mich wie ein Kind — und ich nenne dich weder groß noch  gerecht noch gut — ich sage:  ’Mein Gott.?  45  Ich sage: ’Mein’ und habe Vertrauen. ‘  Der Beter Korczak spricht dem heutigen Gottsucher aus dem Herzen, wenn  dieser, den traditionellen religiösen Institutionen mißtrauend, sich in das  44 Korczak, Allein mit Gott, 60.  45 Ebd., 60f.UNC! hre steinernen Tafeln UNCı hre vergiftenden Lehren
und (1Jase160  Karl Josef Lesch  religiöse Sprache sprechen. Es handelt sich dabei nicht um eine formelhafte  Gebetssprache, sondern um eine erfahrungsgetränkte Sprache, eine Sprache,  die den Alltag von Menschen in verblüffender Ehrlichkeit und Offenheit  betend vor Gott bringt, eine Sprache, die er den Menschen und ihrem  Verhalten abgelauscht hat, eine Sprache, die der Phantasie des Lesers oder  Hörers Raum zur Entfaltung gibt. Korczak verleiht hier Menschen unter-  schiedlichen Alters und unterschiedlicher sozialer Herkunft eine Stimme vor  Gott, sei es einer Mutter, einem kleinen Mädchen, einem Jungen, einer  leichtfertigen Frau, einem armen Kerl, einem alten Mann, einem Gelehrten,  einem Künstler oder Erzieher. Er läßt ihren Gedanken und Gefühlen vor Gott  freien Lauf, ihrer Klage, ihrer Trauer, ihrer Schwäche, ihrem Aufruhr, ihrer  Versöhnungsbereitschaft, ihrer Nachdenklichkeit oder ihrem Übermut. Ihm  gelingt die Korrelation zwischen den Erfahrungen des heutigen Menschen und  den Erfahrungen biblischer Traditionen: Wie der Psalmist läßt er den Beter  sein Leben mit all seinen Höhen und Tiefen vor Gott ausbreiten und in das  lebenspendende Vertrauen zu seinem Gott einmünden.  Hart geht der Beter Korczak mit den Menschen, Institutionen, Lehren und  Gesetzen ins Gericht, die ihm den Weg zu seinem Gott versperrt haben:  ‚„„Und das ist das Schlimmste:  Daß deine helle Gestalt, o Gott, mir verstellt wurde von deinen verlogenen  Deutern.  Ich war gezwungen, mich durchzukämpfen durch diese finstere Meute.  Durch ihren Übelkeit erregenden Weihrauch ... [durch] Drohungen und  Sünden ... durch ihre steinernen Tafeln — durch ihre vergiftenden Lehren  und Gase ... durch den Haufen deiner Gehilfen, Vermittler, Stellvertreter  und Henker, die mich zurückgestoßen haben, mich frieren machten, alles  verhüllten, mich nicht zu dir ließen, durch all das und sie alle strebte ich,  mein Gott, dennoch zu dir.‘  Doch Korczak bleibt nicht bei seiner Anklage gegen die Hindernisse stehen,  die andere ihm in den Weg zu Gott gestellt haben. Er gesteht auch seine eigenen  Irrungen und Verwirrungen bei seiner Gottsuche ein:  ‚„Deshalb bin ich so spät — deshalb bin ich erst jetzt da.  Durch die Versuchungen des Lebens, durch irre Wolken und Gestöber  meiner Sinne, durch falsche Propheten — komme ich zu dir.  Und ich freue mich wie ein Kind — und ich nenne dich weder groß noch  gerecht noch gut — ich sage:  ’Mein Gott.?  45  Ich sage: ’Mein’ und habe Vertrauen. ‘  Der Beter Korczak spricht dem heutigen Gottsucher aus dem Herzen, wenn  dieser, den traditionellen religiösen Institutionen mißtrauend, sich in das  44 Korczak, Allein mit Gott, 60.  45 Ebd., 60f.UNC. den Haufen deiner ehilfen, Vermuttler, Stellvertreter
und Henker, dıe mich zurückgestoßen aben, mich frieren machten, es
verhüllten, mich niıcht dır ließen, UNC. all das und SIe alle strebte ich,
mein (Grott, dennoch dır. “

och Korczak bleıibt nıcht bel se1ner Anklage diıe Hindernisse stehen,
dıie andere ihm ın den Weg Gott gestellten HKr gesteht auch seine eigenen
Irrungen und Verwirrungen be1 seiner Gottsuche ein

‚„‚Deshalb hin iıch spat deshalb hin ıch erst jetzt
UNC) die Versuchungen des Lebens, UrC| rre Wolken und Gestöber
meiner Sinne, UNCı falsche Propheten komme ich dır.
Und ıch freue mich WIe ein ind und Ich dıch weder 2roß noch
gerecht noch gul ich SABE
’Meın Gott. )

45Ich SABE. ’Meın’ und habe Vertrauen
Der efter Korczak pricht dem heutigen Gottsucher dQUus$ dem Herzen, WENNn

dıeser, den tradıtionellen relıg1ösen Institutionen mıißtrauend, sıch in das

OrCZzak, Alleıin mıiıt Gott,
45
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Abenteuer der uCcC nach dem Geheimnıis des Lebens und der Welt SfUTrZ!
uch ihn erfüllt eiıne kindlıche Freude, WEn DE auf dem unübersichtlichen
ar der Sinnangebote seinem CGott efunden hat

Gedanken ZUr relıg1ösen Erzıehung
Kinder In das Geheimnts des Lebens einführen

Korczaks Bemühungen tendieren ahın, jJunge Menschen selbständıgem
enken und verantwortungsbewußtem Handeln befähigen und ihnen eın
Lebensziel geben ETr 11l dıe Kınder lehren, WIEe INan und für WenNn INan

en soll; er 111 der Jugend in den entscheidenden omenten des Lebens
helfen, wenn Ss1e ihren Lebensentwurf gestalten beginnt, WE sS1e anfängt,
sich orjentieren und suchen, WE S1e sich VOoN Iräumen und Visıonen
esseln 1äßt .4°
Für Korczak edeutfe Erziehung der Kınder mehr als hre Versorgung mıt
materiellen uütern und Gesundheitsfürsorge. In ihren Angsten, Iraäumen und
Sehnsüchten, dıe DE beobachtet, OTIfenDa) sich ın seıinen ugen ihre Sehnsucht
nach dem SahZ Anderen Um ntworten auf ihre Fragen finden, schaut er

in dıe erne, in dıie Vergangenheıit, VOoN der weder Vater noch Urgroßvater
erzählen können Er hest ın der 1ıbel; ‚‚denn das Geschriebene ebt enera-
tionen und tausend re«47 Dıie mıiıt ıhren Erzählungen VOoNn menschli-
chen Schicksalen regt ihn dl  r über menschlıches en und damıt auch über
kindliches en nachzudenken Die Erzählung VOoNn der ındneır des Mose
äßt ihn fragen, WIEe dieser wuchs, Was CI dachte und Was c1 tat Korczak sucht
keine eıchte und schnelile ntwort auf diese Fragen, denn die g1ibt c nıcht;
D: sucht vielmehr . .die eigene, dıe schwere Wahrheit‘“®. So sınd das oren
auf das Wort der und selbständiges enken für Korczak keine egen-
Satze Im Gegenteıl, dıe Beschäftigung mıt der muß gepaart se1in mıt
selbständigem enken ‚„„Ich weıß, denn iıch ese die Ich weıß mehr,
denn ich habe nachgedacht, ich habe efragt und geantwortet. Ich werde
erzählen, und du, suche du auch, suche selbst.  «49 Das Erzählen menschlıicher
Schicksale dient dem Selbstfindungs- und Reifungsproze des jJungen Men-
schen Menschliche rfahrungen, die hier ZUur Sprache kommen, lassen sıch
nıcht ın vorgefertigte Muster und Kategorien zwangen 1elmenr bestätigen
s1e die pädagogische Weisheit, die Korczak immer wieder betont, nämlıch,
daß WIT aus dem en lernen sollen.”
Zu einem lebenswerten eDen ehören niıcht NUur ahrung und Kleidung,
ondern auch Feste, pılel und Spaß Im Waisenhaus wurde keın Chanukka

46 Vgl OFCZaKk, Von Kındern und anderen Vorbildern (GIB 1084), Gütersloh 1985,
A'] Korczak, Die Kınder der ıbel (GTB 1044), Gütersloh 1986,
Ebd., 13
49 Ebd.,

Vgl Korczaks Formulijerung: y 9.  ber das Leben sagt  .. (Wıe 1all eın ınd 1€'! soll,
112)



162 arl Josef Lesch
ohne erze, keıin Purım ohne ohnkörner und kein Pesach ohne Mazzen
efeılert.
uch das im des Waisenhauses seinen festen atz Täglıch
wandte sıch Korczak 1m Dom Sıerot Samnımmen mıt seinen jüdischen Waisen-
kındern mıt der alten jüdıschen Benediktion (jott ‚„Gesegnet se1list Du,
ewiger G0tt.“51 ege der relig1ösen Dimensiıon der Erziehung kam 6S

äufiger Konflıkten zwiıischen Korczak und der Erzieherin aryna alska,
die eıne rklärte Atheistin War Korczak Wal der festen Überzeugung, daß dıe
Kınder nıcht ohne das Wort ‚‚Gott‘‘ ın das Geheimnis des Lebens, in das
Geheimnis VON und Tod, eingeführt werden können Als Falska ıhn
einmal nach dem Sınn der täglıchen gemeiınsamen Gebete fragte, antwortete
Korczak mıt der rag ‚„„Und Was wollen Sıe den Kındern aiur geben  ?6652
Die einfachen und leichten ntworten auf die Fragen des L ebens sınd nach
Korczak nıcht tragfährg. Das gılt auch für dıe relıg1ösen Fragen. uch hiıer
fordert er dıe Bereitschaft, sıch hinterfragen lassen und traditionelle
enkschemata aufzugeben. Vor em hält er 65 für fragwürdig, Kinder be1ı
iıhren exıistentiellen Fragen vorschnell mıt dem Wörtchen ‚„‚Gott‘” abzuspeisen:

‚‚Diese und Jene werden dır
S0 machte Gott SO will e Gott. Grott verzeiht und vergibt. Er ZUrN: und
wulert, dieser Gott. Er elchnt, seg2nel, hilft, strajt. Eine einzige und kurze
anhrnel Ine einziıge Antwort auf] altes: (rott.162  Karl Josef Lesch  ohne Kerze, kein Purim ohne Mohnkörner und kein Pesach ohne Mazzen  gefeiert.  Auch das Gebet hatte im Alltag des Waisenhauses seinen festen Platz. Täglich  wandte sich Korczak im Dom Sierot zusammen mit seinen jüdischen Waisen-  kindern mit der alten jüdischen Benediktion an Gott: „„Gesegnet seist Du, unser  ewiger Gott.‘“°! Wegen der religiösen Dimension der Erziehung kam es  häufiger zu Konflikten zwischen Korczak und der Erzieherin Maryna Falska,  die eine erklärte Atheistin war. Korczak war der festen Überzeugung, daß die  Kinder nicht ohne das Wort „Gott‘‘ in das Geheimnis des Lebens, in das  Geheimnis von Geburt und Tod, eingeführt werden können. Als Falska ihn  einmal nach dem Sinn der täglichen gemeinsamen Gebete fragte, antwortete  Korczak mit der Frage: „Und was wollen Sie den Kindern dafür geben?‘?  Die einfachen und leichten Antworten auf die Fragen des Lebens sind nach  Korczak nicht tragfähig. Das gilt auch für die religiösen Fragen. Auch hier  fordert er die Bereitschaft, sich stets hinterfragen zu lassen und traditionelle  Denkschemata aufzugeben. Vor allem hält er es für fragwürdig, Kinder bei  ihren existentiellen Fragen vorschnell mit dem Wörtchen „Gott‘“ abzuspeisen:  ‚„Diese und jene werden dir sagen:  So machte es Gott. So will es Gott. Gott verzeiht und vergibt. Er zürnt und  wütet, dieser Gott. Er belohnt, segnet, hilft, straft. Eine einzige und kurze  Wahrheit. Eine einzige Antwort auf alles: Gott.  ... Eine Antwort, schnell und leicht, auf alle Fragen.  Möchtest du wirklich eine leichte und schnelle Antwort, oder möchtest du  eine schwere und langsame Antwort, alt und neu, die du selbst finden  wirst?‘®®?  5.2 Vom Kind lernen: gemeinsam leben- und glaubenlernen  Der evangelische Religionspädagoge Karl Ernst Nipkow hat mit dem Begriff  des ’generationenübergreifenden Lernens’ einen Perspektivenwandel inner-  halb der Religionspädagogik kenntlich gemacht.”* Dieses Konzept eines  Leben- und Glaubenlernens zwischen den Generationen wird durch neuere  entwicklungspsychologische Untersuchungen untermauert, welche die Sub-  jekthaftigkeit des Kindes schon im frühesten Kindesalter herausstreichen und,  darauf aufbauend, für eine inter-subjektive, dialogische Erziehung eintreten.  51 Mortkowicz-Olczakowa, Janusz Korczak, 117.  52 Ebd., 118.  53 Korczak, Die Kinder der Bibel, 12.  54 Vgl. Karl E. Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik, Bd. 3: Gemeinsam leben  und glauben lernen (GTB 756), Gütersloh (1982) 51992, 30ff. —- Ralph Sauer, ‚‚Kinder sind  nicht Kinder, sondern Menschen‘‘. Eine Option für die Subjektwerdung des Kindes, in:  Wilfried Lippitz/Edgar Papp (Hg.), MenschensKinder im ‚‚Internationalen Jahr der Familie  1994‘‘ (VUS 15), Cloppenburg 1995, 101-124.  55 Vgl. dazu Anton Bucher, Kinder als Subjekte.Ine Antwort, chnell und leicht, auf alle Fragen.
Möchtest du WILFEKLILC: eine eichte und schnelle Antwort, Oder möchtest du
eine schwere und langsame ort, alt und NEU, dıe du selbst en
wirst?

Vom Kind lernen: gemeinsam eDben- und glaubenlernen
Der evangelısche Religionspädagoge arl FNS. Nıpkow hat mıt dem Begriff
des ’generationenübergreifenden Lernens’ einen Perspektivenwandel inner-
halb der Religionspädagogık enntlıc. gemacht.”“ Dıeses Konzept eiınes
eben- und Glaubenlernens zwischen den Generationen wird UrCcC NEeEUEIC

entwicklungspsychologische Untersuchungen untermauert, welche dıe Sub-
jekthaftigkeıt des Kındes schon im frühesten Kindesalter herausstreichen und,
darauf aufbauend, für eine inter-subjektive, dialogische Erziehung eintreten.  95

51 Mortkowicz-Olczakowa, Janusz Korczak, F
52 118
53 Korczak, Die Kınder der Bıbel,

Vgl arl 1pkow, Grund{firagen der Religionspädagogık, Gemeinsam en
und glauben lernen (GIB 756), Gütersloh (1982) 1992, 3Off. n  alp. Sauer, ‚„‚Kınder sınd
cht Kınder, sondern Menschen‘“. Eine Option für dıe Subjektwerdung des Kındes, in
WilfriedLippitz/Edgar Papp (Hg MenschensKkinder 1im ‚„‚Internationalen Jahr der Famiılıe

(VUS 15), Cloppenburg 1995, 101-124
55 Vgl dazu Nnton Bucher, Kınder als ubjekte.
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uch für Korczak geschieht Er-ziıehung 1m wesentliıchen UrC den au
einer fruchtbaren Be-ziehung zwıischen FErzieher und 1nd Wiıe ß dieses
Beziehungslernen nımmt, beweilst seiıne Aussage VOI der ‚„Erzıehung des
Erziehers Uure das Kın . Wer als FErzieher dıie Selbsterziehung nıcht
nımmt, scheiıtert nach Korczaks Meınung ‚‚Das ınd und erzleht. Für

56
den Erzieher ist das Kınd das Buch der Natur:; ındem 6S lıest, reift
Korczaks unbedingte Achtung VOI dem ınd ıst eine Grundvoraussetzung für
seın pädagogisches Konzept ETr wehrt sıch entschıeden dagegen, Kındern
nıcht die gleichen Rechte WIEe Erwachsenen zuerkannt werden. Selbst 1mM 16
auf dıe Kınder In Erziehungsanstalten rag C: al  en dıe Kınder der
sogenanniten Besserungsanstalten wenıger eC Krakau, osen, ılna, das

Meer, dıe Seen uwalkı kennenzulernen?‘ Eindringliıch chärftft er dem
Erzieher 1Ns Bewußtseiıin: AB krimınelles ind bleibt eın ınd Das darf INa

658keinen Augenblick VErgESSCH.
Für Korczak ist generationenübergreifendes Lernen kein rein theoretisches
rogramm; GF hat 6C In seınen Waisenhäusern praktızıert. Er betrachtet das
Kınd nıcht infach als noch nıcht erwachsenen Menschen. Das ind hat nıcht
NUur eine Zukunft, sondern auch eıne Vergangenheıt mıt Erfahrungen und

Erinnerungen.  59 Er dem ınd selbständiges enken und Urteiulen £) WI1E
se1ıne Einriıchtungen des Kıinderparlaments, des Kameradschaftsgerichtes und
der Kinderzeıtung beweisen. Er hat damıt der heutigen Religionspädagogik
einen Weg ZU gemeinsamen eDen- und Glaubenlernen gezeigt, einen Weg
den auch aps Paul VIL. 1ın seinem Apostolıschen Schreiben „Evangelı
Nuntiandı"“ andeutet, wenn AB ausführt ‚„Dıie Eiltern vermitteln nıcht Ur ihren
Kındern das Evangelıum, S1e können dieses leiche Evangelıum auch VOI

ihnen empfangen, und ZWaaTlT als tief gelebtes <«60  Evangelium. Religiöse FErzıiıe-
hung bedeutet nach dem pädagogischen Paradıgma für den Erzıijeher:
sich den unbequemen Fragen des Kındes aussetzen, sich VO iınd hinterfra-
SCH, elehnren und erziehen lassen. Im Sınne Korczaks sınd Fragen relıg1öser
Erziehung mmer zugleic Fragen das relig1öse Selbstverständnis des
Erziehers, seine eigenen Einstellungen und Haltungen.®'
Der Prozeß des miteinander Glaubenlernens ereignet sıch nıcht auf einem
linear aufsteigenden Weg 1elmenhr verläuft dieser Weg über en und
Urc Tiefen ınd und Erzieher sınd den nbılden dieses eges gleicher-
maßen ausgesetzt. ®“

Korczak, Das iınd neben dır Gedanken eines polnıschen Pädagogen, Berlın 1990, 29
Y Korczak, Verteidigt dıe Kınder! (GTB Gütersloh (1978) 1990,
58 Ebd.,
59 Vgl Korczak, Das ınd lıeben, Frankfurt 19 191

aul VI., Apostolisches Schreiben ‚„Evangelıl Nuntiandı““ (Verlautbarungen des Apo-
stolıschen Z), hg VOTN Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1975,
Nr. :

Vgl Aazu Mette, Miıt Kındern en und glauben, bes T
62 ‚„Dıe Kınder belehren den Erzieher, aber sı1e tadeln und trafen ihn auch, s1e schlıeßen



arl Josef Lesch
Die Sehnsucht nach einem hesseren Leben

Für Korczak ist 6S gerade das Kınd, das die Sehnsucht nach einem glücklichen
und gelungenen en In sıch rag ach den bıtteren Erfahrungen der
Menschen im Ersten Weltkrieg entwirft CI in seiner chriıft ‚„„‚Der Frühling und
das Kın (1921) dıe Vision einer Menschheit. ach Korczak ahnt das
ind den Augenblick VOTAaUS, ;„WO der Mensch sıch nıcht 191888 mıt dem
Menschen verständiıgen wird, sondern auch mıt der OoOnne und den Sternen,
dem W asser und der Luft, mıiıt der weıißen irke und dem Maiglöckchen, mıt
dem und und der Lerche.““ Das Kınd ‚„„ahnt VOTQaUS, daß WITr nıcht NUur in
chweiß und ampsondern Uurc! pIe und freudiges Bemühen das erreichen
werden, wonach die Menschheit sehnsüchtig über Kreuze und Scheıiterhaufen
hinweg, ıIn chwe1ıß und Blut, tragısch, einsam und VON (ott verlassen,
strebt. 63 Hıer zeıgt sich eıne verblüffende Parallele Jesu Einschätzung des
Kındes, W dieser dem Kınd Modellcharakter für die Jüngerscha
spricht““ mıt den Worten ‚„„Wer das eic (Gottes nıcht annımmt wIie ein
Kıind, der wird nıcht hineinkommen. ‘‘ (Mk
Man würde Korczak nıcht gerecht, wollte INan versuchen, ıhn chriıstliıch oder
Sar kırchlich vereinnahmen. Korczak miıßt der Vermittlung religiöser
Glaubenssätze wenig edeutung be1i Dogmatische Lehrsätze sınd ihm Tem!
Die tragende Funktion einer kirchlichen Gemeinschaft hat ÄR nıcht erfahren
und weıß Ss1e deswegen nıcht schätzen. Was er Jedoc dem heranwachsenden
ınd mıt auf den Lebenswegz g1bt, formuliert ecI ın einem Abschiedsbrief
die Öglınge, die seine Waisenhäuser verlassen:

‚, Wır geben Euch nıchts.
Wır geben Euch keinen Gott, enn Ihr müßt ihn selbst In der eigenen eele
suchen, Im einsamen amp);
Wır geben Euch kein ateria enn Ihr müßt UNC eigene Anstrengung
Eures Herzens und UNC Nachdenkenen
Wır geben Euch keine Menschenliebe, enn e 21Ot keine JeDe ohne
Vergebung, und vergeben 1st mühselig, eine SLrapaZze, dıe Jjeder selbst auf
sıch nehmen muß
Wır geben Euch eins Sehnsucht nach einem hesseren Leben, welches e

nıcht 21bt, aber doch einmal geben wird, ein en der Aanrnel. und
Gerechtigkeit. Vielleicht wird Euch diese Sehnsucht Gott, zum Vaterland
und ZUr l€e:ren
Lebt wohl, vergeßit 2$ nıcht.

wieder Frieden, veErgeSSCH und vergeben bewußt, aber rächen sich uch C6 (Korczak, Das
Kınd neben dır, 3D
63 OFCZaK, Der Frühling und das Kınd, in Ders., Von Kındern und anderen Vorbildern,
87-109;

Vgl eler Dschulnigg, Artıkel ınd VI Biblisch-theologisch, in LThK: \A
65 Korczak, Von Kındern und anderen Vorbildern, 138



Egon Spiegel
Beziehungsverhalten und -handeln VoN Jugendlichen als
Manifestationsformen sublımer Religjosıität.
Theologische e  n2 und religionspädagogische Konsequenz
TUM  ese Das ebDen Von Jugendlichen 1st wesentlich bestimmt Urc eziehungsvorgan-

em sıch Jugendliche auf diese einlassen, Vver'|  en SIe sich relig10S: selzen IC
unbewußt der eWU, auf INnNe Im 7Zwischen agierende rı AC| Das Im Zwischen-
menschlichen (vgl. Buber) nharente Mehr verweist achJüdisch-christlicher Theologie
auf etwas, das (einem Wınd gleich) zwischen den Menschen da ISst. Eine Religionspädagogik
der Beziehung MAC: den Zusammenhang ıschen Beziehungsverhalten Dzw. ein und
göttlicher ‚Mac: In Beziehung “ mıt dem el transparenl, Jugendliche AuUS dem ım
Gespräch miıt hiblischen und kırchlichen Überlieferungen bestätigten Vertrauen auf Ine
beziehungsstiftende AC| (Gottvertrauen, heraus eDen und Welt gestalten.

Kırchliche Indıfferenz und außerkirchliıche Religiosität
ese Das muıt erwartungsloser Gleichgültigkeit beschreibende Nichtverhältnıs Von

Jugendlichen den Kırchen wırd häufig als religiöse ıfferenz bezeichnet. Die darın
ZUm Ausdruck kommende Gleichsetzung Von kirchlicher mıt religiöser ifferenz hat NIC:
ANUr zZur olge, dıe In der atsache kırchlicher Indıfferenz enthaltende Kritik der
Kırche NIC: als solche eigens wahrgenommen werden muß (dıe Jugendlichen gelten Ja Im

umfassenden Sıinn als relig1Öös indifferent). Indem dem Jugendlichen, ausgehend Von einer
offenkundigen kırchlichen Indifferenz, Ine el grundlegendere, näamlıch ıne relig1öse,
unterstellt wIird, ıne wesentliche 'oraussetzung Jür den führenden Dialog.
Die Zeiten, ın denen sich Jugendliche noch kirchlichen Amtsträgern rıeben
und kritisch mıiıt ihrer Kırche auseınandersetzten, Sınd längst vorbel. Selbst dıe
Parole ‚„„‚Kırche ne1n, Jesus Ja  .6 1ISt verklungen. Das Verhältnıis, das die meısten
Jugendlichen ın der Bundesrepublık Deutschlan: sowohl ZUr Kırche als auch

den VOoON ihr vertretenen Traditionen aben, ist weder posIitiv noch negatıv
bestimmt er krıitisıeren S1e Kırche noch ziehen S1e ausdrücklich Au ihr
aus noch bleiben s1e ihr erklärterweıse fern; s1e eben, ohne sich auch NUr

ansatzweise mıt kiırchlicher Exıistenz auseinanderzusetzen. Kırche mıt allem,
Was SIE epragt hat und ausmacht, 1äßt S1e emotional unberührt.“ Biblische
Überlieferungen interessieren Ss1e nicht Selbst Jesus ist für S1E ohne edeutung.
Kırche exıstiert für die me1lsten Jugendlichen quası nıcht: ihr Verhältnis ZUT

Kırche ist nıcht einmal das eiıner adıaphorischen Dıstanz, 6S ist zutreffend
beschrieben mıt erwartungsloser Gleichgültigkeit.”
] Den Ausführungen der Grundthese 1eg eın Referat zugrunde, das ich emse.
Tiıtel 1Im Kahmen des Deutsch-französischen Religionspädagogentreffens in öln-

ema ‚„„Die unsichtbare Religiosıität Junger Menschen als religionspädago-
gische Herausforderung‘‘ gehalten habe
‘ Vgl uch ODFAay, 'orbert Tendenz allend Das Verschwinden VON Kırche und
Christentum In der Jugendkultur, In Studientexte 2/1992, 122-135; Schweitzer, NedricC|
Kaum och kirchliche Bındung elıgıon und Kirche Spiegel Jugendstudien, in
utherısche Monatshefte (1993) 18-20
3 Für den Bereich der ehemalıgen DDR spricht Tanz Von ‚„„‚selbstverständlıicher

Religionspädagogische Beiträge 39/199 7



166 Egon Spiegel
Aus kirchlicher Perspektive und VOT dem Hintergrund einer nachwıevor breıt
vertretenen Säkularisierungsthese  4 (mıt ihrer Irennung VON Glaube und Welt)”
hat sich damıt die Jugend der Kırche entfremdet.® dies Ist, wırd nıcht
zuletzt der Religionspädagogik vorgehalten. ’ Damıt einhergehende Ansprüche
zielen auf Rekrutierung UrCcC eıne Neuauflage des materialkerygmatı-
schen Unterrichts. UurCc! dıe Darbietung der kirchlichen Glaubensi  alt in
ihrer Fülle® sollen nder und Jugendliche wieder für dıe Kırche
SCEWONNCH werden.
In der Religionspädagogik wırd indes efragt, ob sıch nıcht umgekehrt dıe
Kırche den Jugendlichen entfremdet aben könne.  10 Hıer ist das Objekt der

orge nıcht die Kırche dıe Institution), sondern die Jugend das Subjekt). *
Nichtkirchlichkeit‘‘; vgl Franz, Albert: ‚„„‚Unbefangenes Interesse‘‘. Fragen ZUTr relig1ösen
Ndscha: in Ostdeutschland den Dresdner Theologen Franz, in Herderkorre-
spondenz (1996) 241-246, 241
Vgl Stentzler, FLedrIicC Zur Dialektik der Säkularisierung, In Zinser, 'artmul (Hrsg.)

Religionswissenschaft. Eine Eınführung, Berlin 1988, 185-196, in NSCHIU|
Bonhoeffer. Vgl uch 'elzo. 145 Säkularisierung ıne noch brauchbare niter-
pretationskategorie”?, in Berliıner Theologische Zeitschrift I (1994) O52 Vgl uch
Feilzer, €einz Gesellschaftlıche Veränderungen als Anfrage uUNseCIC Seelsorgekonzepte,
in Irierer Theologische Zeitschrift 101 (1992) 241-261, der für einen Paradigmenwechsel
VON der Säkularisierungsthese ZUT Handlungsorientierung ‚„‚Evangelisierung‘‘ plädiert (ebd
249
> Vgl. krıtisch dazu CcChrojner, IC Säkularisierung Eıne Herausforderung für die
katholische Theologie?, In e1S! und 1 eben 61 (1988) 35-44, Des 28-41 Vgl uch
Detlef: Zur NCUEICH religionssoziologischen Diskussion des Säkularisierungstheorems, in
Dıalog der Religionen (1995) 114-121

Wiıe weit die Sog Säkularisierung der bundesrepublikanischen Gesellschaft tatsächlich
fortgeschritten ist, ist Gegenstand der Untersuchung VOoN Terwey, Michael: Sınd Kırche und
elıgıon auf der Verliererstraße? Vergleichende nalysen mıt ALLBUS- und ISSP-Daten,
in -Informatıon (1993) ToOtz eines ohen Säkularisierungsgrades in den

Bundesländern, scheinen sıch die Säkularisierungsprozesse verlangsamen, aller-
Ings divergierende Gottesvorstellungen Relevanz gewinnen. Die VonNn den Jugend-
lichen Dr  izlıerte Dıstanz gegenüber den Kirchen stellt möglichweise NUur ıne je21 des
Eısberges dar; alle Untersuchungen deuten darauf hın, daßß sS1e 191008 ine allgemeine Tendenz
widerspiegelt. Vgl dazu Drehsen, Volker: €es andere als OC auf elıgıon.
Religiöse Einstellungen Jugendlicher zwischen ahlzwang und Fundamentalisierung, in
ahrbuch für Religionspädagogık. 1 9 Neukirchen-Vluyn 1995, 47-69

Vgl dagegen Grom, Bernhard: Religionsunterricht rnfeld der Kırche, in Stimmen
der eıt 115 (1990)

Eckpfeiler sınd das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser, die Zehn (,ebote und die Sıeben
Sakramente. iıne empirische Untersuchung ze1g allerdings, daß beispielsweise diıe
Zustimmung apostolischen Glaubensbekenntnis bei aktıven Kirchenmitgliedern eZ0-
SCH auf einzelne Aussagen stark differieren Vgl Zwingmann, Christian/Moosbrugger,
Helfried/Frank, ırk Akzeptanz und Messung christlich-relig1öser Glaubensinhalte anhand
des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, in Arbeiten aus dem nstıtut für Psychologie,

2/1995
Y  ü Vgl Ratzıinger, Joseph Kardinal: Die Krise der Katechese und ihre Überwindung. ede

Frankreich, Einsiedeln 1983
Vgl Feıfel, IC Kırche der Jugend entfremdet”, 1n Ders.: Religiöse Erziehung im

Umbruch, hrsg VO!  — Stephan Leimgruber Michael Langer, München 1995, 143577
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1C die Kırche dıe Jugend verliert, stimmt eine sıch als diakonisch‘?*
verstehende Religionspädagog1 In erster Linıe nachdenklich, ondern dıe
Jugend dıe Kırche verliert und ihr damıt Iradıtionen und Kulturgüter vorent-
halten leıben, eren Kenntnısnahme für dıe VON ıhr Weltdeutung
und Lebensgestaltung una  ıngbar ware Im Interesse seiner Optimierung
bedarf das vorfindliche en des Gesprächs mıt den Tradıtionen WIe der
Auseinandersetzung mıiıt seinen komplexen kulturellen und relıg1ösen Kontex-
ten Insofern sınd (nicht nur) Jugendliche auf die Vermittlungsdienste der
Kirche angewlesen.
Mehrere orgänge verhindern jedoch eiıne Wiıederaufnahme des Gesprächs
zwischen Jugend und Kirche.!* Der wesentlichste TUC sıch In der Fehlana-
lyse jugendlicher Indıfferenz gegenüber Kırche AUuSs S1e der Realıtät
entsprechend als eine kirchliche, das el auf Kırche bezogene Indifferenz
bezeiıchnen, wırd S1e weıthın kurzschlüssıg als religiöse Indifferenz bezeıch-
net 15 em der Jugendliche in dieser Weise als unrel1g1Öös beschrieben wird,
erübrıigt sıch eiıne Auseinandersetzung mıt der In seiner kırchlichen Indıfferenz
ZU) Ausdruck kommenden Kritik der Kırche 16

Vgl dazu uch Nachtwel, Gerhard: Individualisierung Jugendlicher In Ostdeutschland
Erfahrungsfelder, eutungen, ptionen, in Katechetische Blätter 121 (1996) 22-206, der
für dıe ungeschminkte Wahrnehmung der Sıtuation der Jugendlichen und die bedingungs-
lose nnahme der Jugendlichen plädiert Vgl uch Gabriel, Karl/Hobelsberger, Hans
Hrsg Jugend, Religion und Modernisierung. Suchbewegungen kirchlicher Jugendarbeıt,
Opladen 1994; Krätzl, elmut: Jugendgerechte Pfarrarbeit, In Anzeıiger für die Seelsorge
105 (1996) 423-430
12 Vgl ottfried, Thomas: Religionsunterricht als Dıakonische Orientierung
des Religionsunterrichts in der postmodernen Gesellschaft, HFssen 1995
13 ach ODTAay, 'orbert ochern Konfett1, in das augerüst (1995) 26-31, wiıird
der VONNl den Kirchen tradıerte Christus allerdings ‚„„‚Maß nehmen mussen Selbst des
Menschen‘‘ und cht mehr DNUT umgekehrt (vgl ebd 30) €e1 SEeTIzZt Copray VOTaUS, daß
der AauU! siıch selbst nıemals uhe kommen wird, weil yg selbst immer Anteıl
en muß der ıhn übersteigenden Dimension‘“‘ (vgl ehı  Q 313
14 Vgl azu uch Biesinger, FauUnNn, eter Jugend verändert Kırche Wege

der Resignation, München 1989
15 Vgl dagegen AaACKEe, Dieter: Individualisierung und Privatisierung VOoN elıg10n. Neue
relıg1öse usdrucksformen be1l Jugendlichen, in Mann, Ingrid/Weiße, Wolfram
(Hrsg.) Dıialog zwischen den Kulturen Erziehungshistorische und religionspädagogische
Gesichtspunkte interkultureller Bildung, Münster/New ork 1994, 187-194, 187 iıcht-
eilnahme emeılndeleben und Verzicht auf den Gottesdienstbesuc: ist NIC gleichzu-
en mıiıt relıg1öser Abstinenz  : Vgl dazu uch Matthes, Joachım Wiıe erforscht InNan

eute Religion?, in Glaube und Lernen (1990) 175.135 Entlehnen dıe ntersuchungen
ZUur Religiosität Jugendlicher ihre Indiıkatoren dem normatıven Erwartungshorizont, der VOINl

amtskirchlichen Institutionen unfter den Gesichtspunkten der Kirchenmitgliedschaft aufge-
wird, kann VON ihren Ergebnissen her NUur ıne Aussage ber Kırchlichkeit getroffen

werden. In diesem Sınn sınd zahlreiche Sog religionssoziologische Untersuchungen in
Wiırklichkeit kirchensoziologische.

Vgl die massıve Kriıtik VON Ööggeler, Franz: Was ist ott der Jugend och wert?, 1n
Merz, Vreni (Hrsg.) er (5ott für CUC Kinder? Das tradıtionelle Gottesbild und die
nachwachsende Generatıion, reiburg (Schweiz) 1994, 23-37, ‚„Die atsache, daß eute
das Gros der Jugendlichen NIC: mehr in der kirchlich verordneten Gottvorstellung
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Die unzulässige Gleichsetzung VON kirchlicher und religLöser Indifferenz
verbaut gerade 1m 1C. auf Jugendliche die Wahrnehmung außerkirchlicher
Religiosität‘” und damıt eıne Brücke, auf der 65 wieder einem
espräc zwischen Jugendlichen und Kırche kommen onnte Die reduktio-
nıstische Gleichsetzung VonNn kırchlicher und relıg1öser Indıfferenz verhindert
dıe Wahrnehmung VON Religiosıtät und elıgıon außerhalb iıhrer kiırchlich
definıerten Erscheinungsformen und damıt Von Religiosıtät und elıgıon In
ihren vielschichtigen und vielfältigen Ausprägungen. *  S Religionspädagogisc
esehen ist damıt jeder Versuch der (Neu)Evangelisierung ”” mıiıt der möglıchen
Onsequenz einer kirchlichen (Neu)Anbindung ad absurdum ge Wenn
6S keine hintergründige“”, außerkirchliche Religiosität und elıgıon geben
kann, kann s auch keıine Hın- DZW Rückführung ZUT Kırche geben.“' aut
nıcht belief als eın Für-Wahr-Halten konkreter Glaubenssätze, als eın onkre-
ter relıg1öser (laube auf al als eın umfassendes Lebensvertrauen und
Alltagsglauben (um mıt einer Unterscheidung VO  —; Fowler sprechen)““?
beheimatet ist, kann cht als Bewe1ls VON Areligiosität interpretiert werden. ‘‘ Und eb  S

‚„Die Abwesenheit nomiinell christlicher Jugendlicher in der Kırche und das Fehlen VON

Jugendlichen als Ferment kirchlichen Lebens entstehen NIC: UrcC. Desinteresse der
Areliglilosıität der Jugend, uch NIC| UrC| atheistische Erziehung, sondern UurCc! Anachro-
nısmen in der pastoralen Praxıis und UrC| Taubheit der institutionalisierten Kırche für die
Sprache des Kairos.“‘
17 Vgl uch ODTAay, orbert Jung und rotzdem erwachsen. Zur 1tuatiıon jJunger
Frwachsener in der Zukunftskrise, Düsseldorf 1987, 192-203 („Jenseits kirchlicher elt-
g10N'‘) Vgl uch Helsper, Werner: (NeoyJreligiöse Orientierungen Jugendlicher in der
‚„postmodernen Moderne‘‘, in erchnOoJJ, Wilfried (Hrsg.) Jugendkulturen Faszination
und Ambivalenz, Weinheim 1995, 66-81
18 Vgl uch ischer, Dietlind/Schöll, FecCı LebenspraxI1s und Religion. Fallanalysen

subjektiven Religiosität Von Jugendlichen, Güterslioh 1994, ‚‚Empirische Untersu-
chungen Verhältnis VoNn Jugend und elıgıon haben bisher überwiegend kiırchensoz10-
logische Perspektiven in den Mittelpunkt gestellt. Infolgedessen konnten Veränderungen
Von relig1ıösen Einstellungen und erthaltungen immer als Verlust VON eiwa!: bisher
Dagewesenem griffen werden hne Erkennbarkeıiıt dessen, Was sich verändert hat der
weiche persönlichen Auswirkungen dıe Veränderungen haben. ‘‘ Fischer und Schöll tellen
dem einen theoretischen nsatz entigegen, der davon ausgeht, ‚‚daß Religion ach WIE VOT

existentiell und lebenspraktisch Von edeutung ist  e: und ‚„auch heutige junge Menschen für
Leben verbindliche Sinnmuster suchen und finden‘‘. Interesse richtet sıch sodann

auf dıe rage, welche lebenspraktische Funktion Jugendliche Religion beimessen.
19 Vgl Lehmann, arl Was el Neu-Evangelisierung Europas?, 1n Internationale
Katholische Zeitschrift Communio 21 (1992) 312-318

Vgl uchnn, Bernhard Die Religiosıität der Schülerinnen und Schüler für die
Unterrichtsplanung rekonstruleren. Impulse für die Religionspädagogik aQus einer
religionssoziologischen tudie, in Christlich-pädagogische Blätter 106 (1993) 208-211

Vgl uch Barth, Ulrich/Gräb, Wılhelm Hrsg (Gott Selbstbewußtsein der Moderne
Zum neuzeitlichen Begriff der elıgıon, Gütersloh 1993

Vgl 1wa Schweitzer, Friedrich Lebensgeschichte und elıgion. Religiöse Entwicklung
und Erziehung 1Im Kındes- und Jugendalter, München 1987, 138-140:; vgl uch Mokrosch,
eiInNO: Lebensziele und Wertbewußtsein. Eın relig1ös-ethischer Z/ugang, in Adam,
Gottfried/Goßmann, AaUsS (Hrsg.) Religion In der Lebensgeschichte. Interpretative ZA1-
gan! (1 eispie der Margret s Gütersloh 1993, 137-149, 139
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Jugendlicher Synkretismus als religionsproduktive Leıistung
ese Während frühere (rjenerationen In Ine hestimmte relig1öse 1lıon und christliche
Konfession hineingeboren wurden und diese NUr Von ihnen übernommen werden mußten,
SIE| sıch eultfe die heranwachsende Generation dem ‚‚Zwang ZUT 'Ääresie i£ unterworfen
em SIE unterschiedliche religiöse Einflüsse ıchtet und gewichte: und sıch auf dieser
Grundlage entscheiden SIE: kreiert IC eue und eigene religiöse 'elten
SIe verfährt dabel unausweiıichlıch synkretistisch. Juge:  icher Synkretismus stellt Ine
heachtenswerte reflexive und kombinatorische eistung dar, VoOr em WeEeNnn Von der
Abhsıcht LSt, Ine VerbDL  IC Grundlage für ıne nOormatıv anspruchsvolle

gewinnen. Das religionsproduktive Bemühen der Jugendlichen Ist als ıne hbesondere
eistung würdıigen., Nur AduUuSs dieser Grundhaltung heraus kann dann uch TULLSC.
eurtel. werden. Um sıch mıt dem Proprium der VonNn ihr vertreienen OLtSCHAa) In dıe
synkretistischen TOZESSE einzuschalten, muß Kırche vorhandene Berührungsängste über-
winden.
ine zusätzlıche Barriere ist darın sehen, daß kirchlicherseıits dıe relig10NS-
produktiven“  3 Leistungen derJugendlichen häufig weder wahrgenommen noch
anerkannt und gewürdigt, geschweige integriert werden.“* Die vielfältigen, in
langwier1gen, keineswegs Jeichtfertigen, eher schmerzhaften Suchprozessen
erzeugien relıg1ösen elten, Überzeugungen und Rıten werden VON ‚‚oben  eb
mıit dem Scheltwort Synkretismus  ‚25 belegt und damıt VON der Dıiskussion
ferngehalten. Selbst dıe VO Jugendlichen miıtgetragene und mitgeformte
Spiritualität VON Talze oder das VON Jugendlichen eingebrachte NEeEUEC relıg1öse
Liedgut wird etiwa in evangelıkaler olem1 als synkretistisch abqualıfi-
ziert . <0 e1 wiırd nıcht 1IUT verkannt, daß dıe gesamte Kirchengeschichte
eprägt ist VO gewaltigen synkretistischen Leistungen (vgl etwa den Öömisch-
hellenistiıschen Sy  ret1ismus oder die Bedeutung germanıscher und irıscher
Einflüsse)“’ und kirchliche Religiosität in sıch plural ist28, sonden auch, daß

23 Vgl Höhn, Hans Gegen-Mythen. Religionsproduktive l1endenzen der egenwart,
reiburg Br./Basel/Wıen Aufl 1996
24 Vgl Wıdl, Marıa: Sehnsuchtsreligion. Neue relıg1öse ulturformen als Herausforderung
für dıe PraxIis der Kırchen, Frankfurt M ./Berlin/Bern/New York/Paris/Wien 1994 Vgl
uch Schubert-  ller, Christoph: Bastelrelig1i0sı1tät, in das augerüst (1994) 325-32/J7,
der (ebd 32.7) beklagt, daß den Kırchen schwerfalle, ‚„dıe der ’Bastelrelıgi0n' innewoh-
nende Produktivkraft erkennen‘‘ und eıne ituatıion akzeptieren, In der s1e 91008 mehr
unter vielen anderen als Anbieterinnen auitreten können.
25 Vgl Fe:  eller, Andreas Der Synkretismus-Begriff im en eıner Theorie VOIl

Verhältnisbestimmungen zwıischen Reliıgionen, 1n Evangelısche Theologıe
224-245; agner, ‘"alk: ‚„‚Nämlıch Haus ist der e1S! NIC: nfang  SS Systematisch-
theologısche rwägungen Synkretismus, in Neue Zeıitschrı für die Systematische
Theologıe (1994) 237-267
26 Vgl Brandt, Hermann: Kontextuelle Theologie als Y  etismus? Der „NCUC Synkre-
tism_l_15“ der Befreiungstheologie und der ynkretismusverdacht gegenüber der Ökumene,
in Okumenische Rundschau 35 (1986) 145
D Vgl Sundermeiıer, Theo Inkulturation und Synkretismus. TODIeme einer Verhä  1SDEe-
stımmung, in Evangelische Theologie 92-2|
28 Vgl Hobelsberger, Hans: Sozıale Orte istlıchen Glaubens Gesellscha:  ichen
Strukturwandel als ontexte relig1öser Identitätsfindung, in rel, Karl/Hobelsberger,
Hans (Hrsg.) Jugend, elıgıon und Modernisierung, a.a.0 117-136, 130 Vgl uch Ven,
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2elıgı1on und Glaube ‚„nıcht inge, sondern lebendige Prozesse sınd.

Selbstverständlich sınd esS in der ege dıe heranwachsenden Generationen,
die eın Interesse überhaupt vorausgesetzt auf dıe Anerkennung des
Prozeßcharakters VON Relıgiosıtät/Glaube, elıgıon und Kırche drängen, geht
65 doch hıer eiıne wesentliche rundlage ihrer Zukunft. ”9
Konfrontiert mıt einem schier unübersichtlichen ar VonNn een und Iheo-
rıen, Von Weltanschauungen und relıg1ösen Überzeugungen, sehen sıch Ju-
gendliche heute dem 99  wang ZUT Häresie‘‘ ausgesetzt. 3 hre multidimensio-
nale Lebenswirklichkeit verhindert in der Regel”“ dıie einfache Übernahme
vorgegebener Traditionen.  33 SIie sehen sıch CZWUNSCH, dıe vorhandenen

14ngebote sıchten und gewichten, S1e reflektieren und dıiskutieren.
Ihr Verlangen nach Gewißheiten® 1st grundlegend, daßß S1e nıcht bereit sınd,

Johannes VUun der. Relıgiöse Sozlalısation der Hochschule Begegnung mıt
ITranszendenz, In Ziebertz, Hans-Georg/Simon, Werner (Hrsg.) 11anz der Relıgionspäd-
agogık, Düsseldorf 1995, 416-433, AT
29 Vgl Kurt Martı In artı, Kurt/Nıentiedt, aUS ‚„Vor ynkretismus habe ich keine
Angst  . Eın espräc mıit dem Pfarrer und Schriftsteller Kurt Martı, In erder-Korre-
spondenz (1985) 314-318, 314
3() Vgl uch Pöggeler, FYanz Was ist Gott der Jugend noch wert?, aa O:
31 DiIe gegenwärtige Transformationsphase beschre1bt Terwey, ichael Pluralısmus des
auDens ıIn der Dıskussion, 1n A-Informatıon (1994) 110-134

Selbstverständlich g1bt uch och ine €e1 VON Jugendlichen, die gleichsam fraglos
vorgegebene Iradıtionen übernehmen: einıge In fundamentalıstische: Enge Vgl
dazu uch Drehsen, Volker: Z wischen ahlzwang und Fundamentalismusneigung
Einstellungen Jugendlicher ZUuTr elıgıon. Eine ıtısche Sichtung 1mM Horiızont LCUCICT

Erhebungen, In Stephan Eschler (Hrsg.) Vagabundierende Relıgiosıtät, Weımar 1994,
11-59; vgl uch Ders.: es andere als Nullbock auf elıg10n, a.a.0 uch er den
Jugendlichen gıbt och pfer rıgider relıg1öser Erziehung; vgl Knölker, Ulrıch
Ekklesiogene Zwangsneurosen 1Im Jugendalter anhand Von Fallbeispielen, In Klosinski,
Gunther (Hrsg.) elıgıon als Chance der Rısıko Entwicklungsfördernde und ntwick-
lungshemmende Aspekte relıg1öser Erziehung, Bern 1994, 179-186
33 Vgl elige, Andreas Zwischen großkırchlich ANSCSONNCHNCI Relıgionspflicht und uto-
nom-individuellem Religiosıtätsgefühl: Auf dem Weg ‚„„postmodernen‘‘ Religion, In
G(abrıel, Karl/Hobelsberger, Hans (Hrsg.) Jugend, elıg10n und Modernisierung, a.a.O.,
75-' elle, Norbert Individualisierung und Enttradıtionalısıerung als (relig10ns-) päd-
agogische Herausforderung, In Becker, Ulrich (Hrsg.) Aneignung und Vermittlung,
Gütersloh 1995 > 69-84; Freitag, Michael Aktuelle roblemhorizonte In der (evangelıschen)
Jugendarbeit, Schmucker, AaUsSs (Hrsg.) Jungseıin zwıschen den Angeboten Glauben
wählen In unübersichtlicher eıt Bericht ber die Lage der Jungen Generation und die
evangelische Jugendarbeıt (ae]-Studienband Nr 17), annover I 9-72”7

Vgl elge, Andreas Vom Schicksal ZUT Wahl Oostmoderne Indıvidualisierungspro-
als Problem für ine inst1!  1onalısıerte ReligionspraxIs, In Pastoraltheologie

(1994) 3-109; Schmucker, aAUS (Hrsg.) Jungsein zwıschen den Angeboten Glauben
wählen in unübersichtlicher Zeit Bericht ber die Lage der Jungen Generatıon und dıie
evangelische Jugendarbeit, annover 1994 Vgl uch 1SscCher, Ulrıch Zwıschen Kırchen-
tagsfeeling und Gemeindealltag. Jugendliche auf der UuC ach Glaubenserfahrung, ın
das augerüst 47 (1995) 1A15
45 Vgl elge, Andreas Der gesellschaftliıche Kontext jugendlicher Relıgiosität eute 1INne
SkIizze, In Böhme-Lischewskı, T’homas/Lübking, Hans-Martın (Hrsg.) Ekngagement und
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sich mıt überlieferten ‚‚Gewıißheiten‘‘ abzufinden; eine Gewıißheit wırd ihnen
erst ZUT Gewiıßheıit, WE S1e Von Innen kommt Die Formulierung einer
Gewıißheit setzt die Freilegung ihrer Basıs VOTaus Sıe verlangen sıch damıt
ungleic mehr ab, als 6S dıe Generationen VOT ihnen getan aben jene hatten
das Vorgegebene 91088 anzunehmen.  36 Hınter der den heutigen Jugendlichen
attestierten Bereitschaft, sich eine eigene elıgıon machen, * ist zunächst
eın Potential und eine Leistung würdigen, dıe pOSItIV aufzugreifen gilt.”®
Weıl Jugendliche SCZWUNSCH sınd, AUS der der kulturellen und relıg1ösen
ngebote auszuwählen und das ıihnen vielversprechendste zusammenzufüh-
ICcn, entscheiden S1Ee notgedrungen synkretistisch.”” Eın der relıg1ösen Refle-

<40X10N ‚„‚immer schon vorauslaufender Synkretismusverdacht verhıindert nıcht
UTr eiıne krıitische Auseinandersetzung mıt relıg1ösen Bewegungen, dıie sich
über kırchliche Rahmensetzungen hinausbewegen DbZWw völlıg außerhalb ırch-
lıcher orgaben operleren, ondern verbaut auch die Chance, dıe eigenen
ngebote 1INs espräc bringen
Selbstverständlich kann 5y  ret1ismus dadurch motivıert se1n, bestimmten
Tradıtiıonen ausweıchen wollen, entsprechenden relıg1ösen ICSP. eth1-
schen Verbindlichkeiten entgehen Öönnen, bzw Ausdruck eines Indıvyvidua-
lIısmus se1n, der srundsätzlıch VOT kollektiven Vereinbarungen auc 1m
1INDI1IC. auf relig1öse Bekenntnisse und Rıten) zurückscheut. .“} FEın \A  ret1S-
INUS dieser wirft zurück und verdient eıne entschiedene ICl
Synkretismus kann aber auch dıe olge einer uCcC nach eiıner ansprechende-
FEn und infolgedessen thısch anspruchsvolleren Lebensweise Sein. Ihm kann

Ratlosigkeıt. Konfirmandenunterricht eute Ergebnisse einer empirischen Untersuchung,
Bielefeld 1995, 137-148, 144 I
36 Ihre kirchenmüden Eltern lebten und eben weitgehend noch VonNn der Substanz Von ihrer
relig1ösen Sozialısatiıon und Erziehung und der Tradıtion, dıe sı1e großen eıl och In
elatıv ungebrochener Ausprägung kennengelernt habe!  =] Vgl uch Pöggeler, Yanz Was
ist Gott der Jugend och wert?, 2:2.0.; ‚50 WwWIe sıch jede Generatıion das eCc nımmt,
ihre eigenen Kardinalstugenden bestimmen, ihre eigene Generationssprache ZU ent-
wickeln, chafft S1e siıch uch einen eigenen ertekanon, statt denjenigen vorhergehender
Generationen unbesehen übernehmen.
3’7 Vgl arz, Heiner: Meıne elıgıon mach ich mir elbst! in Psychologie eute
2627
38 Vgl Kuld, Kırchenfern und relig1ös WI1. ädoyer für ine andere 1C
Jjugendlicher Religlosität, in Katechetische Blätter 120 (1995) A
39 Vgl ischer, Rolf: , in Bubmann, Peter/Tischer, Rolf (Hrsg.) Pop und elıgıon. Auf
dem Weg S einer Volksfrömmigkeıt?, Stuttgart 1992,
40 Vgl eige, Andreas Vom Schicksal ZUu[r Wahl, Q 80 106

Vgl Baacke, Dieter: Individualisierung und Privatisierung Von Religion, a.a.0.:; eige,
Andreas Jugend und organısierte ReligionspraxIs. tur- und Bewußtseinsbedingungen
für relig1öse Kommunikation In einer ’Gesellschaft der Indıviduen)’, In Grimm, Andrea
rsg Laß}’ doch der Jugend iıhren Lauf?, ehburg-Loccum 1994, 9-28 Freitag, iıchael
Jugend und eligıon. “Ich ınde, jeder sollte seine eigene eligion aben. 6& ae]-Studienta-
SunNng 1Im Maı 1993, in evangelische jugend informatıon e]l 43 (1993) AD Vgl uch
Emels, Dieter: Individualisierte Religiosität Jugendlicher und Gemeindekatechese,
Katechetische Blätter A (1996) IS
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das rediiıche Bemühen einen breiten interrelıg1ösen und interkulturellen
Dialog und eıne dafür vorausgesetzte Toleranz dıe nıcht mıt Gleichgültigkeit
gleichgesetzt werden darf) zugrundeliegen.““ Eın Synkretismus dieser Art
stellt eiıne bedeutende komparatıve und kombinatorische Leistung dar, der dıe
(abwertende) Vorstellung eiıner Bricolage nıcht erecht wird. Diıe synkretisie-
rende Leistung der Jugendlichen und dıe Dıignität ıhres Alltagsglaubens“
anzuerkennen, ist nıcht gleichbedeutend mıiıt der ejahung einer teilweıse
völlıg haltlosen und überzogenen iırchenkriut1i und auch nıcht Zustimmung

ıhren einzelnen, ZU Teıl atemberaubenden Verknüpfungen und euschöp-
ngen (einschließlich einer bısweilen ebenso haltlosen WIEe überzogenen Kriıtik

kirchlichen Tradıtionen und Instıtutionen). ollen die Kırchen hre Chan-
Cn nıcht völlıg vergeben, dann treten S1e nıcht ekränkt zurück, sondern
versuchen s1e, das Proprium ihrer Ofscha im Rahmen der gewaltigen
Suchprozesse der Jugendlichen““ artiıkulieren. Wesentliche Voraussetzung
ist, s1e ihre erührungsängste aufgeben und auf dıe ubstanz und
Überzeugungskraft ihrer altlıchen Beıträge
DIie weitverbreitete Rede VOonN einer Jugend ohne eligion hält Lothar uld
nıcht 191088 für alschen arm, ondern auch für relig1ionspädagog1sc erhäng-
1svoll ‚„Die ertung der relıg1ösen Praxıs Jugendlicher als defizıtär, weiıl
unbefangen kırchenfern und relig1ös wild, versperrt‘ se1iner Ansıcht nach ‚„„‚den

«452auf das öglıche und die tatsächliıchen Erfolge 1im erntie elıgıon.
Dementsprechend fordert e 9 daßß nicht die Entkıirchlichung, sondern die
relig1öse Praxıis der Jugendlichen Ausgangspunkt er relıg1onspädagogischen
Bemühungen sein muß .46 Unter dem ‚‚kKaum problematisierte(n) Verfallspara-
1gma, das sıch In dem gängigen Besorgnisvokabular VO Erosion, Tradıti-
onsabbruch und Relativismus ausspricht‘‘, CS schwer, in Erwägung
zıehen, daß „„die 1e der Suchbewegungen und relıg1ösen Orlentierungen
junger Menschen sıch sehr wohl als Zeichen der Vıtalıtät des aubens, denn

47als Symptom seiner Krise erwelsen
42 Vgl uch Ohn-Fuc: Eva „ Jeder darf glauben, Was ll Gedanken
relıg1ösen Selbstverständnis Von Jugendlichen, In das augerüst (1994) 320-324
43 Vgl Kaifel, Marıo: Die Dignität des Alltagsglaubens, In Gabriel, Karl/Hobelsberger,
Hans (Hrsg.) Jugend, elıgıon und Modernisierung, a.a.0.: 201-215; Schöll, FecC]
Alltagsreligiosität VvVon Jugendlichen. Kritische Anmerkungen ZUT 1€e ‚‚Jugend und
elıgı1on" VON Heiner Barz, in Praktische Theologie (1994) 117-134:; Sauer, AalpD.
ystik des Alltags. Jugendliche Lebenswelt und Glaube, reiburg 1r./Basel/Wıen 1990

Vgl uch Tzscheetzsch, Werner: Möglıchkeıiten und Grenzen einer Jugendtheologie, in
Biesinger, Albe:  Yaun, eter (Hrsg.) Jugend verändert Kırche Wege AUus der Resigna-
tıon, München 1989,
45 Vgl Kuld, Lothar: ırcheniern und rel1g1Ös W1 ädoyer für iıne andere 1C
jugendlicher Religiosıität, in Katechetische Blätter 120 (1995) 4-7,
46 Vgl ebd
47 Vgl Noormann, Harry Religionspädagogik 1994 Eın Sıtuations- und Lıiıteraturbericht,
In ahrbuch der Religionspädagogıik. 12 Neukırchen-Vluyn 1995, 213-246, 216 Vgl
uch CHLULSON, ArNno: Die relıg1öse Dimension der egenwart. Fın Blick in NCUETC Bücher,
In Herder-Korrespondenz (1996) 28-34
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Religiosıität: Vertrauen auf ott als beziehungsstiftende TI
acC

ese Während Religiosität und eligion In der ege VonNn der iInnfrage her verstanden
und mut Weltdeutung In Verbindung gebrac.ı werden;, soll Religiosität 1er INne
[UN beschreiben, die Sich INn einem ungeteilten Vertrauen a  en auf Ine beziehungs-
stiftende Dritte aCı (Gott) ausdrückt, und eligion ein dementsprechendes mıt dem
konkreten ırken dieser Dritten 'aC rechnendes 'andeln Von diesem Verständnis
ausgehend wırd Jjedes prozeßorientierte Beziehungsverhalten Von Juge:  ichen als Im
(Grunde relig1Öös qualifiziert.
ine Relıgionspädagogık, dıe 1Ns espräc ren wiıll, wıird nıcht nach der
Relig10s1tät be1 Jugendlichen VOT dem Erwartungshorizont der Kırche
fragen, sondern VOT einem möglıchst weıten Religiositätsbegriff.”® He ber-
legungen ZUT Relıgiosität Von Jugendlichen ren ZUT Feststellung,
c ‚„‚Keine einheıtliıchen Strategien oder er‘  rTen  66 g1bt, ‚„Relıgion als Bındung
und Rüc  ındung sıchern oder vermitteln‘‘.  «« 49 Nur WeT anerkennt,
Jugendliche auch ‚EXL{ra ecclesiam“‘* und in unvorstellbar vielfältigen Formen
rel121Öös seIn können,  50 und Von daher mıt iıhnen das espräc sucht,? der
VEIMAS 1Im rechten Augenblick und richtigen Ort”?® auch für bıblısche und
kırchliche Tradıtionen aufzuschließen .° Damıt ist dıe Praktısche eologie
auf dıie Religionswissenschaft verwliesen.
Sie bietet sowohl relıgionsgeschichtlichen WIe relıgı1ıonsphänomenologi-
schen, relıg1onspsychologischen WIe religionssoziologischen Betrachtungen
458 Vgl uch yparn, 'alter: elıgıon, In Glaube und Lernen (1990) 101-111, 109 ‚„Dıie
pädagogische Absıcht der theologischen ede VOonNn elıgıon muß se1nN, eine möglıchst
umfassende relıg1öse Wahrnehmungsfähigkeit auszubilden und dadurch ıne extensive
Wıe orlentierte relıg1öse Lernfähigkeit vorzubereiten. “‘ Vgl uch I1 amminen, Kalevi
Religiöse Entwicklung in Kındheit und Jugend, Frankfurt /Berlin/Bern/New York/Pa-
rıs/Wien 1993
49 Vgl Baacke, Dieter: Indıvidualisierung und Privatisierung Von Religion, a.a.0., 193

Vgl Evangelische Akademie/Katholische Akademie reiıburg? (Hrsg.) Glauben hne
Kırche Neue Religiosität als Herausforderung für die Kırchen, Freiburg Br  arisruhe
1995; Becker, AauUsS erle, Jürgen (Hrsg.) elıgıon mıiıt der ohne Kırche?, St.
Ottilien 1992

Miıt der Dısqualifizierung VOon Suchbewegungen, die In New Age orlentierte Denkrich-
verlaufen, als relıg10nsferne Unternehmungen wird das espräc! grenzt Das

geschieht uch dort, Von relıgıonswissenschaftlicher eıte New Age bestenfalls als ine
reizeit- und Erlebnisreligion verstanden wird; vgl Zinser, Ist das New Ageine Relıgion? der brauchen WITr einen Religionsbegriff?, In Zeıtschrift für

Relıgions- und Geistesgeschichte (1992) 33-50
52 Vgl Englert, Rudolf: Religiöse Lerngeschichte und bıographische eıtstruktur Der
Zugang einer religionspädagogischen Kairologie, in Adam, Gottfried/Goßmann, aUsSs
(Hrsg.) Religion In der Lebensgeschichte, a4.a:Q., 150-162
53 Die hıer vorausgesetzte relıgıonspädagogische Weiıte ist NIC. NUur motiviert und
Von einer den jesuanischen Ursprüngen verpflichteten kırchlichen Verantwortung (vgl9, 9-50), SIE dürfte sıch 1C. uch dem Gesichtspunkt eines kiırchlichen
Selbsterhaltungsinteresses als effizienter erwelsen. Die Parallele ‚„‚kKaukasıschen Kre1l-
dekreis‘‘ drängt sıch auf: WeEeT seın ind wirklıch 1e der Z1€e] NIC: mıiıt Gewalt sıch
und gerade (zurück)zugewinnen.
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eiıne VO:  — Untersuchungsansätzen und Definıtionen Religiosıtät und
eligi0n, ohne daraus auch NUT eine allgemein anerkannt wäre.  54 Betonen
dıie einen eiıine weltdeutende und sinnstiftende” SOWIE angstbewältigende und
schutzgewährende Funktion VoNn Religion56, andere hre entwicklungspsy-
chologische  57 DZW gesellschaftliıche, relle, gemeinschafts- und ord-
nungsstiftende Relevanz.  58 tellen dıe einen eher auf innere orgänge ab,
andere auf Rıten und en dıe einen VO eiılıgen oder VOIl eiıner
a als dem zentralen Gegenstand VON elıgıon aus und betonen die
Transzendenz des Alltags, sehen s1e andere kommunikationstheoreti-
schen spekten und ın ihr eın besonderes Zeichensystem.5  9 Wiıe fragwürdig
in den Religionswissenschaften insbesondere generalisıerende Versuche SC-
worden sind, ® zeigt sıch anderem In der gegenwärtigen Kritıik Rudolf
Otto Für dıe Religionspädagogık wWwıe für dıe Religionsforschung überhaupt
ist damıt ringen eıne TU  ng des Religionsbegriffs DZw der Religionsbe-
ogriffe angemahnt.62

Vgl Kippenberg, Hans Diskursive Religionswissenschaft. Gedanken einer
Religionswissenschaft, die weder auf ıner allgemeın gültigen Definıition Von Religion noch
auf einer Überlegenheıit VON Wissenschaft basıert, in Gladigow, Burk:  rd,  Kıppenberg,
Hans (Hrsg.) eue Nsa!l der Religionswissenschaft, München 1983, 9-28
5 Vgl 1wa Figl, Johann Die imension des Religiösen in der esensbestimmung des
Menschen, In Theologisch praktische uartalschrıft 135 (1987) 43-48
56 Vgl dazu auch Zirker, Hans: Sicherheitsdenken in der elıgıon, In Katechetische Blätter
115 6/4-684
ar Vgl Flammer, August: Miıt 1isıko und Ungewißheit eDen Zur psychologischen
Funktionalıtäi der Religiosität in der Entwicklung, In Klosinskt, Gunther (Hrsg.) elıgıon
als C(C'hance oder 15  O, a.a.Q., 20-34
58 Vgl dazu uch odena, Emuilıo Religiosität und Gemeinschaftsgefühl. Thesen ZUT

Weıterführung einer materalıstischen Religionskritik, in Psychoanalyse Wiıderspruch
69-77, der Zugehörigkeitsbedürfnis ıne triebhafte rundlage des aubens

S1e. Vgl uch [Sas, Christoph: Relıigionskritik und Religionsbegründung. ReligionswIis-
senschaftliıche Diskussıon eispie christlicher Offenbarungstradıtion und ystik, In
Zinser, (Hrsg.) Religionswissenschaft. Eine Einführung, Berlın 1988, 197-215,
205
59 Vgl den Überblick in adı20w, Burkhard: Religionsgeschichte des Gegenstandes
Gegenstände der Religionsgeschichte, in Zinser, artmut (Hrsg.) Religionswissenschaft.
Eıine Eıinführung, T1ın 1988, 6-37

Vgl uch ntes, 'eter. „Relıgion" einmal anders, in lemenos (1973) 184-197
Vgl {Wwa Barnes, Philıp: Rudolf tto and the 1mM1' of Relig10us Description, in

Relıgi0us Studies (1994) 219-230
Vgl uch Gabriel, Karl andel des Relıgiösen, in Forschungsjournal Neue Sozıl1ale

ewegungen (1993) 24-32; Gabriel, arl Jugend, elıgıon und Kırche Sozlalempirische
Bestandsaufnahme , in Göllner, Reinhard/Trocholepczy, ern (Hrsg.) elıgıon in der
Schule? Projekte TOgramm Perspektiven, reiburg Br./Basel/Wıen 1995, 0/24,
der jedem kırchlichen Monopol auf elıgıon Realıtätsferne beschemmigt. Vgl uch Biemer,
unter: ReligionspraxI1s oder Religionsbegriff. Zur Grundlegeung einer Theorie des
Religionsunterrichts in der Schule, In. Paul, Eugen/Stoc. Alex (Hrsg.) Glauben ermöÖög-
lıchen Zum gegenwärtigen Stand der Religionspädagogık, HS Stachel, Maınz 1987,
I7
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Für die folgenden Ausführungen gılt zunacns dal} Religiosität we1ıtesten
Sınn C1I116 Grundhaltung und eligion CIn darın begründetes Handeln beschre1-
ben el zeichnet sıch C1INe als rel1g1Öös bezeichnete Grundhaltung adurch
duUS, daß das Daseın überstiegen  On E LE L  S und nıcht vereinnahmbaren Dynamık
überantwortet wird © elıgıon als das darın begründete Handeln TUC siıch

Interaktionen und der Anerkenntnis ihrer Prozeßhaftigkeit aus In der
Ausprägung üdisch chrıstlıcher Theologie und Terminologie finden Relıg10-

und elıgıon ihren Ausdruck auf Glauben Vertrauen auf)
(jott ründenden Beziehungshandeln
Mıt diesen Umschreibungen ISLE bereıts angedeutet daß jeder Mensch rel1g1Öös
SC1M1 kann und CS akKlısc Nı indem 6} siıch etwa auf anderen Menschen
ınlaßt und sıch darın übergreifenden Dynamıiık öffnet In diesem Sınn
kann bereıts CIM äuglıng religiös SCIMN worauf eıter noch einmal
einzugehen SC1IMN WIT| Ja muß e 9 wıll ecT überhaupt überleben religiös SCIN

Relıgiosıität 1sSt esehen strukturbedingt e1Nne anthropologische Notwen-
digkeıt 65

Um Te111C Z/Zugang ZUr lebendigen relıg1ösen Empfindens (nıcht
66NUrTr be1l Jugendlichen) finden können müßten entsprechende Untersu-

chungen zunächst weıtgehend auf spezlielle Hypothesen Relıgiosıität
und elıgıon verzichten Da CS folgenden allerdings weder dıe rage
nach generellen Definıition Von Relıgiosıität und elıgıon noch deren
Erscheimung ihrer jeweıliıgen geht sondern das Aufspüren
bestimmter möglıcher Erscheinungsformen reicht eC1INne Definition hın die

63 Vgl AazZu uch Dorgerlonh Fılz Diıe elıgıon der Jugendkultur in der kirchlichen
Jugendarbeıt Ostdeutschlands ahrbuch für Relıgionspädagogik Neukiıirchen-
uyn 1995 102 der sıch der rage ach der Relıglosıität be1ı Jugendlichen für
weıilen Begriff Von Relıgion DbZW Relıgiosıtät ausspricht und (ebd 08 100) Begriıff
des Iranszendierens Schlüsselbegriff für das SI1E. WäasSs dem BegriffReligiosität

suchen SCI Dorgerloh diesem ‚usammenhang auf 106 Definıtion VOon

olzhey
achTuckmann OMAaS Über dıe Funktion der elıgıon in Koslowskı eter Hrsg

Dıie relıg1öse Dımension der Gesellscha elıgıon und ihre Theorien Tübingen 1985
41 Nı dıe Funktion der elıgıon ‚„die Vergesellschaftung des Umgangs mıf Iranszen-

denz ““ (26 Fıne bemerkenswerte Formulierung der ıte des ben
zıtierten Sammelbandes die religiöse Dımension der Gesellscha, Darın cheınt CINMSCS
Von der folgenden vertreitenen ese auf
65 Vgl azu uch Pannenberg, Wolfhart elıgıon und menschlıche atur Ders
(Hrsg2.) Sınd WIT Von atur AUSs relıg1ös? Düsseldorf 1986 Vgl uch Weier
infrie, Exıistentijeller Ursprung und psychologistische Deutung der eligıon Zeıt-
schrift für Katholische J1 heologıe 110 (1988) 23
66 Zur 1e€ VON Gottesvorstellungen verschiedenen Relıgionen und den Relıgions-
gemeılnschaften selbst vgl dıe Untersuchung Vonmn Petersen Kay Persönliche Gottesvor-
stellungen Empirische Untersuchungen Entwicklung Klärungsverfahrens Hamburg
1SS 1993
6 / Vgl Ellerbrock Jochen Lebensexperimente des Glaubens Eıine empirısche Untersu-
chung Entwicklung und gegenwartıgem Erleben VON Relig1i0s1ıtät Miıt Vorwort
VOonNn alter Neıdhart ra  ur! /Bern/New York/Parıs 990
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bewußt darauf verzıchtet, das anomen in seiner Komplexıtät erück-
sıchtigen wollen, und ist mıiıt derselben Einschrä  ng eıne Hypothese
gestattetl, VON der her spezielle Spuren des Religiösen ausgemacht werden
können.
DIie hıer zugrundegelegte Definition stellt jenen Teıl Von Relıgijosıität heraus,
der mıt einem Vertrauen auf eine in jedem Zwischen VOr:  {Z) acC
beschrieben werden kann Unter dem 1m folgenden relevanten Teilaspekt
meınt Religiosıität: das exıstentielle Vertrauen auf eine im Zwischen en
Lebens wıirkende force vitale, auf eine en menschlichen Vereinnahmungs-
versuchen entzogene beziehungsstiftende dynamıs, eine real wirksame Drıitte
Macht .° Ich chränke noch einmal e1in, damıt nıcht Religiosıität als
definıiert, sondern 1910808 eın (bedeutender) Teilaspekt hervorgehoben werden
soll Miıt der Hervorhebung dieses Teıulaspekts ist bewußt eın besonderes
ugenmer: auf dıe 1e Interaktionen als Orte der Epiphanie (jottes
gelegt eniger 1mM Blıck, deswegen aber nıcht ZUN dem 1C geraten, 1St
aDe1l eın Gottesverständnıis, das Gott als Creator nıhilo
/Zuungunsten der klassıschen kosmo- bzw. physico-theologischen 1C dom1-
nıert hier ausdrücklıich eine sozio-theologische: (Jott ist ‚Mac in Beziıehung ‘‘
und Glauben (jott (Religiosität el auf diese aC iın Beziehung‘‘
setizen, auf S1e bauen, auf s1e Der damıt ZU  3 Ausdruck gebrachte
Religijositätsbegriff ist insofern sowohl substantiell als auch Junktional, als
Gott darın als eine ebenso geheimnısvolle WIe konkrete beziehungsstiftende
röße, als eın real wirksamer sozlaler Faktor vorausgesetzt wırd und se1ner
schutzengelgleichen  69 Gegenwärtigkeit zufolge mıiıt gleichsam personalen /7ü-
SCH rfahren wird. Der Gott dieses Religiositätsverständnisses ist eıne chaos-
überwindende ordnende Matrıx und darın mehr als 191008 das, Was uns unbedingt
angeht. Der Gott dieses Religiositätsverständnisses ist damıt auch mehr als
191008 eiıne Antwort auf die Sinnfrage, ”° er ist mehr als 191088 die bedeutsame
Antwort auf die Erfahrung Von Kontingenz und mehr als 1Ur hermeneutischer
Schlüssel für die ganzheitlıche Zusammenschau einer dıiffusen Wirklichkeit_ /}
68 Vgl amı uch dıe Von O0SE' Franz 1e in Anlehnung dıe klassısche Definition
VONn WAar:! ylor VOTZgCNOMUNCNK Definition Von Religion: ‚„Sich abhängig WISSeNn Von
einer übermenschlichen AaCı und sıch ihr unterordnen. Thıiel, 0SE)Franz: Relıgionse-
thnologie Grundbegriffe der Religionen schriıftloser Völker, Berlın 1984, 13

Ich habe hier jene klassısche Schutzengeldarstellung VOI ugen, be1 der eın gefügelter
blonder nge eın kleines ınd ber ıne schwankende und ach ınks und rec schIiIeC
gesicherte TUC. gleitet und geleıtet. In diesem Bıld verdichtet sıch dıe Vorstellung einer
göttlichen aC) die das 1 eben in en agen schützt und aufgrund ihrer alltagsnahen
Dauerpräsenz als gleichsam personal rfahren wird.

Vgl exemplarısch Schaube, Werner: Die Sınnfrage rennpunkt des Religionsunter-
rICc Grundlegung odelle Materıalıen, München 1979:; Neuberger, OMAaS Marıa:
Lebensorientierung und relıg1öse Deutungsysteme. /u den Voraussetzungen des Religions-
unterrichts der gymnasılialen ÖOberstufe, Frankfurt M./Bern/New York/Parıs 1989

Vgl Dux, (ünter Zum historischen Stand der eligion, in Pannnenberg, Wolfhart
(Hrsg.) Sınd WITr VON atur aus relig1ös?, HaD 4372 (und ebd 73-86 dıe Dıskussion

diesem eıtrag).
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Der Gott dieses Relıgiosiıtätsverständnisses ist auch nıcht dıe Miıtte einer
bestimmten gesellschaftliıchen Ordnung; Cr ist ein Handlungsprinzıp, eine
Dynamıs. Der Gott dieses Relıgi0sıtätsverständnisses ist nıcht eın (Gjott des
Indıyıduums, sondern des Zwischens VonNn Individuen. Der Gott dieses Relı-
g10sitätsverständnisses ist eine Konkrete, auf en Ebenen des menschliıchen
Zusammenlebens wıirksame Drıitte aCı
Wenn Vertrauen auf Gott als einer beziehungsstiftenden Drıtten aC. als
einer in jeglichem Zwiıischen und damıt auch 1im Beziehungszwischen der
Menschen wırkenden Dynamıs In einem besonderen (sıcherlic eingeschränk-
ten) Sınn als Religiosität bezeichnet werden kann, dann entspringen alle
Verhaltensweisen und Handlungen VOoNn Menschen, dıe dem ırken dieser
acC entsprechen, eıner relıg1ösen Grundhaltung. Dann sınd alle Formen des
wischenmenschlichen, dıe mıiıt der Existenz einer Drıtten A rechnen,
Ausdruck VO  —_ Relıgliosıtät. Dann ist Jedes dynamısche, entwicklungsof-
fene ( Bezıehungsverhalten unabhängig davon, ob dıies dem einzelnen
Menschen bewußt ist oder niıcht Ausdruck einer relıg1ösen Grundentsche1-
dung Dann sınd Freundschaft, Partnerschaft und 1€' die sichtbaren ealı-
sıerungen unbewußter oder bewußter, unausgesprochener oder ausgesproche-
Hl Bekenntnisse eıner aC in Beziıehung‘““. Dann verhalten sıch
Jugendliche immer dann faktisch rellQLÖS, WE S1e siıch der zwischenmensch-
lıchen Dynamık tellen Umgekehrt verhalten S1e sıch unrelig1ös, WEeNN S1E der
Dynamık entgegenarbeıten, indem sSIe sıch des Mitmenschen bemächtigen
versuchen, eklatant iın en Fällen (offener bis subtiler) Gewalt
WwWar zeıigt das Verhalten VO Jugendlichen, ihnen dıe ische OMpO-

VOonNn relig210, nämlıch religere VoNn SOFSSamM (die kırchlich tradıerten
und sakralen KRıten) beachten, Trem\! geworden ist, s zeigt aber auch,

daß ihnen reliQ210 ın ihrer zweıten etymologıschen Herleıtung, hıer VO religare
VON binden, wıieder verbinden, rückbinden (im INDILIC: auf eine AUMUINOSE

acht), durchaus bedeutet /“ Hıer ist denn auch der Ansatzpunkt für
eın espräc mıt den Jugendlichen suchen. Voraussetzung dafür ist TeMNC
daß das Verhalten VO Jugendliıchen mıt einem religare-orientierten Relig10-
sıtätsverständnis In Verbindung gebrac und auf der Grundlage einer adäqua-
ten Theologie (s u.) gedeutet werden kann.

wischenmenschliche Beziehungen: vestigla De1l
ese Für einen Realschüler 1St seine Aasse ein Heılszeichen, Ine ıymnasıastıin erfä.
ott In der Z€i dıie Von Barz befragten Jugendlichen sehen den SInnn des Lebens
vornehmlich INn der Z€ei ein Grundschüler egegnet -ott In der Beziehung VoN ensch
und Tier, In der 'ODMUSL werden keineswegs velten Verbil:  ungen hergestellt ıschen
Liebesbeziehungen und :Oolt. Tle Beispiele deuten darauf hın, da, Beziehungen indern
undJugendlichen TWAS eiliges Sein können. Sie deuten auf ein Mehr, sınd ihnen ıIm ru
Symbole (Fußspuren, Gottes

7 Vgl Baacke, Dıieter: Indıvidualisierung und Privatisierung Von elıgıon, a.a.Q., 189
‚‚Das Religiöse als indungs- und Rückbindungserlebnıis edeute! für Jugendliche 1e1 E
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Während sıch ‚„„Heil-sein“‘ für Schülerinnen und chüler einer sıiehten Real-
SChHhulklasse in Gegenständen aus der Natur, In Tierbildern, Tagebüchern us  z

ausdrückt, zeigt 6c5 sıch für einen Miıtschüler in der Klassengemeinschaft
selbst. ”® Die professionellen Verantwortlichen für den Unterricht reagleren
symboldidaktisch adäquat und gruppieren die Schülerinnen und chüler
einem Kreıs. Das Symbolverständnıis des ers, demzufolge eın konkretes
Beziehungsnetz eın Heilszeichen und Gottessymbo ist, wırd auf diese Weise
plastısch, anschaulıch, greifbar.
Für eine 16-jährıge Gymnasıastın egegnet Grott In der Liebe.'* kın solche
Durchdringung alltäglıcher Erfahrungen”” auf ıhre Innenseite hın ist keines-
WCBS singulär; denn 99 ragt INan jJunge Menschen, SIE schon einmal die
Nähe Gottes gespurt aben, dann verwelsen SIE sehr Oft auf andere Menschen
und auf dıe zwischenmenschliche 1e‘76 In der rklärung einer Erzieherin
chlägt sıch die Theologıie der oben z1itlierten Gymnasıastın folgendermaßen
nıeder: ADer Hımmel ISt, Gott ist, und Gott ist berall dort, Menschen

ITfreundliıch zueinander Ssınd und S1e miıteinander hrlıch auskommen.
(jott egegnet, el CS 1im Religionsbuch Oikoumene 1n den Worten VOoNn

78Menschen, dıe (Cutes
Auf die rage, Was ihnen heilıg sel, Kınder eines Schulgottesdienstes
VOT em Phänomene der Freundschaft. ”” Dies eCc sich mıt ahnlıchen
rfahrungen AUS Religionsunterricht und Katechese.
Die rage, Gott egegnet, beantwortet ein chüler AUs dem zweıten
Schuljahr mıt einem Bıld, auf dem seine Familıe in einem agen sehen
ist, VOT dem agen auf der Straße eıne Katze, die Urc Hupen AuUuSs der Gefahr
gebrac wird; über em eın Regenbogen, eine Oonne und eiıne Wolke . ® (jott
1st hıer der, der eine Beziehung stiftet zwischen Mensch und 1er

73 Vgl Kuld, Lerntheorie des Glaubens Religiöses ren und lLernen ach
Newmans Phänomenologie des Glaubensaktes, Sigmaringendorf 1989, DE,

Vgl 1DKOW, arl INS! Religion in Kındheit und Jugendalter. Forschungsperspektiven
und -ergebnisse unı religionspädagogischen Interessen, In ılger, Georg/Reılly, (GTeorge
(Hrsg.) Religionsunterricht im se1fs Das Spannungsfeld Jugend Schule Religion,
München 1993, 183-223, 219 . und azZu eb  * 191 Vgl Aa7ZUu uch Zillessen, Jetric
Elementarisierung theologischer Inhalte der elementares rel1g1öses Lernen?, Qa 31
ıe
75 Vgl och einmal 1DkOow, arl INSi aube im Jugendalter WIE entste CL, wächst

und ist fördern?, in rennpunkt Gemeinde (1994) 9-13,
76 Vgl Sauer, alp. Wo egegnen Schülerinnen und Schüler der rage ach O! In
Lebendige Katechese (1994) 98-104 Vgl auch Baumann, Urs Gemeinsame Chrıtte

die Zukunft Vorangehen ra schöpfen — überlegt handeln, in Katechetische Blätter
121 (1996) 34-40
A Vgl Ramming, ost! Kınder erfahren Sterben und Tod Wiıe Erzieherinnen und Fitern
helfen können, 1n Theorie und Praxis der Sozialpädagogik (1991) 70-73, VE
78 Vgl Steinwede, Dietrich/Lüdke, Kerstin Religionsbuch O:koumene. erKDucC 1/2,
Düsseldorf 1994, 111
79 Ich greife 1l1er ine Beobachtung Von AaUS Önig auf, die sich mıt meıilnen eigenen
Unterrichtserfahrungen deckt
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Den Sıinn des Lebens sehen dıe VOonNn Heıner Ar7 befragten Jugendlichen
insbesondere in der ıebe, 8 1 mıt UCi aSssOz711eren S1e vornehmlıch Lie-
be/Partnerschaft und Freundschaft/Nähe.®“ Auf dıe rage, WaSs ihnen gul tue
(autotherapeutische Praxı1s), verweıisen dıe Jugendlichen In erster L.ıinıe auf das
espräc miıt eiıner Freundın DZWw einem Freund als nachAstes auftf Musik).®
War können auf der medialen chiıene LICUC Trends, bestimmte oden, auch
mustıkalısche Rıchtungen mıt der ırkung kreliert werden, S1ie eıne breıte
uiIinahme und Zustimmung rfahren mgeke kann ‚„‚oben  .6 auf der
Produzent/-ınnenebene) nıchts geschaffen werden, das nıcht ‚„‚unten‘‘ auf der
Reziplent/-innenebene) eıne gewissen inhaltlıche und äasthetische Basıs hätte
Insofern sınd dıe Beıträge der Oopmusı hahnbrechende Widerspiegelungen
und damıiıt kommerzie einträglıche Aufgipfelungen emotional hochgeladener
Grundbefindlichkeiten Für dıe Religionspädagogik sınd S1e deshalb dUSSasC-
starke ‚,‚Wasserstandsanze1ger‘”. Entsprechende eaC.  ng gebührt VON daher
auch und gerade jenem relatıv breiten Liedgut, ın dem (etwa Von iIn2 In AJ
ver MN My al In“)Liebesbeziehungen mıt (Glauben in Verbindung

gebrac werden “*
In ihrem Lied ‚Nie rag die Musıkgruppe Pur VOT dem Hınter-
grun einer kritischen Auseinandersetzung mıt den Erscheinungsformen einer,
WwIe die Mitglieder meınen, Von Freude, Lust, 1e| und en entfernten
Kırche hre Theologıe des inneren usammenNnNangs VOon selIDstlioser L1€e:
und Gott VO  —; 86

Das hier besc  1ebene Bıld ist 1mM en einer Von mIr betreuten Untersuchung
Gottesvorstellungen beı Kındern entstanden, dıe VonNn Anja Dürken, ra Schulzee-
iing und Melanıe ProbDst In einer Coesfelder Grundschule durchgeführt wurde.

Vgl arz, Heiner: Postsoz1ialıstische elıgıon. Am eispiel der jJungen Generation In
den Neuen Bundesländern (Jugend und Religion, Opladen 1993, 85I; vgl uch eh!  Q
36-90 /Zu den Untersuchungen VonNn Barz vgl 1Zzer, Christoph: Heıiner Barz
Prophet einer Prophezeiung, die sıch selbst erfüllen Sso Eıne ıtısche Auseinandersetzung
mıt der Studie ‚„Jugend und eligi0n‘‘, in Forum eligion 1/1993, 33-34, der das CNSC
Kırchenverstäindnis Barz’ VonNn aher 1C1S1€! daß dıe Reliıgionspädagogik schon se1ıt
Jahrzehnten Wege subjektiver Aneıgnung des Christentums aufweist und Kırche verste
daß sıch die einzelnen mıiıt ihrer MN Individualıtät In ihr einbringen können.
82 Vgl arz, Heiner: Postmoderne elıgıon. Die Junge Generation In den en Bundes-
änndern (Jugend und elıgion, Opladen 1992, 102; vgl uch die hnlıchen
Gewichtungen bei den Jugendlichen dUus den östlıchen Bundesländern, wiedergegeben In
Barz ITI, 01 Jer erster Stelle Freundschaft undNähe, gefolgt VON Lebensfreude,
Famaulie, rfOlg, Gesundheit).
83 Vgl arz ITI, 2a0 71; vgl auch ebı  Q TOT6
84 Vgl Fermor, Gotthard .„Die irdische eligi1on der Liebe‘‘ Glaube und 1e€ in
enBeıispielen der opmusık. Eın Werkstattbericht, in Der evangelısche Erzieher
(1994) 123-137 Vgl uch Kögler, Ilse Die SUC: ach mehr. OC  uSL Jugend
und elıgıon. Informationen und eutungen, Graz 1994
85 Aus Pur Seiltänzertraum, 1993
86 Vgl uch Kleespies, Brıtta Eın Religionsunterricht für’s Leben, In Jendorff, ernnarı
(Hrsg.) Katholischer Religionsunterricht: ohın? Vıisıonen Aus Erfahrungen mıt einem
ewegten Fach Donauwörth 1996, 280-28/7, 286
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Der Pfarrer riß den Jungen Haar
und dıe Ohrfeige saß, weıl unartıg WAar

Vor der SUanzen Klasse, Iränen IM Gesicht,
das LSt längst verzieh n’ der ung: WAar ıch

Leere Formeln, als (rebete gelarnl,
Vor den Spätfolgen der Onanıe gewarnlt.
Wunderglaube Phantasıe,
gehorsame chäflein Jallen auf die Kniıe

Sıe thronen unfehlbar, dıie alten Männer In Rom,
verbannen dıie Zweifler und auch das Kondom
Dıie USt 1St des Teufels, auUus$ n2s Vor Frauen,
welcher Reichtum acı Armut Vertrauen.

Das Buch der Bücher aufRegeln beschränkt,
Wa zwischen den ılen steht, verdrängt,
habt euch VO:  S chen und Lieben und eDen entfernt,
iıch euch abgestreift
und selbst gelernt.
In UsSL einer Melodte
dıe mır Gänsehaut verpaßt,
ın einer Idee, einem Bıild, einem wahren Wort,
einem Kuß, der selbstlos macht,
1e2] viel Gott,
das 1Eg iın der Luft und das hat viel ra

Davon krieg ıch nNLe NUÜUS,
Jjeden Atemzug ZU2Q,
davon rieg ich nıe NUS,
ich brauch mehr, mehr als ENUÜS,
davon rieg ıch nie

Die n2S VOr der UN hat die reude elähmt,
die unbä  128€, göttliche Lebenslust gezähmt.
Triste Miıenen bringen Dunkel INS LC:
küßt ıhr ANur den Oden, iıch küß” liıeber dich

In einer Umarmung
einer durchgefühlten Nacht,
1Eg So viel Gott,
meın Gott, das 1e: ich,
das hat mich gepackt
Aavon rie2 ıch nie eENÜS,
Jjeden Atemzug ZUZQ,
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davon re2 ich nNıLıe NHUS,
ich brauch‘ mehr, mehr als ENUÜS8,
davon rie2 iIch nıe
en Atemzug2 ZU2,
Aavon re2 ich nıie ENUÜS,
iıch hrauch mehr, noch vıel mehr,
noch viel mehr, mehr, mehr,
davon rie2 iıch ANiLe

Ich hör ZUnZ tief In mIch.
Ich hör SUHL£, leise meine Stimme.
Ich hör ZUNz tief In mIich.
Ich hör ZUNz leise, WAS dıe Stimme
sıngt und das klingt

nach mehr.
In einem Kuß, der selbstlos macht, In eiıner Umarmung, einer durchgefühlten
A1e2 viel Gott Die ruppe Pur besingt nıcht 191088 diesen Zusammen-
hang, sondern auch dıie damıt einhergehende Erfahrung einer Dynamık des
zweıfachen Mehr des Mehr-davon-kriegen-Wollens und des Mehr, das AUS

ıhm pricht Das ist Beziehungssymbol:ı und Beziıehungstheologie.
Beziehung und (ott auch In anderen künstlerıischen und kommerzıiellen
Beıträgen ist dieser usammenNnang ema, WwWI1ıe Ndrew Greeley aufzuzeigen
VCEIMMaAaAS. So führt AR zunächst die Belıe'  el VOoON Romanen darauf zurück,
s1e 1n der ege die ınladung beinhalten, Liebesbeziehungen gelingen
lassen, 87 und verteidigt die Komödıe, weıl darın Versuche der Beziehungsge-
staltung Mittelmäßigkeiten und Nıederlagen Ende doch Uurc OTfTf-
Nung bestimmt sind ®® Hr selbst wirft sodann In einem eigenen Roman dıie
rage auf, ob dıe 1e nıcht Hınwels auf eiınen göttlıchen chöpfer se1ın
könnte ° An den I V-Sendungen VON Bıll 0SDYy schätzt Greeley besonders,
daß darın Beziıehungsprobleme werden wahren« dies ın
seiner eigenen elıgıon wenig geschehe) und Liebes- und Lebensgeschich-
ten eiıne zentrale spielen.”” Die das omplexe Zusammenleben der
Menschen thematısıerenden Lieder VON Bruce Springsteen enthalten seiner
Deutung nach eine „implızıte Frömmigkeit‘‘.  «« 91 Und auch die Erotik Madonnas
ist für ihn Hinweis auf den göttliıchen Schöpfer.”“ 0o0dy Allens ıme zeıgen
immer wieder, daß In der uCcC nach gelıngenden Beziehungen eın tiefer
Lebenssinn liegt”” und die Sehnsucht nach 1e und die Erfahrung Von 1e
/ Vgl Greeley, Andrew elıgıon In der Popkultur, a.a.Q., 26-33

ebd 34-3988 Vgl
89 Vgl ebd

Vgl ebd 40-46
Vgl ebd

92 Vgl ebd
073 Vgl ebd 120
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Hınweils auf anderes, Größeres Ist  %4 auf eiıne andere Dımension des
Lebens” Greeley blickt gerade auf die profanen inge dieser Welt, dem
göttliıchen Geheimnis auf die Spur kommen.  96 mmer wıeder betont Or die
1e als Hınwels auf dıe ExIistenz Gottes.?/
Im NSCHIU| NECUEIC Untersuchungen ZUT Einstellung VONN Jugendlichen und
ıihrem Verhalten wırd immer wıieder festgestellt, unıversale Solidarıtät 1im
Wertebewußtsein der Jugendlichen 191088 einen geringen bIıs Sal keinen atz
habe Dalß eın elıngen des Tusammenlebens auf en Beziehungsebenen,
die makrosoz1ialen eingeschlossen, für Jugendliche einen zentralen Wert
darstellt, belegt dagegen etiwa dıie Shell-Studie Jugend 9 Hıer stimmen dem
Wert „Fıne Welt In Frieden‘‘ Stelle der Wertehierarchie 90% und
Stelle dem Wert ‚„‚Wahre Freundschaft  .6 86.% der Jugendlichen Zu  98 Die hıer
ZU Ausdruck kommende Wertehierarchie fındet In einer Osnabrücker Un-
tersuchung iıhre Bestätigung.””

Beziehungen auf en Ekbenen des Zusammenlebens gelıngen mögen,
stellt für Kınder und Jugendliche, sollte mıt dem ausgewählten und hıer
vorgestellten Mater1al unterstrichen werden, einen zentralen Wert dar Fa
die abstrakte rage nach dem Sınn des Lebens, sondern die exıstentiell gefüllte
und konkrete rage nach gelıngenden zwischenmenschlichen Beziehungen

100steht 1Im Zentrum ihrer Interessen.

94 Vgl eb  C 92
95 Vgl eb  S 125
06 Vgl ebd 142
Y'/ Vgl eb  C
0® Vgl Jugendwerk der Deutschen (Hrsg.) Jugend 9 Lebenslagen, OÖrientierungen
und Entwicklungsperspektiven im vereinigten Deutschlan Bde, Opladen 1992, 1er
z 373 n egen die Nna:l  e da Jugendliche 7 Wl den eitirıeden als eınen zentralen
Wert anerkennen, aber NIC bereıt wären, sıch für seine ealısierung entsprechend
einzusetzen, und Jugendliche In seiner T}  ung HUT die Voraussetzung für das Erreichen
ıhrer eigenen indiıviduellen Lebensziele sehen, spricht nach Reinhold OKTOSC be1 den
Jugendlichen ine ‚„„Resignation über die Nichtrealisierbarkeit der erte internationalen
Zusammenlebens‘ Vgl OKFOSCH, €eINNO: Internationale Solıdarıtät Bewußtsein und
Verhalten Jugendlicher. Ergebnisse DCUECICI Untersuchungen, In Glaube und 1 ernen
(1995) 46-55, Vgl uch eı  Q „Als Ideale, resümiere ich die NCUCICHN Untersu-
chungen, sind Werte des internationalen Zusammenlebens Im Bewußtsein Jugendlicher
elatıv hoch geschätzt, NIC ber als konkrete Lebensziele Die Resignation ber Möglıch-
keiten polıtischer Mitwirkung und FEinflußnahme en ihre Lebenszielorientierung auf den
priıvaten, überschaubaren Bereich gelenkt. ‘‘ Jugendliche, erga! ıne Untersuchung,
der OKTOSC selbst beteiligt WAaT, plädıeren Im OcAsten Mal} für Freundschaft WIE
internationalen Friıeden, s1e leiden Unfrieden in der Welt, resignieren ber hinsıc  IC
der Veränderbarkeit (vgl ebd 32) Ohnmachtsempfinden gepaart mıt Uninformiertheit
führen dazu, daß sıch Jugendliche der Weltverantwortun: entziehen und Nahhorizontwerte

realısıeren versuchen (vgl eb  Q
Vgl OKFOSCH, eiInNO: Internationale Solidarıtät 1Im ewußtsein und Verhalten

Jugendlicher, a.a.Q., 51 if.
Vgl uch Remschmudt, elmut Adoleszenz Entwicklung und EntwicklungskKrisen im

Jugendalter, Stuttgart/ New ork 1992, 160
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Sozialwıssenschaftliche IC und theologische Deutung
ese Die S0z1al- und Humanwissenschaften Sınd SICH darın einig, daß Adas Wesen des
Menschen grundlegend UFC. Beziehung estiumm) 1St (vgl. ucCh Beziehungswissenschaft).
Ihre Untersuchungen egen einen dem Untersuchungsgegenstand inhärenten Überschuß
ahe und ıne Im £wıischen der Menschen agierende Dritte AaCı In der jJüdisch-christli-
hen Iheologıe ist das In Jjeder gelingenden Beziehung greifbare Mehr schon iImmer
reflektiert und muıt :ott In Verbindung gebracı worden. Der -ott ' sraels 1St der, er
die Menschen da LSt, dem sıch das Befreiungshandeln und die emeıinschaft sraels SOWIE
dessen Schutz Feinde verdanken. Jesus realısıert dıie beziehungsstiftende göttliıche
AaCı unzählıgen Beziehungsstationen SECINESens (brennpunktartig In seinen Tischge-
MEINSC.  en Der ott ' eraels Ist ‚Mac. In Beziehung ““. An ıhn glauben el auf ihn
als Dritte ACı selzen (vel. hebr. hımin), eyward spricht pointiert Von ‚„„‚ZollenBeziehungsverhalten und -handeln von Jugendlichen  183  5. Sozialwissenschaftliche Sicht und theologische Deutung  These: Die Sozial- und Humanwissenschaften sind sich darin einig, daß das Wesen des  Menschen grundlegend durch Beziehung bestimmt ist (vgl. auch Beziehungswissenschaft).  Ihre Untersuchungen legen einen dem Untersuchungsgegenstand inhärenten Überschuß  nahe und eine im Zwischen der Menschen agierende Dritte Macht. In der jüdisch-christli-  chen Theologie ist das in jeder gelingenden Beziehung greifbare Mehr schon immer  reflektiert und mit Gott in Verbindung gebracht worden. Der Gott Israels ist der, der für  die Menschen da ist, dem sich das Befreiungshandeln und die Gemeinschaft Israels sowie  dessen Schutz gegen Feinde verdanken. Jesus realisiert die beziehungsstiftende göttliche  Macht an unzähligen Beziehungsstationen seines Lebens (brennpunktartig in seinen Tischge-  meinschaften). Der Gott Israels ist „,Macht in Beziehung“. An ihn glauben heißt, auf ihn  als Dritte Macht setzen (vgl. hebr.: himin), C. Heyward spricht pointiert von ‚„‚gotten‘‘, U.  Schmälzle von ‚‚Gott handeln‘“. In der Perspektive der hier angedeuteten Beziehungstheo-  logie sind Jugendliche religiös, wenn sie sich verantwortlich auf Beziehung einlassen.  Das von Jugendlichen religiös gedeutete Beziehungshandeln beschreibt einen  Wesenszug des Menschen. Daß der Mensch aus Beziehung lebt und nur in  Beziehung leben und überleben kann, ist eine unbezweifelbare, allen Human-  und Sozialwissenschaften zugrundeliegende Erkenntnis (vgl. Beziehungswis-  senschaft!*). Menschen treten durch Beziehung in diese Welt (Zeugung) und  wachsen durch Beziehung in ihr auf; Menschen, denen (vor allem in früher  Kindheit) Beziehung weitgehend vorenthalten wurden, sind oft nicht überle-  bensfähig (vgl. Deprivations- und Suizidforschung). Schon Säuglinge und  Kleinkinder sind mit einer erstaunlichen Empathiefähigkeit ausgestattet (vgl.  neuere Säuglingsforschung, Empathieforschung). Den komplexen Erschei-  nungsformen prosozialen und altruistischen Verhaltens (vgl. Altruismusfor-  schung), der Nächstenliebe und universalen Solidarität vermag ein soziobio-  logischer Reduktionismus (vgl. Soziobiologie) nicht gerecht zu werden. Der  Mensch ist ein dialogisches Wesen, auf Interaktionen, Kommunikation und  Kooperation angelegt (vgl. Sozialphilosophie, Kommunikationswissenschaft,  Pragmalinguistik). Er drängt auf Vergemeinschaftung und Vergesellschaftung  (vgl. Soziologie), feiert Feste und bestattet seine Verstorbenen (vgl. Kulturan-  thropologie). Er setzt sich vielfältig mit seinen Mitmenschen auseinander, sieht  sich in Beziehungskonflikten und vor der Notwendigkeit ihrer Überwindung  (vgl. Sozialpsychologie, Friedens- und Konfliktforschung).  Eine Vielzahl der sozialwissenschaftlichen Erörterungen zwischenmenschli-  chen Beziehungsverhaltens drängen an einen Punkt, an dem ein Überschuß,  ein Mehr, ein unverrechenbarer Rest dieses Verhaltens aufscheint und Bezie-  hungsverhalten daraufhin reflektiert werden will. In der Dialogischen Philo-  sophie führt Martin Buber Gemeinschaft auf eine göttliche Mitte zurück. In  der Humanistischen Psychologie sieht Carl Rogers jedes Gespräch durch das  Wirken eines konstruktiven Potentials bestimmt. Der Gewaltverzicht Gandhis  101 Vgl. Auhagen, Ann Elisabeth/Salisch, Maria von (Hrsg.): Zwischenmenschliche Be-  ziehungen, Göttingen/Bern/Toronto/Seattle 1993; vgl. auch Argyle, Michael/Henderson,  Monika: Die Anatomie menschlicher Beziehungen. Spielregeln des Zusammenlebens,  Paderborn 1986.Schmüätlzle Von > > -Oott handeln In der Perspektive der ler angedeuteten Beziehungstheo-
oQ1€ sınd Jugendliche relig1Ös, WeEeNnnNn SIE sıch verantwortlic: auf Beziehung einlassen.
Das VO Jugendlichen relig1Öös gedeutete Beziehungshandeln beschreıibt eınen
Wesenszug des Menschen. Daß der Mensch aus Beziıehung ebt und 11UT in
Beziehung en und überleben kann, ist eine unbezweiıfelbare, en Human-
und Sozialwissenschaften zugrundeliegende Erkenntnis (vgl Beziehun2sSwIS-
senschaft‘”'). Menschen treten Hc Beziehung ın diese Welt (Zeugung) und
wachsen Urc Beziehung in ihr auf; Menschen, denen (vor em in er
Kındheıt) Beziehung weıtgehend vorenthalten wurden, sSınd Oft nıcht überle-
bensfähig (vgl Deprivations- und Sulzıdforschung). on Säuglınge und
Kleinkinder sınd mıt einer erstaunlichen Empathiefähigkeit ausgestattet (vgl
NCUEIC Säuglingsforschung, Empathieforschung). Den komplexen Ersche1-
nungsformen prosozlalen und altruistischen Verhaltens (vgl Altru:smustfor-
chung), der Nächstenliebe und unıversalen Solıdarıtä ein sO710h1i10-
logischer Reduktionismus (vgl Sozlobiologie) nıcht erecht werden. Der
Mensch ist eın dialogisches Wesen, auf Interaktionen, Kommunikation und
Kooperation angelegt (vgl Sozlalphilosophie, Kommunikationswissenschaft,
Pragmalınguistik). Er drängt auf Vergemeinschaftung und Vergesellschaftung
(vgl Sozlologıie), felert este und bestattet seiıne Verstorbenen (vgl Kulturan-
thropologıe). Er sich vielfältig mıt seinen Mıtmenschen auseinander, sieht
sıch In Beziehungskonflikten und VOT der Notwendigkeıt ihrer Überwindung
(vgl Sozlalpsychologıe, Friedens- und Konflıktforschung).
ine 1el73! der sozlalwissenschaftlıchen Erörterungen zwischenmenschlhı-
chen Beziehungsverhaltens drängen einen dem eın Überschuß,
eın Mehr, eın unverrechenbarer est dieses Verhaltens aufscheıint und Bezıle-
hungsverhalten daraufhin reflektiert werden wiıll In der Dıalogischen 110-
sophıe führt Martın er Gemeinschaft auf eine göttlıche Miıtte zurück. In
der Humanıstischen Psychologıe sieht Carl Rogers jedes espräc Urc das
iırken eines konstruktiven Potentials bestimmt. Der Gewaltverzicht Gandhıs

101 Vgl Auhagen Ann Elısabeth/Salısch Marıa Von (Hrsg.) Zwischenmenschliche Be-
ziehungen, Göttingen/Bern/Toronto/Seattle 1993 vgl uch rgylie, Michael/Henderson,
Onıka Dıie Anatomie menschlicher Beziehungen. Spielregeln des /Zusammenlebens,
Paderborn 1986
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wesentlich auf der Vorgabe aCcC der ahrheıt‘‘ (satyagraha

FICi YOMMS Gesellschaftskonzept rankt Bıophılıe die Annahme
auftf Lebensoptimierung hinorientierten Charakters Menschen Die Dıskurs-
ethık Jürgen Habermas gründet festen Vertrauen auf dıe Durchset-
zungskraft der Vernunft
Die 1er Konzepte SInd NUur verstehen VOT dem Hıntergrund der
nnahme quasıgöttlichen Drıitten AaC| jedem Handeln überge-
ordneten Potentials ıne Art 1ZZze INas dies verdeutlichen Nur festen
Vertrauen darauf akuum der Gewaltfreiheit CINC Drıtte konflıktlö-
sende und beziehungsstiftende AC- wirkt sıeht sich Gegenüber ZWCeI1ICT

Konfliktpersonen/ parteıen mıindestens C111 Parte1 dazu der Lage hre
zunächst ZU (Gegen)Schlag erhobenen anı herunterzunehmen und die
Konlıktlösung letztlich dieser aCcC überantworten Sıe theologisc
gedeutet und gesprochen auf e1iNe göttliche aCı Beziehung und
handelt entsprechend In der hebräischen Terminologie der bıblıschen Schrif-
ten egegnet dıe arın ZUuU  3 Ausdruck gebrachte Grundhaltung Begriff des
hımın (vgl aAailnlalı Amen emuna) des Vertrauens und Bauens auf JHWH
Carter Heyward pricht Von „gotten‘‘ 102 Udo Schmülzle VON „„Gott han-
dl“ 103

Beziehung, das soll damıt angedeutet werden Nı theologıscher Perspektive
das Werk realen ‚Mac Beziehung Jüdısch-christliıche Theologıe
hrt zwıischenmenschliches zıehungsverhalten mehr noch auch das Z W1-

schen Mensch und 1er (vgl TC Noach), auf einNne aC zurück dıe sıch
als den Menschen erschlossen hat als CIn 1115 Zwischen der Menschen
hineinfahrender Wınd als VOoN dem nıcht mehr gesagt werden kann
als N da 1Sst da 1St das zusammenführt und zusammenhält
dem sıch der chalom des Zusammenlebens erdankt Ist Israel bahnbrechen!

SCINCN Exoduserfahrungen aufgegangen da SCIN muß das
unmıittelbar gemeinschaftsstiftend 1ST hat sich Israel der Erfahrung und
Vorstellung gesellschaftlıchen Zusammenschlusses nıedergeschlagen
der ohne eC1Ne polıtısche Zentralgewalt auszukommen VeErIMAaS (vg]l Sam
Rı Daß da SC1IMH muß das VOT Feinden schützt und deshalb auch be1l
militärischer Bedrohung ungeteiltes Vertrauen verdient 1St e1inNn zentrales
Zeugnıs prophetischer Rede (vgl Jes Hos 14 10) SO konkret und eTITEKTLIV
1St die VON Israel für das menscnliche usammenleben veranschlagte ‚„„‚Größe‘‘

neben ihr jedes Gewalthandeln und jede Herrschaftsinstitution überflüss1ıg
wıird Beziehung Glauben sraels 1St gottgewo und gottgewir

102 Vgl eyward, er‘: Und S IC rührte SCIHN el Eıne femmnistische JTheologıe der
Beziehung, Stuitgart Aufl 1987, Z Vorwort die Vorbehalte der
Übersetzerinnen gegenüber Wiıedergabe Von 6R 20i UrC. „gotten‘ ‘ betont
103 Vgl Cchmalzle Udo Gott handeln Fragen praktischen Theologen ZUT Ottesre-
de utz-Bachmann 145 Hrsg Und dennoch ıst VO'  — ott reden Herbert
Vorgrimler reiburg Br /Base  1en 1994 3726 347
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In der Linıie dieser ] heologıe ist esu Beziehungshandeln sehen. Von ihr
her ist 6C In en seinen Ausprägungen verstehen. Jesu en ist durchzo-
SCHh VON unzählıgen Beziıehungsvorgängen: von der über sSeIn öffentlı-
ches ırken bIs hın seinem Tod und über diesen hinaus. Immer g1ing 6S
Jesus die Realisierung Gottes in Begegnung, Beziehung und Gemeinschaft.
Besonders hervorzuheben Sınd hiıer seine Tischgemeinschaften‘“  4  . NSeine Be-
ziehungsstationen (vgl KreuzwegsfZatfionen) sınd ÖOrte der Theophanıie. Die
MALKU. JHWH, das W d ange als eIcC Gottes bezeichnet wurde, verwirklıcht
sıch in konkreten Beziehungen.
(Jott ist ‚Mac In Bezıehung , WwI1e dies Carter Heyward ausdrückt. 105 Hr ist
nıcht WIe das Blut, das In dır kreist, sondern WIEe die Luft, in der du
WIE 6S Martın er auf den Punkt bringt. !® Er ist nıcht eine 1mM einzelnen
Indıyıduum sıch nıederschlagende force vitale, ondern force vıtale im ZWI1-
schen der Indiıviduen Auf Gott als ‚„‚Macı In Beziehung “ (Gjott in
Beziehung realısıeren, das (1 glauben
Die oben VOIN Kındern und Jugendlichen vertretene ückführung ıhrer Bezie-
hungserfahrungen und Beziehungssehnsüchte auf das ırken Gottes findet
hre Bestätigung In Jüdiıscher JT heologıe und ihrer Anwendung 1m hıiımiın-or1-
entlerten Bezıehungshandeln Jesu. Im unbewußten Beziıehungsverhalten WIEe
bewußten Bezıehungshandeln der Kınder und Jugendlichen drückt sıch fak-
tisch Vertrauen in eıne göttliche aC In Beziıehung aAUus Nndem ugendli-
che Beziehungen eben, handeln SIE religiös, selbst WC ihnen dies als olches
niıcht bewußt ist (vgl anonymes  107 ‚‚Gotten‘‘). Das in der Tuppe erfahrene
Heıl wırd mıt ‚„‚Gott zwıschen UNS  .6 (vgl dagegen ‚‚Gott über uns’‘) in

104 Vgl Bolykı, Janos Dıie Tischgemeinschaften Jesu, 1n Ekuropean Journal of eology
(1994) 163-170; SOON, ark Jae Jesus’ community and the church, In

Asıa ournal of eOology (1993) 60-83; vgl uch Schillebeeckx, Edward: Jesus. Die
Geschichte VON einem <£benden, reiburg Br./Basel/Wien Aufl 1980, 177-193
105 Vgl uch eyward, Carter: Und s1e rührte se1in el d} 4a : 9:  urc| die
femmistische ewegung habe ich gelernt, uUuNnseIec aC| In Beziıehung als ott erfahren,

erkennen und uch :;ott Gottes Iranszendenz erfahren WIr In der
Beständigkeit, mıiıt der Gott zwıischen Brücken baut. ‚Ott ist cht me1ın, sondern UNSCT;
und ;ott gehö NIC| NUr Uuns, sondern uch anderen Menschen und NIC einmal einfach
anderen Menschen. ;ott ist die aC! in Beziehung zwıschen Pflanzen und Hunden und
alen und Bergen und Städten und Sternen Göttliches Wesen treıbt UuNls, sehnt sıch ach
uns, bewegt sich ın uns und UrC. und mıt Ül indem WIr uns selbst als Menschen
erkennen und lıeben lernen, die VonNn Tund auf ıIn Beziehung stehen und NIC: alleın sind.
106 Vgl er, ın Ich und Du, in Ders. Die Schriften ber das dialogische Prinzip,
Heidelberg 1954, 5-121, 41
107 Zur Problematı: des ortes VONn er vgl Schwerdtfeger, 1KOLAUS nade und
Welt Zum rundgefüge Von arl Rahners Theorie des 5yChrıisten‘“‘, reiburg

Br./Basel/Wien 1982 ESs würde 1er allerdings weıt führen, die rage diskutieren,
ob legıtım ist, das eziehungsverhalten und -handeln VoNn Jugendlichen uch dann als
religiös deuten, WC) sıch diese selbst dagegen verwahren würden. Vgl dazu dıe
krıtischen Anfragen VonNn Bucher, Nnton 1C: eiınmal Gott kann sıch eisten, 1SC.

sein‘‘. Jugend und Religion in empirisch-indıvidualpsychologischer 1C| in Jahrbuch
der Religionspädagogik. I2 Neukirchen-Vluyn 1995, 31-45



186 Egon Spiegel
Verbindung gebracht; dıe Tuppe bekommt „„1m kErleben der Teilnehmer/-in-
LICI eiıne zusätzliıch symbolısche Qualität, dıe aQus dem intensıven FErlieben
iıchter Bezıehungen, symbiotischer Zustände und dem 1ma der eborgen-
heıt und zeptanz erwächst, wobe1l eine Tendenz besteht, diese ’Wır-Quali-

108täten symbolısch überhöhen

Religionspädagogische Folgerungen
ese egen gesellschaftsbezogene Individualisterungsprozesse selzen Jugendliche auf
Beziehungshandeln In small-is-beautiful-Strukturen VOr (I) IC Privatheıiıt Ist das
Merkmal jugendlicher Religiosität, sondern ihr (religiös deutendes) Beziehungshandeln
(2) Daran anknüpfende beziehungspädagogische Imperative Sind Juge:  ıchen Von einem
beziehungstheologischen DZw. sozio-theologischen Ansatz (vgl. mutualıstische I heologıe)
her einsichtig undf machen (3) (Jottvertrauen In Beziehung Ist als eigenes
relig1iöses Lehr-Lernziel Von der Religionspädagogik auszuformulieren und In die ildung2s-
politische Diskussion einzubringen (4) Didaktısch schlägt sıch Ine Religionspädagogik
der Beziehung In einem Spiralmodell nıeder, den Weg Von bloßem Beziehungsverhalten

einem ausdrücklich religiös motivierten Beziehungshandeln heschreıibt (5) In symbol-
und korrelationsdidaktischer INSIC gılt A tuelle und radıerte Beziehungserfahrungen
aufeinander ezienen und auf ‘:ott hın DZWwW. Von olt her deuten; dem beziehung-
stheologischen Ansatz entsprechen Beziehungssymbole (dem schöpfungstheologıischen da-

her Gegenstandssymbole) (6) Mutualıstische eologie schlägt sıch beziehungs-
SirukKture: In einem Konzept der Glaubensbegleitung (vgl. dagegen Glaubensweitergabe)
niıeder (/)
Aus den beziehungstheologischen Überlegungen sollen NnUun abschließen!
einıge Folgerungen für die Religionspädagogık formulıiert werden. Dies kann
in der gebotenen Kürze NUuTr thesenartig geschehen.
6.] Small-is-beautiful-Beziehungen Individualisierun2sprozesse
Die meisten Beıträge ZUuT Religiosıität Von Jugendlichen en hervor, daß
Jugendliche heute pfer VON Indıvidualisıerungsprozessen und einem
durchschauberen Pluralısmus VON Orlentierungen und Optionen ausgesetzt
selen. Was 1im großen gesellschaftliıchen Rahmen als Individualisiıerung und
Privatisierung wahrgenommen wird, A kann sıch allerdings VOT Ort, aus

unmıittelbarer Nähe den Jugendlichen und dem Blıckwinkel eiıner eilneh-
110menden Beobachtung betrachtet, Sanz anders darstellen als eine

Sozlalısıerung, eın Zusammenschluß unterhalb des vorgegebenen gesellschaft-
108 Vgl einkamp, Hermann: Begleitung Jugendlicher be1ı ihrer UuC: nach Spiritualıtät,
in Katechetische Blätter 121 (1996) 41-45,
109 Vgl dazu Baethge, Indıvidualisierung als offnung und Verhängnıis, in Sozlale
Welt (1985) 299-723 E2: eitmeyer, Wılhelm. T homas (Hrsg.) Individualisierung VonNn

Jugend. Gesellscha  IC Prozesse, subjektive Verarbeitungsformen, jJugendpolıitische
Konsequenzen, Weinheim München 1990 Vgl uch €eige, Andreas Vom Schicksal

Wahl, a.a.0
110 Vgl uch Frey, Anna-Lena Hat Religion be1 Jugendlichen ausgespielt”? Beobachtungen
und rfahrungen in übingen, 1n ahrbuch der Religionspädagogik. 1 Neukirchen-
uyn 1995, 3-9, dıe davon ausgeht, daß Pfarrer/-ınnen [1UT deshalb NIC. das (tatsächlich
vorhandene) relıg1öse Interesse VOIl Jugendlichen wahrnehmen können, weiıl s1e NIC. In
der .benswelt der Jugendlichen prasent siınd.
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lıchen Levels Makrosozı1al esehen finden Z Wäal omplexe Individualisie-
3, hbesser noch: SeparatisierungsS- undAtomisierungsprozesse stattl 1 und
ereignen sıch Entsolıdarisierungsprozesse; mikrosozıal gesehen kommen aber
auch (GGegenprozesse zustande: indem Jugendliche auf vielfältige und erbind-
1C Weilise In Beziıehung zueinander treten, Beziehung en und gestalten.
el 1eg die Alternatiıve ihres Beziehungshandelns nıcht 1910838 in der natur-

bedingten, entwicklungsbezogenen Resistenz gesellschaftsglobale Ver-
einzelungsprozesse und in entsprechenden Versuchen der Gegensteuerung, S1E
1eg insbesondere auf der ene Beziehungsstrukturen: Jugendliche
unterlaufen dıie vorgefundenen sozlalen Strukturen und reffen sıch auf
Konkret Plattform hre soz1i1alen andelns ist nıcht vorwiegend die große
politische ne und dort die in Aktionsgruppen, Arbeıitskreisen und Inıtiati-
VEl agiıerende Opposition, sondern der überschaubare VO Straßenecken,
aubuden, eigener Zimmer und Telefonverbindungen. 1C| das regelmäßıige
Treiftfen in einem Friedensarbeitskreis und damıt einhergehende verbindliche
Termine bestimmen iıhr Handeln, sondern das spontan zufallende espräc
mıt einer Freundın oder einem Freund 20-Uhr-Termine (von denen jeder
Arbeitskreis platzen, we1l eın sıch plötzlich ergebender Gesprächsbedar
dazu zwingt, siıch stundenlang mıt einem Miıtschüler oder einer Miıtschülerin

unterhalten. Was In der pastoralen Verkündigung immer hochgehalten und
als e2z hingestellt wurde, wırd VON Jugendlichen zunehmend praktizıiert: die

Zuwendung ZU  =- Nächsten nach dem Vorbild des armherzigen
Samarıters. 16 die großen Verpflichtungen sınd C5S, die Jugendliche
treiben und wI1Ie 1m Gleichnis VO barmherzigen Samariıter Nächsten
vorbeigehen lassen), sondern eine ‚„Spirıtualıität der Berührbarkeıt, des Miıt-
fühlens‘ 12 Sıe bewegt Ss1e dazu, sich den Allernächsten zuzuwenden. on
längst sınd damıiıt Jugendliche abel, die weiıthın eklagte Indıvidualisierung
auf hre Weıse! aufzufangen: indem s1e sıch auf ene 11-

schließen Damıt rklärt sich auch, daß NUur be1l einem entsprechenden Wechsel
der Betrachtungsebene hınter den gesellschaftlıc großflächigen Indıvidualı-
slierungsprozessen die gegenläufigen erkannt werden können und mıt ihnen
die strukturell tiefgreifende Alternative. Es entspricht der VO  : den ugendli-
chen hochgehaltenen sozlalen Varıante des Small-ıs-beautiful-Prinzıps, daß
S1e nıcht marktschreierisch und gigantistisch erkommt, sondern weıtge-
hend unbemerkt bleibt. !$ Die Jugend organısıiert sich nach eigenen Vorstel-

111 Vgl Wanner, Ulrıch etrug Wort. FEıne Begriffsverfälschung: Indıvidualısierung,
In Lutherische OoOnatsheite 373 (1994) 37-39 ber uch gegenläufige Tendenzen SINnd
festzustellen neben) Individualisierung Globalisierung, statt neben) Pluralisierung
Uniformierung; vgl azu ette, orbert Individualisierung und Enttraditionalisierung als
(relıg1ons-)pädagogische Herausforderung, 1n Becker, Ulriıch/Scheilke, istoph
(Hrsg.) Ane1gnung und Vermittlung. eıträge Theorie und PraxI1ıs einer rel1g10nspäd-
agogischen Hermeneutik, Gütersloh 1995, 69-84,
112 Vgl Steinkamp, Hermann: Begleitung Jugendlicher be1i ihrer uCcC nach Spirıtualıität,
a.a.Q., 45
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Jungen In mikro- und mesosozlialen Räumen. Mıt einem auf makrosozıiale
Strukturen fixierten 16 und dem darın Zz7u Ausdruck kommenden Verhaf-
etseın gesellschaftliche*** Modelle des Zusammenlebens kann dıies TeE1C
kaum wahrgenommen, geschweige als eın eigener Beıtrag ZU soz1ıalen
Zusammenleben gedeutet werden. Hınter den gesellschaftsbezogenen Indıvı-

115dualısıerungsprozessen und Entsolıdarısıerungsprozessen ereignen sıch SC-
meıinschaftsbezogene Sozlalisierungsprozesse. egen Indıvidualisierung
Jugend aufdie Beziehung aufonomer ubjekte VOT Ort Daß S1e, WwWIıe zahlreiche
Untersuchungen zeigen, resignatıv VOT dem großen poliıtischen Engagement
zurücktreten (wenngleıch s1ie Unfrieden In der Welt leiden und eine Welt
1im Frieden als obersten Wert anerkennen) und sıch leber den Forderungen
gelebter Freundschaft stellen, bestätigt einmal mehr ihren alternativen An-
satz  117 Weltpolıitik und eltoranung werden auch W S1Ie unverzichtbar
geworden sind UrCc das Verhalten VOonNn Jugendlichen als (jedenfalls mıiıt
ihren Möglıchkeıiten) nıcht bewältigendes Großprojekt eingeschätzt. Ihr
1C richtet sich mıt dem ıhnen eigenen Realısmus auf das Nächstliegende
und achbDbare und dementsprechende Beziehungsstrukturen. **  8 Weltweıiıter
Solidarıität geht die rfahrung konkreter Okaler Solıdarıtätserfahrung VOT-

119

113 Polıtıkverdrossenheit, enlender achwuchs in den Parteien und Verbänden, kırchliche
Indıfferenz weisen indes ndıre auf orgänge unterhalb der ene einer großflächigen
gesellschaftliıchen ens- und Weltgestaltung.
114 Vgl Tönnıes, Ferdinand: Gemeinschaft und Gesellsc Grundbegriffe der reinen
Sozilologıie, Darmstadt 1972
115 Vgl Emeils, jeter: Indıvidualisierte Religiosität Jugendlicher und Gemeindekatechese,
In Katechetische Blätter 121 (1996) Da RT
116 Vgl Jugendwerk der Deutschen (Hrsg.) Jugend '92, 4a U.. H: Roos, Lothar
ertspektrum und Wertorientierung Junger Menschen. Zu den Ergebnissen einer Jugend-
Werte-Studie, In Fell, Margret (Hrsg.) Erziehung, Bıldung, ec eiträge
einem interdiszıplinären und inter'  rellen Dıialog (FS Eggers), Berlıin 1994, 76-98;
OKFOSCHNA, €eiINnNNO: Internationale Solıdarıtät im ewußtsein und Verhalten Jugendlıicher,
a.a.0
117 Aus der atsache, daß Jugendliche ‚WäaTl hohe Ideale verträten, siıch ber In der Praxis
cht dementsprechend verhielten, leıtet Roos, Lothar: ertspektrum und Wertorientierung
Junger Menschen, a.a.0 die Feststellung ab, daß Ss1e her konsumistisch als investiv SOWI1e
her emonstratıv als 1V selen (vgl eb!  O 1-8
118 Eine andere_ Deutung der FEınstellung Von Jugendlichen Onnte davon ausgehen, da
Jugendliche dermaßen mıit sıch selbst und ihrer Subsistenzsicherung beschäftigt sınd, da
ihnen keın Potential ZUT Verfügung ste ber einen zeitliıchen WIE räumlıchen
en hinauszusehen und -zugehen Vgl Meadows, Dennıis Die Grenzen des
achstums, Stuttgart 1972, 13 vgl uch TÜ erbert Eın Planet wird geplündert. Die
Schreckensbilanz NSCICT Polıtik, Frankfurt a.M 1978, JR „„Wiewell reicht das mensch-
iıche Gewissen?“‘‘).
119 Vgl uch Kröselberg, ichael Von der reile.  jerten Tuppe ZUr partizıpativen ultur,
in Gabriel, Karl/Hobelsberger, Hans (Hrsg.) Jugend, eligıon und Modernisierung,
a.a.Q., 167-180
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Beziehungsverhalten als USAdFUC: VonNn Religi0sıtÄät

Gängige Antworten auf Fragen nach der Religiosıität heutiger Jugend folgen
einer Vakuumtheorie und verweıisen häufig aufNew-Age-geprägte, esoterische

120 SOWIe okkultistische!?! Praktiken Tatsächlic sınd erenEıinstellungen
Einflüsse auf dıe Jugendliıchen insgesamt eher als gering einzuschätzen. Dies
entspricht auch SanzZ dem Trenı den Jugendlichen, sıch VoNn jeglıchen
kiırchlichen Bındungen frei machenZr WAaTIUum ollten sıch Jugendliche ın
Sekten einbinden lassen, während s1e eben gerade noch eine kırchliche
Bındung für sıch abgelehnt haben? Jugendlıche binden sıch, allerdings In
überraschend unorthodoxer Welse, Jenseıts herkömmlıcher ngebote (zu
enen auch dıe Sekten ählen) hre Immuniıtät gegenüber Angeboten instıtu-
tionalisierter Religlosıität ist ungeteılt und T1 mehr oder weniger alle
Anbieter.
Auch dıe weıtverbreıtete Feststellung, Jugendliche In die Privatheit
flüchten!® und sıch dort ıhre eigene elıgıon zurechtbasteln, ist in rage
tellen Unter beziehungstheologischen Gesichtspunkten greifen solche Ant-
Oortien kurz. war fehlen häufig be1 Jugendlichen ausdrückliche Hınwelse
auftf relig1öse Eınstellungen, lassen sıch aber In bestimmten Verhaltensweisen
versteckte Hınweise aut eiıne relig1öse Grundhaltung finden nämlıch In den
VON ihnen vielfacC und vielfältig ersehnten und gelebten Beziıehungen. DIe
richtige Antwort auf dıe rage nach der Relıgiosität der Jugendlichen lautet
emnach nıcht Flucht In dıie Privatheıit, sondern 1m Gegenteıl — Anwendung
In Beziehung. Nur auf den ersten 1C wırd hıer mıt der rage nach der
Religiosıität VON Jugendlichen eın Hınwels verknüpftt, der nıcht auf der ene
der rage 1eg eın Hinweiıis, der nıcht auf eine ausdrückliche Relıgiosıtät
verweist. Bel entsprechender theologischer Deutung beinhaltet die Antwort
aber einen durchaus schlüssıgen Hınwels: Jugendliche SInd relig1lÖS, indem s1e
auf Beziehung setizen; und SIeE praktizieren gerade nıiıcht In privater Z/Zurückge-
zogenheıt, sondern iın Ööffentlicher Verbindlichkeit, wenngleıch nıcht ırch-
120 In Wiırklichkeit sind Bewegungen und Gruppilerungen New Age nıcht in erster Linie
dus Jugendlichen zusammengeSetTzL. Ihren Hauptzustrom erhalten S1e VoNn kErwachsenen,
VOT em Frauen, im er zwiıischen und Jahren. Vgl eige, Andreas Zwischen
großkırchlich ANSCSONNCNECI Religionspflicht und autonom-indıyiıduellem Relıgiosıtätsge-
fühl, a.a.Q., 84-86
17} Daß dıe Jugend dem Itısmus verfallen sel, hat sich ach Bucher, NtON Ist
Okkultismus die CUC Jugendreligion? Fıne empirische ntersuchung 650) Jugendlichen,
In Archiv für Religionspsychologıie 21 (1994) 248-266, als errD1 erwiesen. Vgl
uch aacke, Dieter: Indıyidualisierung und Privatisierung VOIl eligıon, a .80 188, der
Im 1NDIlIc. auf kkultismus beı Jugendlichen VOoNn einem ‚„‚Margıinalphänomen‘‘ spricht.
Vgl Helsper, Werner/Streib, €eInz kkultismus In der Adoleszenzkrise Zur Durchdrin-
SUuNng VOomNn Kkultismus, elıgıon und Selbstreflexivität, 1n Wege Menschen (1994)
183-198; hier wird dıe Auseinandersetzung mıt okkulten eutungen VONn Selbst und Welt
‚‚als Ausdruck adoleszenter Suchbewegungen und Verselbständigungen und somıit 1ines
entstehenden Neuen ZU deuten“‘“ überlegt (vgl ebl  Q 197)
122 Vgl Schweitzer, Friedrich Kaum noch kıiırchliche Bındung, a.a.0
123 Vgl Baacke, Dıieter: Individualisierung und Privatisierung von elıgı0n, a.a.0
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iıchkelr Wenn sich demzufolge Kırche der Jugend wieder annähern will, dann
ist SIE gul beraten, sıch auf das implizıt relıg1öse Beziehungshandeln der
Jugendlichen einzulassen und die darın aufscheinenden relıg1ösen Zusammen-

124änge wahrzunehmen.
6.3 otwe  igkeıt einer beziehungstheologischen (soziotheologischen)

Grundlegung
Die sıch immer stärker abzeichnende beziehungspädagogische Programmatık
der Religionspädagogik bedarf, wıll S1e sıch nıcht 1Im bloßen moralıschen
Imperativ und einem alleın darın festgemachten Handeln erschöpfen, eıner
beziehungstheologischen (sozıo-theologischen) Grundlegung. Beziehungspäd-
agogische Appelle alleın reichen nıcht hın Jugendliche und Kınder Sınd darauf
angewlesen, daß ihnen die oben angedeuteten sozlo-theologischen Zusammen-
änge zwıschen Beziehungsverhalten und -handeln einerseıts und eıner kon-
kreten aC: In Beziehung‘ andererseıts VON der Religionspädagogık NS-

parent emacht werden. Um dıes eısten können, muß dıe Relıgionspäd-
agogık selbst eınen überzeugenden sozlo-theologıischen Ansatz herausarbeıten
und €e1 indıvidualistische Theologıe einer mutualistischen!? Theologıe
weıterentwickeln, indem Ss1e urbıblische Gotteserfahrungen in Erinnerung ruft
und mıt en korreliert. Von olchen theologıschen Ansätzen her ist
eziehungsverhalten deuten (vgl theologıische Deutungskompetenz  126) und
1im 1NDI1IC auf eın (bewußtes) mıiıt einer Drıttenacı rechnenen Beziehungs-
andeln profilieren (vgl rel1ig1onspädagogische Vermittlungskompetenz).

Formulierung eines ausgesprochen reiigiösen Lehr-/Lernziels
Der oben skızzıerte beziehungstheologische Nnsatz legt dıe Formulierung
eines ausdrücklichen relıg1ösen Lehr-/Lernziels nahe. DIieses Ziel lautet Gott
ungeteılt und mıt en Konsequenzen in der Gestaltung zwischenmenschlicher
Bezıehungen vertrauen, auf eiıne Dritte ACı setizen, auf eıne 1Im Inter
agıerende force vitale bauen.  127 Eın (jottvertrauen dieser ist rundlage
eines jeden Toleranzpostulates und die Basıs eines demokratischen /7usam-
menlebens Nur weıl 6S eiıne Drıtte acCı g1bt, können c sich Menschen
124 Vgl uch Schweitzer, Friedrich Kaum och kirchliche Bındung, a:2.0.;
125 Der mutual friend ist im Englıschen der gemeinsame Freund Dieses Bıld spiegelt eIW.
VO sozlo-theologischen Ansatz wieder. Von aher spreche ich uch VON einer mutualısti-
schen Theologıie.
126 Vgl eige, Andreas Jugend und organisierte ReligionspraxIs: Struktur- und ewußt-
seinsbedingungen für relıg1öse Kommunikatıon in eiıner ’‘Gesellschaft der Indıviduen), 1n
Grimm, Andrea (Hrsg.) Laß’ doch der Jugend ihren auf? TODIemMe und Perspektiven
kirchlicher Jugendarbeıt, Rehburg-Loccum (Ev ademıe Loccum : Loccumer Protokolle
61/92) 1994, 9-28 D
127 Dies paßt sıch in die Feststeilung des Synodenbeschlusses e1In, daß dem Religions-
unterricht „NIC| NUT Erkenntnis und Wiıssen, sondern ebenso Verhalten und
Haltung “ gehe, eın Vgl Der Religionsunterricht In der Schule FEın eschliu der
Gemeilnsamen yN! der Bıstümer In der Bundesrepublik Deutschland, 1974, ıIn eKre-
‘arıa der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.) Nachkonziliare exte Katechese und
Religionsunterricht (Reıihe: Arbeitshilfen Nr 66), Bonn 1989, 269-303, 788 (Nr 2500
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erlauben, dıalogıisch die Wahrheıiıt ringen, im Dıskurs nach eiıner
Konfliktlösung suchen. es Zusammenleben in der Gruppe und jedes
(unıversale) solidarısche Handeln erdankt sıch einem verbindenden ZWI1-
schenmenschlichen Impuls, theologisc‘ gesprochen einem ‚„Gott zwıischen
UNSs  .. Keıine Gesellschaft kann über ihre Innenseıite, über Gott als soz1lalen
Faktor, hinwegschauen. Am Grad der Bereıitschaft, gesellschaftlıches usam-
menleben auf seinen tiefen rund hın handlungsorientiert reflektieren,
bemißt sıch die Lebendigkeıt einer Gesellscha: Eın darauf bezogenes relig1-
onspädagogiısches Ziel trıfft sıch demzufolge mıt einem fundamentalen hıl-
dungspolitischen Interesse 128

6.5 Ausarbeıtung eines beziehungsdynamischen dl  iscChen Konzepts
(in der Darstellung eines Spiralmodells)

Auf der didaktischen ene chlägt sıch eıne Religionspädagogıik der Bezie-
hung129 in einem Modell nıeder, das 1im Spannungsfel Von Beziehungsver-
halten und Beziehungshandeln angesiede werden kann (S nachfolgende
Darstellung In einer pirale). Es Knüpft (deskriptiv) das vorfindlıche
eziehungsverhalten d  9 greift 6S auf, älßt ihm aufmerken, ec N auf
und 1äßt arüber taunen In einem zweıten großen (hermeneutischen) chritt
kommt es in diesem ode einem Reflektieren des Bezıehungsverhaltens
auf seinen geheimnisvollen Urgrund hın, ZU  3 Austausch darüber und ZUr

Benennung dieses Grundes Dem olg idealıter eın drıtter (praktischer)
chrıtt dıe 1m espräc mıt jüdisch-christlicher Relıgiosıität und Theologı1e
erschlossene ‚Mac In Beziehung‘‘ als JHWH und (ott 1m alltägliıchen
Beziehungshandeln auf en seinen Ebenen voral  eizen, sich ihrer begle1-
tend spiırıtuell vergewissern und auf sie ungeteilt existentiell
ine unterrichtspraktische Binnendifferenzierung wird selbstverständlıch In
echnung stellen, die hıer veranschlagten Schritte NUur mıt entsprechender
Sensı1bilıtät durchgeführt werden können

130Dem hier in einer Spirale vorgestellten Konzept steht ein enken in
Stufenmodellen Wıe oben bereıts angedeutet wurde, ist bereıits eın

128 In diesem Zusammenhang se1 eın ädoyer Nıpkows erinnert, den Relıgionsunterricht
NIC VON einem abstrakten en ber Religion her, sondern theologiscı egründen;
vgl Nipkow, Karl FINS! Grundfragen der Religionspädagogık. E Gütersloh Aufl
1978, 149
129 Vgl uch EsSser, olfgang Gott reift in Lebensphasen und relig1öse Entwicklung,
München 1991
130 Eine treffendere Darstellung würde eın Propellermodell ermöglıchen: die in den
einzelnenen lıegende Dynamıik würde sıch In einer Vorwärtsbewegung ausdrücken
und NIC. in einer immer größere Kreise ziehenden Bewegung (die 1C mıißverständlich
se1n Onnte WI1Ie Stufenmodelle relıg1öser Entwicklung bzw des Glaubens) Dies kann im
vorgegebenenenallerdings NIC: weiter problematisiert und ausgeführt werden. 1er
muß uch darauf verzichtet werden, das Spiralmodell dahingehen‘ dıfferenzieren, daß
möglıche Blockaden zwıschen den einzelnen en berücksichtigt werden. Innere
Dıfferenzierung in Religionsunterricht und Katechese verlangt dıe Berücksichtigung olcher
Blockaden {)Das Spıral-Modell in seıner dealen Form bringt dennoch das relıg1onspädago-
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Augling, indem BF sich acheln! dem Erwachsenen zuwendet, der
Voraussetzung des hier<Religiösitätsverständnisses (s O.) relig1iÖös:
CI auf einen Prozeß, f auf eiıne zwischenmenschliche Dynamık,
auf das ırken einer Drıtten acC KBr Orlentiert sıch (sıcherlıc. unbewußt
und unreflektiert, aber dennoch faktısch) ‚‚all einer interaktıven Dynamık, in
welcher das Unbedingte und Letztgültige (Gott) und schon immer
aufscheıint‘‘. ach Frıtz Oser ware eine solche Orientierung allerdings erst der

131Stufe und damıt der pbersten Stufe des relıg1ösen Urteils zuzuwelsen.

1, 6
benenne

ust a Ka n Ba  voraussetzen

aufmerken

11IL,  re: ımpla

1, 2
uldecken

faunen i11, 9

gische Grundanlıegen Ausdruck
131 Vgl ÖOser, Tulz Relıgiöse Entwicklung Erwachsenenalter, in Böhnke, 1CNA-
eICNH, Helmut/Rıdez, Tuis Hrsg Erwachsene im Glauben eıträge ZUm Verhältnis
VON Entwicklungspsychologie und relıg1öser Erwachsenenbildung, gar 1992,
67-87
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DıIe Wahrnehmung Von Relıigiosität VOT dem Hintergrund VON Stufenmodellen
des auDens verhindert die adäquate Eıinschätzung jugendlicher Religiosıität.
Die Vvon Oser/Gmünder beschriebene Stufe des relıg1ösen Urteils kann nıcht
erst VON einem Erwachsenen erreıicht werden, s1e wırd mıt unbedeutenden
Abstrichen hinsıchtliıch ihrer zentralen Feststellung bereıts VON einem
äuglıng gelebt. Sıe kann nıcht weniıiger VON einem Jugendlichen realisiert
werden.
Die in diesem Beıtrag vor.  1VA Religiosıtät EeTU! nıcht In erster Linıe
auf entwicklungsabhängigen kogniıtıiven Leıistungen und wiırd 1im einzelnen Fall
nıcht vornehmlıch Urc Befragung und über erbale rklärungen in nter-
VIEeWS erhoben. !® Sıe trıtt Urc eın bestimmtes Verhalten und Handeln in
Erscheinung, chlägt sıch in zwischenmenschlichen Interaktionen und Rela-

133
tiıonen nıeder und ist iın erster Linie auftf der Beobachtungsebene rheben
Sie 1eg auch dann VOTL, WE 1e/der Einzelne s1e als solche nıcht wahrniımmt
DZW wahrhaben möchte. S1e kann unabhängı1g VON dere  essen eigenen

134Eınschätzung festgestellt werden.

Symboldidaktische und korrelationsdidaktısche Konsequenzen
Auf der symboldidaktischen ene legt eine Religionspädagogik der Bezie-
hung eine Neuorientierung nahe. Zum großen Komplex der bisher 1Im Miıttel-

punkt der Symboldidaktık gestandenen Gegenstandssymbole trıtt der Komplex
132 Untersuchungen Relıgi0sität und Relıgion sınd eute weitgehend bestimmt Uurc.
qualitative Forschungsmethoden: urc standardisiıerte Interviews sSOowle (lebensgeschicht-
ıch ausgerichtete) erzählanalytische erfahren; vgl Matthes, Joachım Wıe erforscht INan

eute Religion?, in Glaube und Lernen (1990) 1905135 Ergebnis äng! wesentlich
VON inhaltlichen Voraussetzungen ab VO] Vorverständnits hinsıchtlich des Untersuchungs-
objektes, 1er der Vorstellung dessen, Wäas> Religiosıität DZW elıgıon sel, WOTIN s1e sıch
ausdrücken, Was s1e festzumachen sınd. Der Von MIr herangezogene Religiositätsbegriff
hebt auf das UrC| Beziehungshandeln sichtbare JIun ab Vgl uch Heimbrock, Hans-Gün-
ter‘ Religiosität, Selbstbild und intermediäre Erfahrung. Zur Interpretation des Interviews
AUS psychoanalytischer 1C in Comenius-Institut Münster (Hrsg.) elıgıon iın der
Lebensgeschichte, a 0 121-136
133 Da auf der Beziehungsebene (im Gegensatz Kognitionsebene) eıne entwicklungs-
bedingten Unterschiede das Verhältnis VON Jüngeren und Alteren stiımmten, unterstreicht
uch dıe olgende Bemerkung VON Mette, 'orbert Religionspädagogık, Dü;_seldorf 1994,
108 ‚„„‚Beim Beziehungs-Lernen gibt keinen W ıssensvorsprung iwa der Alteren-
ber den Jüngeren; alle Beteiligten lernen vielmehr mıiıt- und voneinander. C6 Mette verweıst
1er auch auf Schmuidt, €eINZz. L eitfaden ReligionspädagogıikK, Stuttgart 1991, 14-18 Hier
waren uch och eiınmal gründlich Arbeiten VO]  - Gabriel Moran lesen; vgl dazu Rolinck,
ernarı Offenbarung Erfahrung Gemeinschaft Diıe religionspädagogische ‚ONZeD-
tıon Gabriel Morans, in Katechetische Blätter 103 (1978)
134 Zur Veranschaulichung ine Parallele der Gewaltdiskussion Statistisch gesehen
1eg die Lebenserwartung eines schwarzen US-Amerıkaners ahezu eın ahrzehnt unter
der eines weıißen. hne daß siıch der einzelne darın als pfer VoNn Gewalt wahrnehmen
muß, ist objektiv eın pfer struktureller Gewalt (gesellschaftliıcher Lebensbedingungen,
die für ihn ungünstiger Sınd und sıch In geringerer Lebenserwartung niederschlagen). Hıer
eCc also der IC des Außenstehenden auf, Was der Betroffene cht einmal Von sıch
selbst würde. Die problematische eıte dieser ıTferenz kann hier nicht 18.  1€;
werden.
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VOoN Beziehungssymbolen Gott zeigt sıch jetzt nıcht mehr VOI em ın den
Dıingen, sondern in Beziehung. 1C die markellose ume Wegesrand,
Bäume und erge, ondern eine 1eDende und tröstende Umarmung, das pıe
VO  —_ Kındern, eiıne Stammtischszene, ein OS-Kinderdorf, der polıtısche
un 1SC. Hiılfsaktionen VOINl Cap Nnamur, selbstverständliıch auch eın
Ordenskonvent, aber auch eıne rTuppe VO  — Kiosksteher/-innen, die Klassen-
gemeinschaft (sS 0.) sınd jetzt Symbole ottes
Auf der korrelationsdidaktischen ene werden jetzt aktuelle Beziıehungser-
fahrungen und tradıerte zusammengeführt und VO ıihnen her (beziehungstheo-
log1isc nach dem gefragt, dem SIE sıch verdanken. Im Gegensatz ZU  3 eher
schöpfungstheologischen Nnsatz (vgl Gott als chöpfer der elt), emzuftol-
M> eher Gegenstandssymbolen anzuknüpfen ist, werden hıer Beziehungs-
vorgänge als Symbole korreliert und auf Gott hın und VON Gott her gedeutet
(vgl (5ott alsAin Beziehung). Solcherart Korrelatıon macht Sınn, pricht
existentiell und findet auch beı den Distanzierten Zuspruch Jesu Bezie-
hungsstationen (in ehnung dıe sogenannten Kreuzwegstationen) PasscCH
sıch In dieses Unternehmen nıcht 1918808 zwanglos eın, S1e drängen siıch als
bıblısche Korrelate geradezu qauf.

Beziehungsstrukturelle Konsequenzen für Unterricht und Katechese
Beziehungsstruktuerell chlägt sıch dıe Erkenntnis, Glauben heute 1im
wesentliıchen nıcht weitergegeben werden kann, sondern LUr in einem epen-
igen Austausch gemeınsam gesucht und gelebt werden kann (vgl VonNn der
Glaubensweitergabe ZUT Glaubensbegleitung  135)‚ In einem überraschungsof-
fenen, 16 Beziehung gepräagten Unterricht nıeder. Unter denselben SOZ10-
theologıschen bZw beziehungstheologischen Voraussetzungen g1lt dies auch
für die Katechese.

135 Vgl Kaıifel, Marıo: Die Dignität des Alltagsglaubens, a.a.O., 213 Vgl uch arz,
Heıiner: Verwöhnt orjentierungslos bindungsunfähig? Dichtung und Wahrheit Der die
Jugend VONl eute; 1n Freiheit und Verbindlichkeit in Gesellschaft und Kırche Vorträage
beim Religionspädagogischen Ferjenkurs 1994 in Donauwörth, Donauwörth 1994 , 2535



Hans-Geor? Ziebertz
Die Foerstergefahr

Foerster und dıe eJorm der ecnhese Beginn des
Jahrhunderts

Im re 910 veröffentlicht ose er einen Tzen Aufsatz mıt dem
ccl in dem er kommen-bezeichnenden 1fe ‚„FÜür und Er. W Oerstier

tierende Stimmen den Cchrıftiten Friedrich Wılhelm Foersters
zusammenfaßt. eber, selber eın gemäßigter Krıiıtiker Foersters, kommt darın

dem Schluß ‚‚daß WITr ruhıg behaupten dürifen, 6S g1Dt augenblicklich. eın
roblem Foerster  9;62. nter dem Stichwort ‚„„Foersterproblem “ finden theo-

logische Publizisten zwischen dem Erscheinen seiner ‚„‚Jugendlehre” (1904)
bıs etiwa 920 regelmäßig wiederkehrende Anlässe, sich mıt der Person und
dem Werk Foersters auseinanderzusetzen. Umstrıtten ist dıie rage, ob und
inwieweıt katholische Autoren auf Foerster verwelsen, VoNn ihm lernen und
ihn für die Katechetik empfehlen dürfen.”
Die Kontroverse, dıe Foersters Namen ragt, soll 1m folgenden näher beleuch-
tet werden. Allerdings geht CS 1n dieser Kontroverse nıcht 191888 ihn Oerster
ist Hr seıne pädagogischen Schriften als eın ertreter der sogenannten
‚„„‚induktiven Met‘  d“ bekannt geworden. Sein Ansatz findet das Interesse
einer nicht geringen Zahl Von Theologen, VOI em reformorientierter Kate-
chetiker, dıe seine Methode bzw einzelne methodische Aspekte In der Absıcht
rezipleren, damıt das Konzept relig1öser Erziehung VO  —$ neu-) scholastischer
Abstraktheit ZUT Erfahrungswel der Kınder inzuführe Es ist In erster Linıe
dieser Reformversuch DbZWw die AUS eıner bestimmten theologischen Perspek-
tive problematisıerte rage nach der Zulässigkeit olcher Reformen auf dem
Gebiet der Katechetik, die Kritik hervorruft. Das Foersterproblem entsteht,
weıl Foersters cnrıften ZUr Legitimation der Notwendigkeıt VON Veränderun-
SCH herangezogen werden, mıt denen der Erfahrung eın in rel1ıg1ösen
Lernprozessen egeben werden soll Wer die Reformen ablehnte, mußte auch
Oerster ablehnen Wer Foerster reffen wollte, zielte auch auf dıe Reform-
bemühungen 1n der Katechese.

l In arus (1910), 2.Halbbd., 6 P
2 Ebd 174
uch außerhalb des kirchlichen und theologischen ens gehen dıe Meınungen ber

Foerster weiıit auseinander. Für manche repräsentiert eiınen rückständigen Apologeten
des konservatıven ürgertums, andere sehen in ihm einen Vorkämpfer für den demokratıiı-
schen Fortschritt Vgl würdigend: Antz/F. Pöggeler He.) Foerster und se1ine
Bedeutung für die Pädagogik der egenwart, atıngen 1955; nn Moraltheolo-
gische und moralpädagogische Grundlegung (Moralpädagogik 1), Düsseldorf 1979, bes
40-55 und kritisch Koch, Sexualpädagogik und politische Erziehung, München 1975

Relugionspädagogische Beiträge 9/1997/
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Bemühungen eiıne Reform der Katechese
Im ausgehenden Jahrhundert eiIimnde sıch dıe katholische Kırche in
Deutschlan: in einer Gettosituation. Zum einen aufgrund polıtischer rem-
deinwirkung, ZU)  = anderen aufgrund des eigenen Interesses, sıch gegenüber
dem als ‚‚rationalistisch-aufklärerisch‘‘ identifiziıerten Zeitgeist, dem Ooder-
nısmus‘, abzugrenzen. ine der wichtigsten inneren Säulen der Kırche, dıe
iıhr ideologische Sicherheit gab, Wal dıe neuscholastische Theologie.“ Diese
theologische Tradıtion kam der insgesamt apologetischen Orientierung dieser
eıt zugute in dem Bemühen, das Eindringen ‚‚modernistischen‘‘ Gedanken-
gufts ın Glaubenslehre und Katechetik verhindern.
Die Relevanz dieses Sachverhalts für dıe Katechetik leg darın, daß das VO

der neuscholastischen Apologetik präferierte Offenbarungsverständnis be-
timmte katechetisch-methodische Konsequenzen implızıert, deren praktische
Verwertbarkeit zunehmend in Z weifel BCZUBCH wırd Problematisch ist nıcht
die wechselseıtige Beziehung zwıschen ffenbarungsdenken und Katechetik”
sondern dıe onkrete hermeneutische Gestalt, dıe das Offenbarungsverständ-
NIS 1im ahmen der neuscholastischen Theologıe annımmt und deren kateche-

c 56tisch-methodische Konsequenz In orm deduzierter ‚„‚Lehrsatzkatechesen
In ünchen' artıkuliert eine ruppe VOoNn Katechetikern das Interesse eiıner
Reform der katechetischen Konzepte hre Vorstellungen aben SIE zunächst
nnerha. der Theologie verteidigen.

Der offenbarungstheologische Hintergrun
Der Eindruck, daß die scholastische Philosophie in ihrer neuscholastischen
Ausprägung des 19 Jahrhunderts als das eINZIS ültige Fundament eolog1-
schen Denkens gefestigt werden sollte, Wäal nıcht VOIN der and welsen.
Sıe bıldet den dogmatisch-theologischen Rahmen, nnerhna dessen sıch dıe
Katechetik, ebenso WIE die Ansätze einer eform, artıkulieren.
FEıicher bezeichnet das der neuscholastıschen Theologıe implızıte Wahrheits-
und Offenbarungsverständnıis als eın ‚„apologetisch-kausales Informationsmo-
dell‘‘ Es eru! auf einer Verschärfung der UrC. Ihomas VON quın

Vgl dazu Z Zwischen Säkularısation und Z weiıtem Vatıkanum, Frankfurt
1986; Irıppen, Theologıe und hram 1Im Konflıiıkt Diıe kirchlichen Maßnahmen
den Modernismus im re 1907 und ihre Auswiır)  ngen in Deutschland, reiburg 1977

Diese Wechselbeziehung ist grundsätzlıc) gegeben, mit jedem Uffenbarungsver-
ständnis sind estimmte katechetisch-methodische Konsequenzen verbunden, WIeE E1-
cher, Das Offenbarungsdenken in seiner katechetischen KONSECQqUENZ; 1n KRL 101 (1976),
289-305, aufzelgt.
Vgl a7Zu Paul, Das nde der theologıisc. deduziterten Katechetik:; in TIhQ 150 (1970)

214-278
Die ‚‚Münchener‘“‘ stehen im folgenden 1im Vordergrund. Gleichwohl sich uch in

Wiıen ine Reformbewegung gebildet, dıe vergleichbare j1ele verfolgte. eıide Reformzen-
tren stehen miıteinander In Kontakt Organe der publızıstischen Verbreitung ihrer edanken
sınd die Zeitschriften ‚„„‚Katechetische Blätter®‘ und „Christlıch-pädagogische Blätter‘‘
e So lautet das esümee VON I'rıppen 19/7, a.a.0., 405
Vgl das hıstorische Materı1al beı H.- Bastıan, Theologie der rage, 19706
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vorgeNOMMENC Unterscheidun: zwıischen Offenbarung und autonomer Ver-
nunft Die Verschärfung 1eg in der nnahme, menschlıiches Heıilsstreben
omme 1Ur Urc dıe sıch offenbarende Selbstmitteilung ottes ihrem Ziel,
nıcht aber anteıulıg auch Uurc dıe Diımension der phänomenal rDaren
Offenbarungen eiıne Dımension, dıe In der christlıchen Tradıtion bis ZU!

Mittelalter durchaus ekannt War 1C die natürliche Vernunft, sondern das
ertrauen In dıe anrneın| ottes sollte den entscheidenden /ugangsgweg ZUIIN

Gewahrwerden seilner anrheı bilden !© Vor dem Hıintergrund einer ANSC-
Polarıtät zwıschen dem sich offenbarenden (Giott und der autonO-

IMNEeN menschlıchen Vernunft entsteht eın theologisches Lehrsystem,
„1N welchem der achweIls des aktums, ott gesprochen atte, den

des aubens als ein für allemal geoffenbart und also de fide gesichert
garantıierte. Die göttlıche Autorität, weiche UrCc. dıe päpstliche uforı für dıe
Kırche vermiuttelt wird (1 ‚Vatıkanum), wurde Jetzt ZUMN zentralen Punkt der kirchli-
hen Offenbarungsdoktrin“‘

Wiıe kicher zeigen kann, nthält dieses Offenbarungsverständnıis direkte
Konsequenzen für das katechetische Methodendenken Aufgrund der ANSC-

Einheit VON ogma und Offenbarung konnte die Vermittlung des
aubens als eın Für-wahr-halten dogmatischer Lehrsätze explizıert werden.
s fand seinen wesentlichen Ausdruck in der Informatıon über die (selbst
’übernatürlich‘ miıtgeteilten) ’übernatürlichen Gegenstände’. In dıesem Ver-
ständnıiıs ist der nha des auDens UrCc! die zurückliegende einmalıge
Offenbarung festgelegt, dem die Gläubigen als Rezıpilenten gegenübertreten.
Der Akt des auDens ist gleichbedeutend mıt der Annahme VoNn Lehrsätzen
über den Glauben Der Welt- und Lebensbezug und damıt zusammenhän-
gend das relig1öse Vorverständnıis) der Adressaten ist nıcht 1im Blıckfeld Wiıe
selbstverständlıch diıese katechetische Praxıs Ende des Jahrhunderts
Wäl, beschreıbt Eggersdorfer:

‚„„Die Katecheten pflückten dıe Früchte VOMm Baume der neuscholastischen Theologıe,
dıe seIit Miıtte des Jahrhunderts aufen Linıen den Sieg davon Zuerst
der O: die Zuverlässigkeıit des Depositum fide1i Das Wäal dıe unausgesprochene,
aber wIie selhbstverständlich rliebhte Orderung der eıt Daß darüber der Sınn für die
Form der Lehrübermittlung verlorenging, WeTr das merken sollen, WC) doch
mıiıtten in seiner eıt stand.‘‘12

Was Ekggersdorfer für die eıt des Übergangs VO 19 ZU Jahrhundert
beschreıbt, spiegelte dıe Sıtuation in volkskirchlich geprägten Gebieten wıder.
Aus den tädten andere Stimmen vernehmen. Dort en zuneh-

Vgl Eicher 1976, a.:8.0. Ausführlicher In Licher, Offenbarung. Prinzıp
neuzeitlicher Theologıe, München 1977
11 Ekıcher 1976, AA 292
12 Eggersdorfer, Die Kurve katechetischer ewegung In Deutschlan: in einem halben
Jahrhundert; 1in: Go.  runner Heg.) Katechetische ethoden eute, München 1962,
24-47, hier 25. Freilich In der Vergangenheit Ausnahmen gegeben; vgl
Hirscher, ber das Verhältnis des Evangelıums der theologischen Scholastık der
sten Zeıt im katholıschen Deutschland, übıngen 1823; dazu auch artholomäus,
Einführung In dıe Religionspädagogık, Darmstadt 1983, 44{ft.
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mende Schwierigkeiten mıt der ‚‚Lehrsatzkatechese‘” in der katechetischen
Prax1is verstärkten ulien nach einer Reform des Religionsunterrichts. *”
aralle zeigt sich eın Interesse der Entwicklung einer professionellen
Unterrichtswissenschaft ‚‚.Katechetik””, die den Vergleich mıt dem Kennt-
nısstand der entsprechenden ‚„Humanwissenschaften‘‘ nıcht scheuen
brauchte .!* Dieses Ziel War nıcht ohne einen Brückenschlag ZUTr Pädagogık
und ZUT Psychologıe elsten. Namentlich werden Bezüge Otto Wıllmann
und Friedrich W .Foerster hergestellt. nen folgend, sollte Unterricht nıcht
1IUT als eine Technik des Wissenserwerbs konziplert werden, sondern VOT em
eine erzieherische also pädagogische) Funktion rfüllen In Wıllmanns Bıl-
dungsgedanken sınd dıe chüler Sal ubjekte ihrer eigenen Bıldung Bıldung
ist für ıhn 1mM Kern die „„selbsttätige Bıldung"" der Heranwachsenden. ® DIie
Vertreter der katechetischen Reformbewegung wollten dıe Herausforderung
annehmen, die in der Rezeption olcher Gedanken lag In München engagieren
sich 1mM Einflußbereic des Katecheten- Vereıins anderen Heinrich leg-
lıtz, Antoner und 0SeE Göttler für eıne solchermaßen grundlegende und
zeıtgemäße Reform der Katechese und des Relıgionsunterrichts. Was diese
katechetische Erneuerungsbewegung als ‚„‚Münchener katechetische O-
de“ ekannt macht, soll zunächst präzısiert werden.!

Der Münchener Reformansatz
Die katechetischen Reformer erkennen, das scholastısche Lernschema
‚„lectio-memoria-imitatio”” nıcht hıinreichte und daß selbst mıt methodıischen
Verfeinerungen 1m Rahmen dieses Dreischritts eın entscheıdendes Moment
nıcht bewältigen War ämlıch dıe Erfassung der Fragen, dıe mıt der
subjektiven Seıte der Anei1gnung des Gelernten zusammenhingen. nNnnerhnha
des Katechismusunterrichts folgte INan der Praxıs, Katechismusfragen Uu-

esen (und auswendıg lernen lassen), S1Ee Urc Beıispiele auc Bıbeltexte
verständlıch machen und schlieblic. auf hre alltäglıche Nutzanwendung

verweisen.  17 Die edeutung der Beginnsıtuation auf seliten der chüler
ihre Sıtuation, hre Vorkenntnisse, das Vorhandenseıin Von Anknüpfungspunk-
ten ın ihrer Erfahrungswelt War keıin Gegenstand der didaktıschen Reflexion.

13 Vgl (vorne!  ich mit 1C auf das protestantische pektrum Rein, Grundlınien
eIorm des Religionsunterrichts UNsSeCICT Schulen; In Ders. He.) Stimmen ZUr eiIiorm

des IL, Langensalza 1906, S51ff.
Vgl grundlegend: eDer, Diıie Münchener katechetische Methode, empten/Mün-

hen 1905
15 ıllmann, als Bıldungslehre, Braunschweig (1882),

Vgl dazu )ffele, Geschichte und Grundanlıegen der sogenanniten Münchener
Katechetischen ethode, München (1961), bes 131-189; TUNWA. Die Pädagogık
des zwanzligsten Jahrhunderts, reiburg 1927, Des 141-190
17 Grunwald ag O, 169f) berichtet uch VON folgender Praxıis: ‚‚Danach scheinen
manche Katecheten ’den Kındern das Memorieren dadurch erschweren, daß s1e ZzZuerst

SGdas Pensum auswendig lernen lassen und dann TSt arüber katechesieren
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Das Reforminteresse der ‚„„‚Münchener‘‘ richtete sıch zunächst auf die Integra-
t1on lernpsychologischer Erkenntnisse. So interpretierte und modifıizıerte 111a

dıe formalen Lernstufen, WIE S1e Herbart entwickelt atte, als Abbildung der
Aneignungsstufen, deren truktur onform ZUT Natur des kindlichen Ge1listes
angelegt sSe1 18 Die Aneignungsstufen ollten kognitIıv, aber auch ffektiv und
volıtiv gefüllt werden, Herz und Gemüt der Kınder refifen Die Sprache
sollte narratıv und se1n, der Erlebniswelt der Kınder anknüpfen
und hre ınnere Anschauung aktıvieren. rlieDnıs und rfahrung ollten
Anfang stehen, nıcht das Lernen VO  —_ Begriffen, deren edeutung erst hernach
geklärt werde. Offele beschreıibt dıe relıg10nspädagogischen emühungen WwWIe
O1g

‚‚Das Auffassen geschieht Urc die Sinne und wırd UrC| dıie Prozesse der
Apperzeption und der gestaltenden antasıe WIE auch VON Gefühlen, die Interesse
bekunden, unterstutz! So ann das anze einem TIieDNıs werden, das der
beziehende und urteilende, der abstrahierende und schlußfolgernde Verstand bear-
beıtet und der gleichzeıtig die gelstigen Gefühle auslöst, dıie sıch Aus den FElementen
der sinnlıchen aufbauen. In der Anwendung endlıch wird das Erkannte einem
innerlıch beherrschten und verfügbaren Gut, das jederzeit Urc außeres jederge-
ben, Darstellen und Gebrauchen noch weiıter geformt werden kann Dann ist dem
Wıllen zugeteılt, der dıe Motive seiner Entscheidungen sowohl dus der sinnlıchen
WwIe auch der geistigen Sphäre wählen wıllu

In der konkreten Ausführung dies ZUT odıfıkatıon der Formalstufen.
Zunächst ollten die Kınder eıne Zielangabe über die gesamte katechetisch-
thematische Einheit erhalten, efolgt VOoN einer Vorbereitungsstufe, die
Kinder motivieren und interessieren, sich mıiıt den ausgewählten Sach-
verhalten beschäftigen. Der FEıinfluß der damals intensiv diskutierten
’Willenspädagogik”“” ist unverkennbar, in Kıiındern jene Grundeinstellung
9 dıie intrinsısch motivierte Lernprozesse begünstigt. ach der Vor-
bereitungsstufe olg die ase des Wiıssenserwerbs, anschließend dıie a-
rTung, dıe VOIN der Breıte In die J1efe führen soll Vor dem Übergang ZUT

Nutzanwendung wırd eiıne Zusammenfassung der Ergebnisse AQUus der a-
rung empfohlen, Behaltensprozesse verstärken. Am Ende schlıe sıch

18 Auf den Zusammenhang mıit Herbart verweist TUuUNWAa Die Münchener katechetische
Methode, J.  $ Herbart und Fr  z Foerster, Münster 1910 Göttler schreıibt in ‚„5ystem
der Pädagogık im Umriss‘“ ünchen 1927, 179) ‚„‚Dıie hrstufen en nichts anderes
se1in wollen als ine aus der Psychologie des natürlichen Lernprozesses aufbauende
Anregung und Leitung der Jeweıls erforderlichen TNS'  en Sıe sınd 1so aufzufassen als
Fragen den die Lektion erteilenden DbZW auf diese sıch vorbereıitenden Lehrer, Was

zum Zustandekommen erfolgreicher Lernarbeit des Chulers habe Naturgemäß
(naturam SC dıscıpul1) Sequl) muß uch 1er oberster (Grundsatz bleiben. ‘‘
19 )ffele 1961, a: a 156 —1 nlehnung Eggersdorfer, Jugendbildung, München
1928
20 Vgl azu Foersters uisatze Über Wiıllensbildung; 1n Weiger! He.) Kurs für
Heilpädagogik und Schul-Hygıiene, Offizieller Bericht, Donauwörth 1908, 38R1-384 SOWI1Ee‘
Die kommenden ufgaben der relıg1ösen Erziehung; in KRBL 473 (1917), 195-202
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die 4ase der Anwendung des Gelernten auf spezlielle des alltäglıchen
Lebens
Offele sıeht in der ‚„‚Münchener Met  d u, besonders In deren Schülerorien-
tıerung, eine anthropologisc bedeutsame Reform der Katechetik AaNSC-
stoßen.“) Sie wırd 1n der partiellen ehnung dıie methodischen Erkennt-
nısse des Pragmatismus sichtbar, VOINl dem sıch die Reformer ZWAarTr abgrenzen,
den S1E aber In psychologischer Hınsıcht rezıpleren, etwa WE SIe dıe
Empfehlung aussprechen, ‚„„VON der aC ZU Wort, VO TIieDNIS ZU

enken und VON der Anschauung F}  - Be  ff‘ « fortzuschreiten und nıcht
umgekehrt. Darın zeigt sich der psychologısch begründete Versuch, dıe
kindlıche Rezeptionsstruktur systematisch in der verankern. Was
In diesem Sınn als ‚„„‚psychologiısche"‘ oder auch ‚„induktıve Methode‘‘ ezeich-
net wird, sehen dıe Katechetiker ın der zeitgenössischen Pädagogıka
wärtigt, be1l Friedrich Wılhelm Foerster “
Die Schülerorientierung wird darüber hinaus konkret, 1A1 alters- und
entwicklungsgemäße Fragen In deninımmt. Wıllmann hatte sehr eutliıc
eine „Bildungsarbeıt nach Alterstufen‘‘ gefordert:

‚„‚Das achstum der menschlichen Kräfte ist bis bestimmten Grenzen eın
kontinulerliches und 1im angesehen einem andeln auf allmählich aufsteigen-
dem ahnlıcher als einem Ersteigen VON Stufen: alleın dıie atur und ihr folgend
die Gesellschaft aben diesen Pfad in gewIlsse Abschnitte zerlegt, deren Erreichung

223mıt dem Erkliımmen VON Stufen verglichen werden kann
ollte 11a also ıllmanns Pädagogık auf dıe katechetische Praxıs anwenden,
mußte dies zwangsläufig eiıner Überprüfung des Katechismus-
toffes hinsıchtlich seiner altersgemäßen Verträglichkeit führen.“* Damiıit Wal

die systematische Theologie ihrer exklusıven Funktion hinsichtlich der Be-
stimmung der Unterrichtsinhalte und -formen enthoben. Psychologie und
Unterrichtswissenschaften traten ıhre Seite . Sowelt sıch diese Gewichts-

Besser würde 1er VON ’Fortsetzung’ gesprochen, denn die Münchener en dıe
Orilentierung ınd NIC. 'erfunden)‘, sondern ıne Tradıtion fortgesetzt, die bereıts
gab, WIE eın Vergleich mıt Hırschers atechnhet. Von 1831 leicht belegt. Insofern
haben die ıtıker der Münchener cht ganz unrecht, WC) SIE immer wieder Bezüge
den übıngern herstellen Dennoch beziehen sıch dıie Münchener selbst kaum direkt auf
die Tübinger und greifen uch In iıcher Hınsıcht manche Fragen cht auf, die dıe
übınger behandelt en (z.B Hirschers historisch-heilsgeschichtlich ogrientierte theolo-
gische Ausric  ng Die usammenhänge zwıschen "Tübingen'’ und ’München)’ sınd er
eher indirekter
Z Auf den Zusaminenhang verweist uch SImOoN, Wıe kann Göttler behaupten...?, In

109 (1984) 810-813
23 Wıllmann 1909, a.a.0Q., 436 Wıllmann legt sechs Alterstufen zugrunde, auf die sich die
ordnung der Bıldungsinhalte bezieht vgl ebl  * Frühe indhe1l (6 J.); schulfähıge
indne1| (4 E3 unmündiges und mündiges Knabenalter (Je es Jünglingsalter (4

und waffenfähıiges Jünglingsalter (4 13
FEine Konsequenz, der dıe Münchener cht wirklıch vorstießen, WIE aul urteıilt

Die Münchener ethode Intention ealısıerung Grenzen: in KBL 113 (1988)
186-192
25 Vgl in diesem Zusammenhang dıe 1e VO  —; Schilling, Grundlagen der Relıgi0ns-
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verlagerung durchsetzen konnte, hatte dies weıtreichende Folgen. DIie Kennt-
NnıS theologischer egriffe und das Wiıssen relıg1öse Glaubenssätze wurde
nıcht mehr als das zentrale Ziel der Katechese vorgestellt, sondern als eıne
notwendige Funktion für dıe Erreichung eines anderen Zieles betrachtet,
ämlıch der Ermöglichung eiInes rel1g1Ös ge  rien Lebens Göttler verwendet
dazu den Begriff der ‚„„Lebensführun  e und i schre1bt:

‚„„Viıelmehr ist eigentliches 1e] der Katechese und spezıfiısches 1e1 der relig1ösen
Erziehung...dıie Fähigkeıt und Bereitwilligkeit ZUT selbständıgen, auf überzeugtem
christkatholischen Glauben fundiıerten relıg1ösen Lebensführung. Man Oonnte kurz

26
, Relıgion se1 das 1e] der Erzıehung.

Analog zielt der Unterricht In Wertfragen nıcht ausschlieblic auf dıe Kenntnis
VoNn ormen, sondern zugle1c auf dıe Bıldung des Gewi1ssens, das sich diesen
ormen gegenüber verhält *’

Methodenrevisıion Oder -modi,  10N?
Wiıe sınd 1Un diese Anstrengungen insgesamt bewerten? Die VON den
Münchenern durchgesetzten Veränderungen dürfen sıcher nıcht überschätzt,
aber ebensowenig unterschätzt werden. Was s1ie hervorbringen, Ist keıine (im
eigentlichen ınn neue‘ katechetische Methode, denn das ormalstufen-
schema der Kern der etabliıerten katechetischen wird,
vielfältiger wissenschaftlıch begründeter Krıtik, NUTr modifizıert, nıcht aber
grundsätzlıch revidiert.“? Auf der olıe der VON kıcher angesprochenen
Wechselbeziehung zwischen herrschendem Offenbarungsverständnıis und ka-
techetischer Methode* verharren die Münchener 1mM Einflußbereic der
damalıgen neuscholastischen Theologıe.
Interpretiert INan diese Veränderungen Aaus einer ‚„‚extra-historischen‘‘ Per-
spektive, könnte der rag gering eingeschätzt werden. Nımmt INan eine
‚„„intra-historische" Perspektive eın und berücksichtigt dıe egrenzungen jener
Zeıt, w1ıe S1e hinsichtliıch des skizziıerten theologischen Diskussionsstandes
egeben wird eutlic. welche Schwierigkeiten sich dem Versuch
eines gänzlıchen Ausbrechens AQUs$s der neuscholastischen Denktradıtion In den
Weg gestellt hätten. on die erzielten Reformen reichten aus, erheblıchen
innertheologischen und innerkirchlichen Widerstand mobilısıeren, weıl den
Reformkritikern eutilic wiırd, daß dıe Kompatibilıtät zwıschen dem Von iıhnen

pädagogık. Zum Verhältnis VON Theologıe und Erziehungswissenschaft, Düsseldorf 1970,
in der dıe Entwicklung des egrıffs „Religionspädagogıik‘“‘ — zeitgeschichtlichen
usammenhang des beginnenden Jahrhunderts entfaltet Darın vertritt dıe Ansıcht,
dieser Begriff habe sıch in Anlehnung den Von Foerster gebrauchten Begrıiff ‚Moral-
pädagogıik*‘ durchgesetzt.
26 (‚öttler, Unser Erziehungsziel, München 1909, zıt ach Mfele 1961, 040 183
27 Vgl Gölttler, Relıgi0ns- und Moralpädagogık, Münster 1931 (1923); kommentierend
dazu Simon, 0Ose Göttler (1874-1935), In 112 (1987/)
28 Vgl azuı aul 1988, a.a.0
29 Vgl aul 1988, a.a.O., 190f.

Vgl Eıcher 1976, a a.0
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präferierten Offenbarungsverständnis und der Methodenbewegung
ter ruck geriet; anders formuhıert: weıl der Eindruck entsteht, dıe LICUC

Methode potentiell auf ein anderes Offenbarungsverständnıis, auf eine andere
Theologie ahbzıelen onnte W ds dıe Reformer jedoch nıcht intendierten. Mıt
den sk1izzıerten Reformbemühungen bahnt sıch immerhın eın Selbstverständnis
der Katechetik d  9 sıch nıcht mehr NUTr als ‚„Anwendungsdiszıplın der Ogma-
tiık““ verstehen, sondern eine (auch) pädagogisc und psychologısch egrün-
dete Theorie, ein eıgenes wıissenschaftlıches Fundament entwıckeln.
In diesem usammenNnNang betritt Foerster dıe ne der Katechetik Für
Schilling trıfft CR mıt se1iner 'iınduktiven Methode‘’ dıe nlıegen der
Münchener Reformkatecheten, die siıch Intellektualıiısmus und erDalıs-
INUS, Stoffmaterijalısmus und Memorierwut wandten. Foerster schien
sıch ın hervorragender Weise als Bündnıispartner eignen. Schilling resu-
miert: oerster,

„„e1n exponierter Universıitätslehrer, der In jenen Jahren, da der ethisch-pädagogische
Säkularısmus den pädagogischen Katechetikern NIC| wen1g schaffen machte, ine
offenkundige, N1IC sensationelle Wendung ZUMm Religiösen hın vollzog,
MU. den bedrängten Verteidigern des Religionsunterrichts als gewichtiger Bundes-
SCNOSSC in der lat hoch wıllkommen se1n. ‘‘

‚„Von der Anschauung des es her.
Die Berufung katholischer Katecheten auf oerster, den Nıicht-Katholıken,
gestaltet sıch VOT dem Hıntergrund der Sıtuation VOoN Theologıe und Kırche
nıcht ohne TODIeme Die katholischen Katechetiker sehen sich immer wieder
VOT die rage gestellt: Ist Foersters Methode neutral und darum theologisc
rezıplerbar? Oder nthält SIE normatıve Implıkationen, dıe muit seiner Methode
übernommen werden? Krıtiker meınten, solche, nıcht mıt der katholische
re in Eınklang bringende Implıkationen, entdecken können; er
estehe eine ‚„‚Foerstergefahr‘”‘. S1ıe sahen die bıs 1in geübte Praxıs auf den
Kopf gestellt: Statt in katechetischen Lernprozessen dıe geoffenbarte überna-
türlıche anrneın In orm Von Katechismussätzen voranzustellen, erklärten
die Reformer die ‚‚Anschauung des Kındes‘‘ ZU Ausgangspunkt für relıg1öse
Lernprozesse. Was für die Reformer zunächst nıchts anderes War als eıne
Erweıterung der methodischen SequenZz, bedeutete für hre Krıtiker dıe
Preisgabe der 9y  ahrneı Von oben  .6 zugunsten eıner 9y  ahrnheı VONn unten  W:
aralle den emühungen eıne Reform der Katechese publıziert Foerster
seın Konzept einer ‚„psychologischen‘‘ DZW „induktiven Met)  d“ Es findet
ın der katholischen Fachpresse CaC  ng, VOT em in den ‚„‚Katechetischen
Blättern‘‘.  «« 32 Die programmatiıschen Aussagen, on der Anschauung’ Uu-

Schilling 1970, a.a.0Q.,
37 Vgl die Besprechungen seiner Bücher ‚„‚Schule und Charakter in den KBL
(1908) 6/1 und ine erneute Auflage In den (1914), 25 eın Buch ‚„‚Lebensfüh-
..  rung wird besprochen 1m eftr ‚„„Christus und das menschliche Leben‘‘
Inn 281-284 SOWIE eXualeth1 und dexualpädagogıik‘‘ inF83
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gehen (Münchener DZW. ' induktıv’ vorzugehen (Foerster), schlenen Inem
aße korrespondieren. Was 1Nall Von Seıten der Reformkatecheten VON der
induktıven Methode erhoffte, erklärt Göttler im Jahre 191

‚‚Das Wesen der induktiven ethode! Es ist Jene Methode, weiche ausgeht und sich
verbündet mıiıt den ulen, nach ben estrebenden Grundkräften der eele Deren
Außerungen sınd In den verschıiedenen Alterstufen auizudecken und zeigen, WIEe
sie notwendıg auf höhere OE auf ein OCNstes Gut hinweilsen und Hıngabe
dasselbe ordern. 33

Wıe für oerster, erhält sıch auch für Göttler die induktive Methode
‚„„‚neutral“‘ gegenüber dem nha der göttlıchen Offenbarung. DIie Reformer
befragten nıcht die (theologischen) Inhalte oder zielten gal auf eren Reform,
sondern Ss1e hatten eine Erneuerung der Methode VOT ugen Sıe wollten einen
anderen (angesichts der Zeitumstände: effektiveren) Weg einschlagen,
demselben Ziel kommen Verkündigung und Einswerdung mıt der christ-
lıchen Wahrheıt Diese offnung, 1elten die Reformkritiker dagegen, se1
eıne gefährliche Utopie.”“ iıne ethodenreform, ihre Ansıicht, führt
eiıner anderen Theologıie. Sıie erkennen, daß nıcht jede methodische Neuerung
mıt ihrem (neuscholastisch geprägten) offenbarungstheologischen Konzept
vereinbaren ist Gleichwohl zielten dıe Reformer nıcht ernsthaft darauf ab,
Aus dem bestehenden theologisch-methodischen Zusammenhang auszubre-
chen.

Die Foersterrezeption in der Katechetik als ‚‚Foerstergefa 66

In einer ersten ase dieser Auseinandersetzung, die VON der Jahrhundertwen-
de bis ZU Ausbruch des ersten Weltkrieges wäh:  n profiliert sıch Johann
chraml,;, Geistliıcher Rat in Burglengenfeld. ıne zweıte, kürzere ase kann
zwischen Kriegsende und eiwWw. 920 lokalısıert werden. Darın engagiert sıch
Tanz X qaver Kiefl, zunächst Theologieprofessor ın ürzburg und später
Oomdekan ın Regensburg.

Schraml "Unser Religionsunterricht bedarf keiner Umformung
chraml bereıits 899 in einer Schrift seine Ablehnung der sich bzeich-
nenden Reformversuche unmißverständlıch erkennen egeben und Trklärt
‚‚Unser Religionsunterricht bedarf keiner Umformung.  635 Die mformung
sıeht f Werk, dıe tradıitionelle ‚„analytısche Methode‘‘ Uurc eiıne
‚„synthetische‘ ersetzt werde. Sıe unterscheiden sıch wıe 01g

.„.Dıie analytısche ethode stellt zuerst den Begriff auf und zergliedert ıhn dann; dıe
synthetische g1bt umgekehrt zuerst dıie ersten Merkmale, und SEeIzt s1e dann ZU)

Ganzen 36

33 Göttler, Foersters induktive ethode:;: in KRBL (1911), 238-240, hier 239
34 Vgl Schraml, Dr. Foersters induktiv-psychologische ethode In Anwendung auf
relıg1öse Autorität und geistige Freiheit:; In Historisch-polıtische Blätter für das katholische
Deutschland 145 (1910) 799-817, Jler &10
35 CAraml, Das Prinzıp der modernen Anschauung und diıe Anschauung 1mM Relıgions-
unterrichte Fıne apologetisch-methodische 1e;, Regensburg 1899,
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Was chraml als ‚‚analytısche Met  du bezeıichnet, entspricht der neuscho-
lastısch geprägten ‚„„Lehrsatzkatechese‘”. Miıt seiner Kritik der ‚„„‚syntheti-
schen Methode‘‘ zielt O1 auf die Münchener Reformer und hre Foersterrezep-
t1on DiIie Problematı der methodischen Erneuerung 1eg für chram! darın,
da 61 s1ie AUS prinzıplellen Gründen nıcht für vereinbar hält mıiıt der Natur der
christlichen Offenbarungsreligion. chram!l folgend Ist die Auffassung, Me-
ode und Inhalte verhielten sich neutral zueiınander, eın folgenschwerer
Irrtum Sobald INan das Feld der elıgı10n betrete, efınde INan sıch Im
Kraftfeld eINes bindenden objektiven Moments, das nıcht 1Ur keinen Ansatz
‚„ VOIl unten‘‘“ zulasse, sondern, 1mM Gegenteıil, einem ‚‚Ansatz VonNn oben  ..
verpflichte. chram! argumentiert:

‚„‚Unsere heıilıge Relıgion, dıe einzelnen Glaubensartıkel, Gebote und akramente
sınd eIiwas DOSILLV Gegebenes. Danach ıchtet sich die Art und Weılse der Darbietung.
Der Glaube als Lehrdiscıiplin verlangt seiner atur nach princıpiell Zergliederung,
NIC Z/Zusammensetzung. Nur Synthese Oder doch eitende ynthese SEeI7ZT WAar die
Wahrheit VOTQaUS, ält ber durch Zusammensetzung 7  von den Chulern und unter

Mitbetheilıgung der Schüler’ 1ese1lbe erst entstenen. 1er ist die deutliche methodi-
sche Spur der modernen Pädagogık. Die Synthese als rundlage und usgangs-
punkt des Unterrichts edeute! im letzten Grunde nichts anderes als dıe C-

Wahrheıt methodisch componiren. Solches Componiren ist auch dem katholı-
schen Me  er NIC: erlaubt; der Weg ist autoritativ abgesteckt: der Glaube muß

6637gelehrt und gelernt werden.
ach chraml begeht methodischen Unsinn, WeT cNrıstliıche Wahrheıten
synthetisch aufgreifen ıll Für ihn g1bt 6S keinen Zweifel daran, daß der
Glaube eıne ırekte Frucht des Orens ist, daher se1 der Analytıker der wahre
Lehrer des aubens Er verkündıge dıe anrneı und stelle S1e den Kındern

38ungeschmälert ZU[r Annahme VO  —;

chram!l untermauert se1ne Posıtion ausführlıich mıt Hıiınweisen auf Augustinus
und Thomas, aber 61 interpretiert S1Ee ganz 1Im Sinne der VOoNn FEicher ezeıich-

neuscholastischen Verengung.”” chraml argumentiert: Während dıe
induktive Methode als didaktischen Verlaufsplan dıe Reihenfolge ‚„ Veran-
schaulichung‘ (Darbietung), ‚„Denken‘‘ (Erklärung) und .„„‚.Handeln‘‘ (Anwen-
316 Schraml 1899, O 101
37 Schraml 1899, .40
31 Schramli älßt allerdings uch durchblicken, daß das synthetische orgehen In der
Erziehung insgesamt ınnvoll sein onne Schram! me1ınt: ‚„Es kann überhaupt keinen
Lehrgegenstand und eın Lehren geben, wobe1l der ine oder der andere hrweg ZUT

Benützung im Nebendienste unmöglıch, verboten oder Dal schädlıch wäre, weiıl ben das
Darbieten und Erlernen eines jeden Faches NUur mıit der en Wege erfolgen annn  .
chram. 1899, a.a.Q., 106) Wenn or! daß selbst Im Reliıgionsunterricht el
ege einen Platz erhalten könnten, ist eın logischer ruch in seinem Denken nıcht
übersehen. Dieser ruch äßt sıch uch NIC. dadurch abschwächen, daß ıne bestimmte
Rangfolge beıider Lehrverfahren einfordert, dıe sich aQuUus dem ergeben musse. Was
den des Religionsunterrichts betrıfft, Schraml, komme aufgrund seiner übernatür-
lıchen Bındung 191008 die analytısche ethode In rage

Vgl in diesem Zusammenhang die systematisc theologische Reflexion VOIN Fıcher 1976,
aa (}
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ung vorschlägt, ehrt die Tradıtıon, daß der Glaube eine Vergewisserung
dessen ist, IMNan keine iırekte Anschauung hat Der Glaube ist seiıner
Natur nach primär keıine aC des Wiıssens, we1l das dem Glauben Zugehörige
die Vernunft überste1gt und 8 ist sıcher keıne aC der Anschauung, WwWenNnn

nıcht eın Bekanntwerden mıt dem sıich offenbarenden Gott vorausgegangecn
se1 1C die Anschauung bıldet den Ausgangspunkt ZUT Erkenntnis der
Glaubenswahrheıit, sondern alleın dıe Annahme der ıIn Glaubenssätzen DC-
faßten ahrheı des auDens selbst Die übernatürliche Erkenntnis werde
egründe Urc. den Glauben und dieser omme VO Hören. Das oren se1
das ‚„„‚Sinnmittel*‘, wodurch die menschlıche egele die vorgelegte ahnrneı
aufnehme.“  U Somıt besteht für chraml zwıischen ’Hören’ und auben eın
unmıiıttelbarer natürliıcher Zusammenhang, der nıcht erst urc eıne künstlıche
methodische Konstruktion hergestellt werden muß

‚„‚Der Glaubenswillige hört glaubend, weiıl we1ß, das Hörende stammt VOIN

ott «41

Die spekulatıve Durchdringung des läubıig Erkannten olg zeıtlıch dem
oren des Glaubenssatzes ach chram!l muß der Glaube als dıe ratiıo mal0r
anerkannt und ihm dıe Führung zugestanden werden VON ihr soll die Vernunft
ıhren Ausgang nehmen. Und eben dieses Verhältnis re die ’Münchener
Methode‘’ Sıe gehe VO Wissen aus und reduzıiere dıe Glaubenst1  alte
auftf eine, dem Verstand subordinierte Willenssache Darın 1eg für chraml
der Bewelıs, daß die Methode nıcht neutral ist, denn indem 111a das Überna-
türlıche dem Intellekt unterordnet, macht InNan 6S ZU  3 Obyjekt, verletzt,

42profanisiert und subjektiviert 6cS

Diese Subjektivierungstendenz ist für chram!l auch der induktiven Methode
Foersters implizıt. Br urie daher nıcht als Gewährsmann für methNodıiısche
Reformen In der Katechese herangezogen werden. oOerster lasse in seinen
Schriften keine objektive Bındung erkennen und beweise se1ine Unkenntnis VOIN

der übernatürlichen ahnrheı ach chraml! baut Foerster seine Erziıehungs-
methode auf eiıner natürlıchen rundlage auf und gibt damıt seine äng1g-
keıt VO moderniıstischen und rationalıstischen Zeıitgeist erkennen. ’Ratıo-
nalıstisch sSe1i dıe Identifi:katiıon VON Glauben und Erkennen, ’modernistisch’
dıe Verlagerung VOoNn enund ahrheı in das relıg1öse Gefühl urcel
Tendenzen degeneriere dıie eligıon einem menschliıchen Produkt“® und

Schraml, atur und Übernatur: Die Anschauung als Ausgang der bernatürlichen
Glaubenserkenntnis im Lichte der ] ehre der Kırche und des eıilıgen Thomas VON quU1n;
in Historisch-politische Blätter für das katholısche Deutschland 150 (1912), 653-66 /

Schraml 1912, Aa O: 663 Für ‚„‚diırektes Erkennen‘‘, besonders be1 einfacheren
Glaubensinhalten, T1! uch A.Satzger e1in: Was ist Fr.W.Foerster?:; In Pharus
(1910) 2 Halbbd ®  -
47 Vgl Schraml 1910, a a©: &OST.
4 Vgl Schraml 1911, Ist Dr. Foersters ethode der der Glaube die rundlage des
TieDeNs der Religion und der ıstlıchen Charakterbildung?; in Historisch-politische
Blätter für das katholische Deutschland 148 (191 1) 290-303, hier 190f. In der Gefühlsbe-
(ONuUuNg vermute: Spuren VOoNn 1 Rousseau, dessen Begriff einer ‚„‚natürlıchen elıgi10n"‘
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zerstore jede wirklıche Katholizität.“*aGott, sondern der Mensch werde
dıe Spıtze gesetzt. 1C Unterordnung eine Wahrheıt, sondern

menschlıiche Autonomie Se1 das Ziel.® ıne ehnung Foerster, Wwıe S1E
die ‚‚Münchener‘‘ praktızıerten, auilie auf dıe folgenschwere Konsequenz
hınaus, daß in der Katechese nıcht Gottes Autoriıtät, sondern das C des
es dıe und höchste Norm se1

‚„„‚Entwickelt und nıcht bloß geklärt, sondern autorisiert ırd lediglich die eigene
Selbstherrlichkeıit des Kındes in der Beurtejlung des Sıttlıchen und in der Untersche1i-
dung VON gul und DOÖS ben der methodische Ausgang stellt Intellekt, Urte1l und
Wiıllen des Kındes prinzıpiell autonom heraussetzend, selbstbauend der aubens-
und Sıttenlehre gegenüber. Kr tatujert und edeute‘ das menschlıche als
Formalprinzıp des (laubens und der Sittliıchkeit. Kr edeute'! dıe Zurückführung der
auDens- und Sıttenlehren auf deren Eın- und nterordnung das Maß der

C  D'Ich’-Einsicht und Beurteilung.
In der 0og1k, der die Reformkatecheti olglL, entdeckt chraml den Zeıtgeist
des Modernismus. Hs ginge iıhr nıcht mehr darum, sıch gläubig Gott und der
C unterwerfen, sondernel ZU  3 Objekt der krıtiıschen Vernunft
machen. Als übernatürliche Wahrheit werde nurmehr anerkannt, W as der
vernünftigen Einsıcht entspräche. IC dıe etonung des übernatürlichen
Charakters der Offenbarung, sondern deren Vergegenständlichung in der
Anschauung des Kındes ist für chraml die ‚„„traurıge Konsequenz‘” dieser
Orientierung.“”

Verteidigung des Reformansatzes: 'Vom IN ausgehen,
Von (Grott her denken

cChramls Angriff auf Foerster und dıe Foersterrezeption Urc dıe Münchener
Reformkatechetiker bleibt nıcht unwidersprochen. Um die Gegenkritik
kennen, bedarf 6S keiner Gesamtübersicht über alle Diskussionsbeıträge, denn
dıe Argumente wıederholen sıch. Auf dıe Kritık VO ntioner und eorg
Grunwald soll stellvertretend für andere eingegangen werden.?

Schraml! selbstverständlıch ablehnt Rousseaus’ schadlıchen FEinfluß auf die Katechetik
stellt Schraml mehrmals heraus, besonders Beispiel VOoN J.B.Hırscher Die efahr“
des Rousseau’schen und Kant’schen Einflusses auf dıe christliche Erziehung UrCc dıe
Foersterrezeption nenn! uch \ppel, Moralpädagogık; in Die christliche Schule
(1911), n }

Schraml 1910, 3.ä.0.; 0J
45 Schraml WOTTC: ‚‚Das Ausschalten des Glaubens als Ausgang, der Ausgang VO iınde
bedeutet tatsächlich dıe Autonomie des Kındes‘‘, vgl 1911, aa O: 2095
46 Schraml 1910, a.a.Q., &10
47 Schraml 1910, 2a6
48 Vgl desweiteren Foerster, Entgegnung; in Historisch-politische Blätter für das
katholische Deutschland 148 (1911), S32 SOWIEe (‚öttler, Foersters induktive
eth‘  e In (191 IX ders., Foersters religionspädagogische Reformvor-
schläge; in (1913),; 33-38 SOWIe ders., Induktive Methode und Anschaulichkeit

Relıgionsunterricht. Zur Klärung und Rechtfertigung; in Hıstorisch-politische Blätter
für das katholische Deutschlan: 151 1913a), 410-426
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eber, selbst Protagonist des Münchener Reformkreises, hatte Chramis
chrıft VON 899 noch 1im selben S in den Katechetischen attern krıitisch
rezensıert. Im Frühjahr 900 reaglert Schraml mıt der Streitschrift 1E
Fundamentalfrage der katholischen Katechese‘‘ underantwo: 901 mıt
eıner ängeren Abhandlung: Die ase der Debatte die Zulässigkeit
eiıner Reform der Katechese, VON der sich Vertreter des neuscholastischen
Methodenverständnisses edroht en, ist eröffnet!
erWäal dafür eingetreten, dıe Katechetik VO  —; der modernen Pädagogıik
dıe FEinsıcht übernıimmt, den Lernweg synthetisch Von der Darstellung und

Anschauung ZUr TE entwickeln. Eın entscheidender Vorwurf chramis
diesen Vorschlag ebers lautet: Miıt der Entscheidung für einen

‚„‚textsynthetischen‘ nsatz er das natürliche FEFrkennen dem überna-
türlıchen Charakteristikum des aubens VOTaus Aufgrund der Vorrangstel-
Jung der Methode degeneriert dıe Glaubenslehre einem natürlichen egen-
stand Das inhaltlıch und autorıitativ Übernatürliche erscheine nıcht mehr als
solches’
Erstens, entgegnet eber, se1 alle natürliche Tätigkeit Von der übernatürlichen
ahrheı umklammert DZw auf sie hingeordne s1e stehe jedenfalls nıcht ın
Konkurrenz ıhr: zweıtens musse mMan, Berufung auf Thomas, den
Sınn des Dogmas kennen, könne IMNan ıhm nıcht läubıg zustimmen.
cChramls Argwohn das synthetische orgehen se1l gegenstandslos,
habe nıcht verstanden, er wörtlıich,

‚‚daß ich NıIC die relıg1ösen Wahrheiten auffinden oder gal erfinden, S1e konstruleren
will, sondern daß ich dıe einzelnen Teıle einzeln eHre., darbiete, ZUr gläubigen
Annahme vorstelle und ZUm Schluß das Detail zusammen(fasse. Die Zusammenfas-
SUNg geschieht NIC. DCI modum conclus10n1s, sondern DCI modum additioniıs. Die
Zusammenfassung ist nıcht ine Tätigkeit der Vernunft in ENSZCICH Sinne, sondern
ıne Gedächtnisarbeit. 64

Zr Verdeutlichung g1ibt er eın eispie für dıe Behandlung des achten
Gebotes

‚„‚Unsere Methode beruht also darauf, daß WIr der Definition einer Sünde einen
OoOnkreten Fall vorausschicken... Dann erklären WIT, worin seıne Sünde estanden
habe, und egen ann dem ınd die ehre VOTI, daß INan diese Sünde nıcht begehen
darf. Hıerbei bedienen WIT uns der orte des Katechismustextes <5()

Miıt analoger egriffe ernten die Kınder ın der Katechese den christlı-
chen Glauben kennen Die Kenntnis analoger Bedeutungen musse gegeben
se1n, bevor s1e mıt dem Glaubenssatz in Berührung traten und evor Glaube
selbst möglıch se1
Eigentlicher Streitpunkt ın dieser Auseinandersetzung ist der Vorwurtf
chramls, er ne einem aufklärerisch getönten Vernunftansatz dıe Tür
ZUT katholische Theologıe. Fürererliegt Schraml mıt dieser Kriıtik einem
verkürzten Verständnis der menschliıchen Vernunft” und x entgegnet ıhm

49 eDer, Synthetische oder analytische Methode im Religionsunterricht?; in 27
(1901) 5/-78, 1er 61
er 1901, 8 O:
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„„Es gıbt eben, WAas Schraml übersieht, iıne mehrfache Tätigkeıit der ernun:' Dem
Glauben widersprechend ist 91008 jene Vernunfttätigkeit, weilche Geheimnisse auffın-
den oder sıch begründen will, oder welche das Übernatürliche in menschliıche
Begriffe fassen ll 652

chramls orderung, den Kındern das Übernatürliche begrifflich auf ırekte
Weise darzubringen, sSe1 nıicht umzusetzen.  3 Das sSe1 der Kardınalfehler der
katechetischen Tradıtion, den dıe NeEUEC Methodenentwicklung en N 1Cc
gebrac habe Es handele sich ein erfolgloses Unterfangen, WE INan

meıine, 65 reiche auUS, den Kındern den Katechismussatz vorzulesen mıiıt der
KONSeEQqUENZ, daß s1e diıesem ihre gläubige Zustimmung gäben Einem OI-

standenen Satz könne INan weder zustimmen, noch könne INan ihn ablehnnen
Um dıe Unhaltbarkeıt der Schraml  schen orderung verdeutlichen, zieht
er S1e 1INns Lächerliche und legt ihm olgende, die Kınder gerichtete
US10 in den und

AT verste das ‚Wäal noch NIC aber iıhr müßt doch glauben, daß dıeser Satz ahr
ist; denn die Kırche stellt ihn euch ZUI11 Glauben VOTr.  w

ıne zweiıte wichtige Stimme für die Verteidigung der ethodenreform
stammt VoNn Grunwald, der 1910 In einer Schrift Zusammenhänge zwischen
Herbart, Foerster und der Münchener katechetischen Methode herausgearbei-
tet hatte ”° Br kommt in seiner Replik auf chraml dem Schluß, dieser
konstrulere alsche Polarıtäten und werde damıt weder Foerster, noch der
Münchener Methode gerecht.56 Er habe ein verzerrties theologisches Verständ-
N1ıSs VO Natürliıchen und Übernatürlichen, we1l CT e1| als Zzwel, völlıg
voneinander unabhängige, Entitäten auffasse. 1C. NUürT, daß das Übernatür-
1C| dıe Gnade) auf der Natur aufbaue, S1€e erganze und vervollkommne und
auf diese Weise ın dırekter Beziehung ihr stehe, zudem träfen Natur und
Übernatur auch in der Menschenseele Für Grunwald ist es

folgerichtig, We') sich die cnNrıstliıche Pädagogıik 1m allgemeinen und Foerster
SOWIeEe die ’Münchener‘’ 1Im besonderen mıt diesem Zusammentreffen ın der
eeile beschäftigen. ährend sıch chraml die Beziehung als eine kausal
gelenkte Nachahmun der Übernatur in der Natur vorstelle, differenzierten
Oerster und die Münchener zwıschen Gott und Mensch, zwischen (ottes

geschenkter nade und dem freien ıllen des Menschen, wobel weder Gott,
noch Gottes wirkende nade, VO Menschen abhängig oder Urc Ss1e
beeinflußbar waren s1e ehörten bsolut in das e1icl des Übernatürlichen.?/
51 amlıt kritisiert Weber Schramli ben jene Verkürzung, die die neuscholastische
Theologie der scholastischen Tradition VOTgENOMME:

eDer 1901, a.a.Q.,
53 Der Erfolg dieses Ansatzes N „gleich Null®”, er 1901, Üa O

eDer 1901, aa
55 Die Münchener katechetische ethode, JFr Herbart und Fr. W Foerster, Münster
1910
56 Grunwald, Foersters Willenspädagogik im Verhältnis Willenspädagogik der
katholischen Kırche; in arus (1911), Halbbd., 103-113
_- Diesen Weg Hırscher bereıts 1831 in seiner ’Katechetik‘ beschrıtten
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Mıt seiner 1{1 chramli bringt Grunwald ein Selbstmißverständnis der
neuscholastıschen Theologıe insgesamt ZUT Sprache Schraml! erwecke den
Eindruck, als ob auch die Einwilligung und Zustimmung VON Seıiten des
Menschen der übernatürlichen Sphäre zuzurechnen ware Glaube als eiıne
ırekte Frucht des Hörens) raie diese Behauptung £) Grunwald, außere
chraml seıne Krıtik zurecht. chraml erliege aber der iırrıgen Auffassung, als
ob das menschlıche Handeln auf die nade ottes Eıinfluß nehme j1elimenr
müßten dıe Einwillıgungsprozesse VOoN seıten der Menschen als rein mensch-
16 TOZESSE betrachtet werden, die das Gnadenhandeln Gottes völlıg unbe-
chadet heßen Nıchts anderes en sich Oerstier und die Münchener mıt
ihrer induktiven Methode ZU) Ziel gESEIZL. Sıe wollten zeigen, wI1e dıe
nadenwirkung in der menschlichen Willenshandlung in Erscheinung trıtt und
s1e wollten methodische Wege erschließen, den Zustimmungsprozeß TÖTr-
dern chraml musse anerkennen, eıne Willenshandlung Erkenntnistätig-
keıit VOo oder s1e einschlıebe denn worauf sollte siıch der
richten, WE nıcht auf Erkanntes die nade dem menschlıchen
ıllen kommt, ist für Grunwald evıdent. ber die immerwährende
na hebt den freien ıllen nıiıcht auf.°® er Quie auch die ir der

Foersterrezeption 1Ins Leere, dıie Katechese implementiere eın allgemeın
relig1öses System ansftatt der Offenbarung, weıl oOerster nıcht das Übernatür-
1Cc im Auge habe, das die katholische Kırche re Was Man Von Oerster
übernehme, se1 nıcht dessen Religionsverständnis, sondern se1ıne Methode, dıe
iın em Maße für gee1ignet efunden wird, diıe Menschenseele für dıe
Gnadengaben öffnen > Damiıiıt unterstreicht Grunwald das rein methodische
Interesse katechetischen Reformen, die se1ıner Meınung nach durchaus mıt
einer unverkürzten scholastischen Position In Eınklang bringen Ssind.

Das Ende der erstien Phase
Was chram! ın der lat nıcht sieht, ist die oppelte Denkrichtung der Reformer

s1e sprechen Von ‚„‚Induktion‘‘, aber entwerfen ihre Methode VO christlıchen
Offenbarungsglauben aus ährend chraml meınt, das Objektive gehe auf
dem Weg begrifflicher Vermittlung auf ırekte Weıse In den annehmenden
Glauben über und damıt eıne eindimensionale Sender-Empfänger Beziehung
unterstellt konzentrieren sıch die Reformer, nachdem SIE den Sender und
die sendende BotschaftJustiert aben, aufdie Ausrıichtung des reziplerenden
ubjekts auf den Sender und dıe empfangende Botschaft Was Göttler und
Foerster als ‚„induktiıves orgehen‘ bezeichnen, ist eine, der Deduktion
olgende und VOon ihr umschlossene Funktion och chärfer formuliert:
„Entwicklun  .6 und ‚‚Anschauung‘‘ sınd egriffe, die ausschließlich nnerha:
des Deduktionsprozesses einen atz erhalten, Ss1e sınd auf ein Objektivum
ausgerichtet und en darın ihr Tiel.°© Göttler zeigt sıch VON diesem
Verständnıiıs eutlic geprägt, WE 8 schrei1bt:
58 Vgl FÜUÜNWA: 1911, Aa
59 Vgl FUNWAG. 1911, a a.0);: 107-113
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‚„‚Schraml kennt doch auch den Satz Primum in intentione, ultımum in executione:
1e] und ‚WeEC das Wiıchtigste be1 einer Tätgkeıt, trıtt TS{ CNiusse in
Erscheinung, wiewohl VOIl Anfang eıtend, beherrschend für alle e1l1lakfte der
andlung ist SO 1st uch 1er Der Katechismustext chwebt dem Katecheten VOÜIL,
WE nach einer Veranschaulichung SUC: WC) 1eselbe vortragt, S1eE bespricht
(erklärt), schließlich dıe Wahrheıit in der Sprache des Katechismus kurz-
menzufassen. «

Die zweıte Phase der Foersterdebatte: 1E Pragmatismusvorwurf
In den ahren nach Beendigung des ersten Weltkrieges erreichen Verteijidigun:
und Kriıtik Foersters und des reformkatechetischen Ansatzes einen etzten
Ööhepunkt. An der Spiıtze der Kritiker steht NUunNn Tanz Xqaver Kıie{l, omdekKan
in Regensburg. 1efl hatte 1ın seiner Streitschrift 99 Fkoersters ellung
ZU Christentum  <cOz2 eiıne el VonNn Anklagen Foerster formuliert.
en dem Eindruck, oerster WO den katholıschen Religionsunterricht
UrCc eiıne religionslose Moralerziehung beschäftigt DF sıch VOT em
mıt dem Vorwurf, Oerster entlehne seinen Religionsbegriff dem amerikanı-
schen Pragmatısmus, in dessen KONSequenzZ elıgıon nıcht nach ihrer Wahr-
heıt, sondern nach ihrer Nützlichkeıt bewertet werde. Oerster stehe dem
Positivismus eiInes Comte und dem Pragmatısmus und Empir1ısmus eines ames
nahe. War preche Oerster häufig Von der ‚„„‚höheren ahrheıt  .. aber diese
se1 für ihn nıchts anderes als eın Komplex VO  —_ inneren menschlıchen rfah-
rungen.  63 Diese Auffassung se1 nıcht mıt dem Offenbarungsglauben In Fın-
ang bringen DiIie katholische Kırche lehre, daß nıcht die menschliche
eele, ondern dıe übernatürliche göttlıche Wirklıichkeıit der wahre Erkennt-
nısgrund se1 Foersters Interesse Wert der elıg1on stehe dem Interesse
der theologischen Scholastık der Aanrnel direkt

Dies gılt uch für Foersters Moralpädagogıik; vgl azu -Cy7. JeDertZ, Sexualpädagogık
In gesellschaftlıchem Kontext Studien ZUT Konzeptentwicklung katholischer Sexualerz1e-
hung, Weıinheim/Kampen 1993, 7511
61 (‚öttler a, A0 425 Gleich Anschluß die Ausführungen ‚Ottiers geht
Schram i darauf eın (ebd 426-435). Er bleıbe abel, daß Göttler den Glauben VOII

Verständnis der egriffe abhängig mache und Trage sıch, WO: der Glaube (und die
kirchliche Autorıtät) och nötig sel,; We: das Begriffsverständnis den zentralen Mechanıis-
INUS Die ahrheit selbst musse dargeboten werden, und ZWAäTl, entsprechend der
UOrdnung der Offenbarung, „„VOoNn ben ach unten‘‘. Dieses Prinzip, unbeirrt
fort, kehrten dıe Münchener und Foerster — und darın stimmten Ss1e übere1in. Hıer zeigten
sich die fatalen Spätfolgen der Hirscher’schen Theologıie.
62 Donauwörth 1918 Es handelt sich beı dieser Schrift ine Bearbeitung und Erwelılte-
rung zweler Aufsätze, dıe in eft und der Zeitschrift Pharus veröffentlicht
worden Sind.
63 Ahnlich der evangelısche eologe Büchsel, der Foersters Religionsverständnis für
anthropozentrisch verkürzt hält Die erehrung (Gottes hıinter dıe rage ach dem
innersten Bedürfnis des Menschen zurück. ‚;ott se1 be1 Foerster nıcht dıe schlechterdings
erhabene Persönlichkeit, sondern se1in Gottesbegriff neige ZUr Immanenz:; vgl Büchsel,
Fr. W Foersters Erziehungsgedanken Lichte lutherischer Heilsverkündigung, Hamburg
1917; z1ıt. nach 'underle, Fr. W Foerster und das Christentum; In DiIie chrıstliche
Schule (1918), 76-81
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‚„Foersters System ist schon deshalb abzulehnen, weiıl dıe UrC. hundertjährıgen
Geisteskampf in DeutschlandTwissenschaftliıche Klarheıt des ragestan-
des wieder trüben würde. ‘‘

Und weiter: das Prinzıp der objektiven„DerT Katholizısmus hält wıe keıin anderes System
Wahrheıt heilıg und weist das WE auch noch sehr veredelte Prinzıp der Wohlfahrts-
und Nützulichkeitsmoral, das der engliıschen Philosophıe bIs ın iıhre eıinsten Aus-

zweigungen wıe eın unabtrennbarer Chatten Oolgt, weiıt VOoONn sıch Wer uUunseTCIl

Glauben preist, weıl in der Erziıehung wirksam und nützlıch ist, aber dabe1 seine
objektive Wahrheıt eugnet, der Astert ihn, und das Umsichgreifen dieses Geistes in

<65
uUNnSeICI Erziehung ist NIC: wünschenswerrt.

Die Kiefl’sche 1ılC1 oerster, die eıne 1C1. der Münchener Reform-
einschloß, wurde 1ın ihrer edeutung nichtzuletzt gestärkt, weiıl eıne

el VOoN Zeitschriften (wıe Pharus und ’Diıe cANrıistliıche ule Foerster-

SERNECIN ausIunNrlıc. aum ZUT Darstellung gaben Gleichwohl sınd Versuche
einer differenziıerten Betrachtung erkennen. (0NS eDeT, der 1e1l darın
sekundıert, daß die Foerster’schen emerkungen ZUr (Religi0ns-) Pädagogık
VO katholische Standpunkt Aaus abzulehnen sınd, meınt aber, nıicht
Foersters pädagogisches I1 verworfen werden musse Po-
sıtıve Aspekte entdeckt er in Foersters Konzept der Willenserziehung.
Mıiıt dessen Zıel, die Vorherrschaft des geistigen über den triebhaften ıllen

sichern, könne der katholische Katechet übereinstimmen. Ebenso mıt einem
Teıl der Methode, WE Foerster avon spreche, dıe Erzıehung musse

Hemmungsenergie gegenüber dem periıpheren ıllen und Tatenergies
über dem geistigen ıllen aktıvleren. Das Problem entstehe dort, Foerster
den Ursprung der Energıie Ideale üpfe, dıe dem en AUus der 1efe der
eele heraus einen Sınn geben sollen er folgend wird diese Inspiration,
die nach oerster ZWal aus ewigen und unerschütterlichen Wahrheıten kom-
imnen soll, 1im Urgrund der eele erzeugt Oerster habe einen durchaus
idealistischen und spirıtuellen Horizont VOI ugen, allerdings se1 dieser nıcht
VO ıllen des geoffenbarten ottes autorisiert. sıch Foerster für die

‚„höhere lt“ einsetze, sel unterstützen, se1ın Defizıt lege aber darın,
(1 dıe Autorität des Geilstes ın der eele des Menschen suche, beım
Urheber der eele in Gott Hıerin dürften ıhm katholische Christen nıcht mehr

folgen.66
Das Ende der Foerstergefahr: ‚‚ Foersters Methode als
religionspädagogische Propädeutik geeignet‘‘

urc solche Stimmen wurde, direkt oder indırekt, dıe für die Reformkate-
chetik entscheidende rage gestellt, ob S1e, indem s1e Oerster reziplerte, der

6AFX Kiefl, Foersters tellung Chrıistentum. Donauwörth 1918, Diese
Schrift wird cehr zustimmend VON Wunderle in ’Die christliche Schule’ (1918) 158f
rezensıiert.
65 Kıefl 1918, 280 377
66 Vgl 'eber, Fr  z Foersters edeutun:; für dıe praktische Erzıehung; 1N!: arus
(1919) 15-40
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Psychologisierung der elıgıon OrSCHu leıiste. Dıe Brisanz dieser rage
hatte Göttler erkannt .©/ SO ist seine Antwort verstehen, ın der CT Foerster
eindringlich VOT dem erdacC verteidigt, dieser WO Elemente der amer1-
kanıschen Geıisteskultur in das deutsche Unterrichtswesen und In die katholi-
sche Kırche tragen. Gleichwohl unternimmt G1 C5S, WIe bereıts rüher, auf
Unterschiede zwıschen Foerster und den katechetischen Reformbestrebungen
hınzuwelsen. Wenn CT beispielsweise erklärt, daß jedem einsichtig sel, dalß
zwischen Foersters Verständnis der katholischen ogmatı und dem Selbst-
verständnis der Kırche eine bestehe, trıtt se1in Ziel eutlc hervor, auf
diesem Weg die katechetischen Reformprozesse schützen. Göttler fügt
hınzu, daß nıemand danach strebe, ‚„‚den Foerster‘‘ in die Katechetik
aufzunehmen, sondern daß INnNan seıne Pädagogik 191088 „gleichnısweise‘“‘ benut-
Z wolle ©8 Überdies habe sich Foerster in zahlreichen en und Schriften
diese Beschränkung selber auferlegt. Niemals habe eın katechetisches
Programm entwerfen, sondern 1Ur einen leinen Beıtrag ZUT rel1ıg10nspädago-
iıschen Propädeuti Jefern wollen
In ZWel Kommentaren der Foerster’schen Entgegnung Kiefl®? rklärt
Göttler, mıt diesen Bekenntnissen der Kritiık Foerster endgültig der
en se1  70 Foerster selbst hatte dıe Grenze zwischen Jau-
benspropädeuti und kıiırchlicher Katechese erinnert und se1ine Arbeıten der
Propädeuti zugeordnet. ber Foerster geht noch einen chritt weiter: en.,
die mıiıt der Kriıtik seinem Offenbarungsverständnis dıe Rezeption seiner
Pädagogık verhindern wollten, Foerster nıcht alleın argumentatıv,
sondern mıt zahlreichen Glaubensbekenntnissen ZU trinıtarischen Gott, ZUT
Gottheit in Christo Foerster bekennt sich der Wanhrheıt, WIeE s1e VO der
katholischen Kırche gelehrt werde
1e11 konstatiert ZWal Foersters ıllen, g1bt sıch aber In derahart
och 1im selben Jahr äßt T: eiıne napp hundertseitige Angrıiffsschrift folgen.
DiIie olge Von Foersters Methode

‚„‚wäre ine radıkale Revolutionierung des philosophischen Weltbildes und ein Sanz
Begriff der ahrheıt, deren Wesen nıcht mehr in der Abbildung einer absoluten

Wiırklıichkei sondern In einer sSteits flıeßenden Beziehung des Geistes ZUT lebendigen
Handlung lıegen würde.

SO reaglert Foerster denn auch ratlos:
‚Aäst wirklıch unverzeıhlıch, daß jemand NIC mıiıt der Wahrheit geboren worden
ist, sondern sıch ihr angsam AUus schwerem und tiefverwurzeltem Irrtum heraus

67 Göttler, Foerstergefahr?; In KBL (1918) 233-243; vgl ders., Dıie CcUuUe Foerster-
Kontroverse; In KRBL (1918), 484-484

Göttler 1918, a.a.0Q.,
69 Foerster, Christentum und Pädagogık. FEıne Auseinandersetzung mıiıt Herrn Dom-
an Dr.Kiefl, München 1920

Göttler, Das nde der Foersterkontroverse: ın KBL 45 (1919), 45 1-452; ders.,
Bekenntnisse Fr. W Foersters. DiIe ‚„Foerstergefahr“‘ eendigt; In KBL (1920), 20-24
F F.A.Kıefl, Christentum und Pädagogık. Eıne Antwort auf Foersters gleichnamige Schrift,
Regensburg 1920,
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entgegenbewegt?...Kann Man denn mehr VvVon MIr verlangen, als daß ich jene
Auffassungen Öffentlich als abgetanen Irrtum zugebe und ausdrücklıc) jeden Prag-
matısmus verwerfe? Ist iıne solche Behandlung eines advena wirklıch christlich und
katholisch?‘‘/2

Foerster versteht dies als seın ‚„„‚Schluß  t“ In der Auseinandersetzung
dıe Zulässıigkeıit seiner Pädagogık VO ‚„‚kKatholıschen tandpunkt‘‘ aus Göttler
und andere sprechen VO Ende der Foersterkontroverse.

Die ‚„Foersterkontroverse‘” eın Miıßverständnis?
Wiıe konnte oerster, dessen relig1öse erortung unzweifelhaft im eolog1-
schen Denken der Scholastık anzusiedeln ist, dem bısweilen selbst die empI1-
rische katholische Kırche ‚‚modern“‘ WAäl, einer edrohliıchen Gefahr’
stilısıert werden? Daß Foersters ‚„induktive Methode*‘‘ und hre Rezeption
Urc die Katechetiker 181088 als eiıne abgeleitete Funktion In einem deduktiven
Rahmen verstehen Wäl, steht außer 7 weifel Und daß nach Foersters
‚‚Bekehrung ‘ der ‚katholısche Gla diesen Kahmen bıldet, legt sein
Schrifttum überdeutlic dar Handelt 6S sıch also beı den dargestellten Aus-
einandersetzungen eine ange Kette VON Mıßverständnissen, deren Betrach-
t(ung sıch eigentlich erübrigt?
In der 1Tat g1bt CS keine starken Indizıen dafür, dalß Foerster und die Reformer
tatsächlıc wollten und W ds> ıhre Kritiker behaupteten. Die chärfe der
‚ampagne kann daher auf den ersten a kaum gerechtfertigt erscheıinen.
Die Reformkatecheten und Foerster en immer wıieder auf den instrumen-
tellen Charakter des induktiven Vorgehens verwiesen und dessen funktionelle
edeutung für die Glaubensunterweisung hervorgehoben. Der Kern ihres
Interesses Jag nıcht In einer Reform der theologisc Lehrıinhalte,
sondern S1e beschrä  en sıch vornehmlıch auf lernmethodiısche Aspekte Der
‚‚Katechismuskern‘“‘ 1e 1im ganzZeCh unangetastet. Die Reformer en 6S

unterlassen, im Zuge der Methodenreform auf eıne Reform der Inhalte
zuzugehen, Sie stoßen nıcht einem Verständnıiıs V VOTI (und
konnten 6S auch nıcht), be1ı dem sich nha| und Methode gegenselt1ig eIira-

1SCH
em die Reformer ihr Interesse auf dıe Methode konzentrierten und die
nhalte außen VOT lıeßen, korrespondıierten S1e mıt dem implızıten ethoden-
verständnıis der scholastıschen Theologıe, die VonNn einer Unveränderbarkeıt der
Lehrıinhalte ausgıng. Vor diesem Hıntergruni konnte die induktive Methode
allmählich 1Ins Methodenarsena! der Katechetik aufgenommen werden, ohne
da damıt eın Ausbrechen aus der Tradıtion angezielt worden ware Man
definıijerte dıe induktive Methode als eine Technik ZUT Vorbereıtung (Propä-
deutik) auf die eigentliche Begegnung mıt dem erzZstuc der Katechese: der

2 Foerster, Meın Schlußwort Herrn Domdekan Dr.Kiefl, in (1920),
234-242, hier 238 Dıe KBL drucken NSCHIU! Foersters "Schlußwort’ ıne el
VON Zuschriften ab, in denen Foerster Unterstü  ung zute1i wird.
73 Vgl Aazu aul 1988, A D: 190f.
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1ImM Katechismus sprachlich festgelegten relıg1ösen anrneı Somuit bewegen
sich die Reformer 1im ahmen des Spannungsbogens eines bestimmten en-
barungs- und Wahrheitsverständnisses und dessen implızıten methodischen
Konsequenzen. rer Methode konnte eın Platz 1Im eNnrhaus der damals
domiınanten neuscholastıschen Theologie zugewlesen werden.

dies VON den Reformkritikern bestritten wurde, äng damıt
daß chraml und 1e11 eine bestimmte Prägung neuscholastıischer Erkenntnis-
re auf die Spiıtze getrieben hatten. Aus ihrer Perspektive bedeutete dıe
induktıve Methode eine einschneidende Neuerung, wenngleıch INan histo-
risch betrachtet eher Von einer Rückführung neuscholastıiıscher Verkramp-
ngen In den edıing weıteren Horizont der scholastischen Tradition
sprechen kann, beispielsweise hinsichtlich des Verhältnisses VON Glaube und
Vernunfterkenntnis. Der amp dıe Reformbewegung ist VOT dem
Hıntergrund der Moderniısmusdebatte ZUT eıt der Jahrundertwende bewer-
ten chraml und 1e1l empfanden dıe Reformkatechetik als eine Aufwe!1li-
chungserscheinung.
ber dıie chärfe der Auseinandersetzung ist nıcht hinreichend damıt
erklären, W ds> die Reformer akKTISC intendierten und praktisch umsefzten
en der aC selbst pielen dıe Befürchtungen eıne wichtige olle, die die
Reformkrıitiker auf die ReformpraXxI1s projezlierten. FOoerster als Sünden-
bock für geistige Entwicklungen galt, VON eren Unvereinbarkeit mıt dem
eigenen ’System’ INan überzeugt Wal SOWIEe dıie Weıse, WIEe INan iıhn bekämpfte,
äßt zumındest erahnen, INan spürte, daß dıe den Reformen innewohnende
Stoßrichtung potentiell auf eine andere Theologie hätte abzıelen können eine
Theologıe, die zwischen dem on qußen’ kommenden Wort und dem anthro-
pologıischen Girund seiner Vernehmbarkeıt keinen Gegensatz konstrulert,
sondern ein korrelatives dialogisches Verhältnis annımmt eıne Theologie,
die die Geschic)  ichkeıt relıg1ösen Sprechens anerkennt. ‘“ Das hätte In der
Tat eın Abrücken VON der scholastischen Tradıtion bedeutet rel-
iıch dieser Konsequenz konnte die Münchener Methode selbst nıcht mehr
gelangen, denn WAas S1e als ‚„‚Erfahrung‘“‘ oder ‚„„Anschauung ” iın den 1C
nımmt, hat keine eigene Dignität, sondern fuü  jonelle edeutung. rst dıe
Berücksichtigung des ‚„psychologischen‘‘ klements, das in den Projektionen
der Kriıtiker gesehen werden Kann, macht die Heftigkeıit der Kon-

verständlich

Vgl Eiıcher 1976, 48205 Die religionspädagogischen Konsequenzen stellt
Paul aus  1C| dar aul 1988, a.a.0 SOWIE ders., Zur Vernachlässigung der und
Lernmethodik; in RpB 7/1981, 18-32
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